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Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Mittheilungen befinden ſich auch in der

2. Beilage zur vorliegenden Ausgabe.

Die Anweſenheit der Reichstagsabgeordneten Sin
er und Grillenberger in Zürich hat zu der VermuthungFeranlaſſung gegeben, daß in dieſen Tagen ein ſocial-

demokratiſcher Parteitag in Zürich ſtattfinde. Sollte,
was hier nicht zu ermitteln iſt, dieſe Vermuthung als
richtig ſich erweiſen, ſo würde damit einem aus der Partei
ſeit dem letzten Congreß wiederholt ausgeſprochenen Ver
langen Rechnung getragen werden. Aus der r
des Congreſſes hat man in anderen Parteien den Schlu
gezogen, innerhalb der Socialdemokratie machten ſich be
denkliche Meinungsverſchiedenheiten geltend. Von Seiten
der Parteiführer war dagegen die Nichterfüllung der häufig
geſtellten Forderung damit motivirt worden, daß bei der
außerordentlichen Wachſamkeit der Polizei die Sicherheit
der Theilnehmer an einem ſelbſt im Auslande abgehal-
tenen Congreß bedroht ſei. Die Vorgänge nach dem
Parteicongreß in Kopenhagen, die Verhaftung mehrerer
an demſelben theilnehmender Abgeordneter auf der Rück
reiſe von Kopenhagen und die gegen hervorragende Par-
teiführer mit Erfolg angeſtrengten Proceſſe wegen Ge-
heimbündelei ließen das Verfahren der leitenden Perfön
lüchkeiten auch gerechtfertigt erſcheinen. Aber dadurch ver
liert die Meinung, daß auch Differenzen über die Taktik
der Partei zu der wiederholten Verzögerung des Congreſſes
beigetragen haben, nicht an Wahrſcheinlichkeit, zumal die
Rechtfertigung der ſocialdemokratiſchen Mitglieder des
Deutſchen Reichstags einen der Hauptverhandlungsgegen-
ſtände auf dem Congreß bilden ſollte. Wer beſon-
ders in den Monaten, wo der Reichstag verſammelt iſt,
mit einiger Regelmäßigkeit das Züricher Parteiorgan
verfolgt, dem iſt es genügend bekannt, wie wenig
die ſocialiſtiſchen Abgeordneten das Vertrauen der
Züricher Parteigenoſſen durch ihr Verhalten zu rechtfer
tigen verſtanden. Die Erſteren ſcheinen von einem allge-
meinen Parteitag eine Erſchütterung ihrer Stellung ge-
enüber den Wählern zu fürchten und tragen deshalb keinSelongen, einem ſolchen Congreß gegenüberzuſtehen. Tagt

augenblicklich wirklich eine Parteiverſammlung in Zürich,
ſo darf man ſich auf intereſſante Enthüllungen in den
nächſten Nummern des „Sozialdemokraten“ gefaßt machen.

An Zöllen und Verbrauchsabgaben ſind
bis Ende Juli an Jſteinnahmen in die Reichskaſſe
gelangt: Zölle 79 654 028 Mk. 8307 732 Mark),
Tabakſteuer 2 107 269 Mark 231 022 Mark), Zucker
ſteuer 64 430 570 Mark 14 029 187 Mark), Salz-
ſteuer 11 797 637 Mark 100 712 Mark), Branntwein
ſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 13 866 015
Mark 317 142 Mark), Brauſteuer und Uebergangs-
abgabe von Bier 6 984 302 Mark 487 651 Mark),
Summe 178 839 821 Mark 22 839 162 Mk.), Spiel-
kartenſtempel 355 161 Mk. 12 003 Mk.

Die Solleinnahmen, alſo die Einnahmen ein-
ſchließlich der kreditirten Beträge ergaben für dieſelbe
Zeit an Branntweinſteuer 11 151 372 2 312 507)
Mark. Es iſt alſo hiernach vom 1. April bis

Ende Juli 25 Prozent mehr an Branntwein ge-
re als in denſelben Monaten des Vor-
ahres.

Ferner ergaben ſich an Solleinnahmen für die gleiche
Zeit u. A. Spielkartenſtempel 275 018 Mk. 37 615
Mark), Wechſelſtempelſteuer 2 199 563 Mk. 28 293
Mark), Stempelſteuer für a. Werthpapiere 1597 048 M.

394 952 Mark), b. Kauf und ſonſtige Anſchaffungs
geſchäfte 2 385 557 Mk. 153 082 Mk.), e. Looſe zu
Privatlotterien 152 083 Mk. 220 475 Mk.). Staats
lotterien 1 950 881 Mk. 404 385 Mk.)

Die Abnahme des Mittelſtandes, ſo wird
uns aus Leipzig geſchrieben, iſt eine Thatſache, die man
zwar von gewiſſer Seite gern wegleugnen möchte, die aber
nichtsdeſtoweniger beſtehen bleibt und von Jahr zu Jahr
neue Beſtätigungen erfährt. Eine ſolche und zwar un-
widerlegliche Beſtätigung findet ſich auch in den jetzt vor-
liegenden Einſchätzungsreſultaten des letzten Jahres im
Königreich Sachſen. Während die Geſammtziffer
des eingeſchätzten Einkommens ſeit dem Jahre
1884 um faſt 100 Millionen geſtiegen iſt von
1 140 977 502 auf 1 236 610 569 Mark nehmen die
Mittelclaſſen an dieſer Zunahme nicht nur nicht Theil,
ſondern es ergiebt ſich ſogar für eine Claſſe
die des kleinen Mittelſtandes mit einem Einkommen von
1600 bis 3300 Mark ein poſitiver Rückgang,
denn es betrug das Verhältniß des Claſſeneinkommens
zum Geſammteinkommen:

in der Einkommenklaſſe 1880 1884 1886
0-500 Mk. 22,1590 1974 0 18.08

500--800 18,03 138,17 138,51
800--1600 18,77 V 19,10 1961

1600--3300 1441 13829 13.75
3300--4800 5.54 5 33 354800--9600 781 J 79 V 152über 9600 13,7999 16 45

Von volkswirthſchaftlichem Intereſſe würde es ſein,

rm

Halle, Dienstag, 23. Augnſt 1887.
(Ausgegeben am 22. Auguſt Abends.)

Staaten gleiche Berechnungen anzuſtellen und der Oeffent-
lichkeit zu übergeben.

Das Landtagsmandat des Grafen Hue de Grais
iſt durch die Ernennung deſſelben zum Geh. Regierungs-
und vortragenden Rath im Miniſterium des Jnnern er-
loſchen. Es muß daher für den Wahlkreis Sanger-
hauſen-Eckartsberga, den er ſeit 1885 als Mitglied
der freiconſervativen Partei vertreten hat, eine Neuwahl
ſtattfinden. Graf Hue de Grais iſt als Beſitzer des
Rittergutes Wolkramshauſen im Kreiſe Nordhauſen an
ſäſſig.

Zur Frage der Erhöhung der Getreidezölle
wird, wie aus München berichtet wird, das Plenum des
Generalcomitees des landwirthſchaftlichen Vereins in der
am 4. October ſtattfindenden Sitzung Stellung nehmen.

Der Entwurf zu den Ausführungen in Bezug
auf die Erhebung der Nachſteuer von Branntwein, welcher
den Provinzialbehörden zur Begutachtung zugegangen iſt, wird
jetzt veröffentlicht. Wir heben daraus hervor, daß jeder, welcher
am 1. Oktober 1887 nachſteuerpflichtigen Branntwein im freien
Verkehr beſitzt, dieſen Vorrath gleichviel. ob er ihn in ſeinen
eigenen oder in fremden Räumen aufbewahrt ſpäteſtens bis
zum 3. Oktober 1887 bei der Steuerhebeſtelle ſeines Bezirkes
ſchriftlich nach Menge, wahrer Alkoholſtärke und Aufbewahrungs
ort mittelſt Deklaration in doppelter Ausfertigung anzumelden
hat. Wer nur nachſteuerfreie Vorräthe (unter 10 Liter bezw.
bei Kleinhändlern unter 40 Literny) beſitzt, iſt von der Anmeldung
befreit. Nach Eintragung der Deklaratisnen, welche ſeitens der

ebeſtelle unverzüglich den mit der Nachſteuerreviſton betrauten
ontrolbeamten zu überliefern ſind, iſt von letzteren die Re

viſion der angemeldeten Vorräthe vorzunehmen. Die Nach-
ſteuer iſt, ſofern nicht Stundung eintritt innerhalb 8 Tagen nach
der Feſtſtellung bei der Steuerhebeſtelle einzuzahlen. Hinter
ziehungen der Nachſteuer und ſonſtige Verletzungen der wegen
Erhebung derſelben gegebenen Vorſchriften werden nach Maß-
gabe der hinſichtlich der Verbrauchsabgabe getroffenen Straf-
beſtimmungen geahndet. Eine Hinterziehung der Nachſteuer
liegt auch dann vor, wenn die Menge des Branntweins oder
der Liqueure u. ſ. w., oder der Stärkegrad des Branntweines
abſichtlich n gering angegeben wird. Liegt eine ſolche Abſicht
nicht vor, ſo können Differenzen bis zu 10 pCt. außer Betracht
bleiben. Der am 1. October er. im freien Verkehr befindliche
Branntwein, welcher zu gewerblichen 2c Zwecken
verwendet oder ausgeführt werden ſoll, iſt behufs Er
langung der Nachſteuerbefreiung nach ſtattgehabter amtlicher
Feſtſtellung bis zur amtlichen Denaturirung oder Ausfuhr
niederzulegen bezw. unter Steuerkontrolle zu ſtellen. Hierbei
finden die Vorſchriften des Branntwein-Niederlage-Regulativs
entſprechende Anwendung. Der Branntwein muß jedoch ab
gemeldet und gegen Entrichtung der Nachſteuer in den freien
Verkehr gebracht werden, falls er nicht binnen einer Friſt von
drei Monaten zur amtlichen Denaturirung oder zur Aus-
r dem Gebiete der Branntweinſteuer- Gemeinſchaft ge-
angt iſt.

Jtalien. Die Nichte des Papſtes Letzten Mittwoch
hat ſich die jüngſte Nichte des Papſtes Fräulein G. Pecci,
mit dem päpſtlichen Nobelgardiſten. Grafen Michele Moroni,
verlobt. Jm November findet die Hochzeit ſtatt. So iſt es
Leo XIII. gelungen während ſeines neunjährigen Pontificats
ſeine fünf Nichten glücklich unter die Haube zu bringen.

Bulgarien. Der Befehl an die Armee, den
Fürſt Ferdinand erließ, hat folgenden Wortlaut:

„Nach Ablegung des Eides vor der Sobranje in der alten
bulgariſchen Reſidenz erklären Wir Unſerer tapferen bulgariſchen
Armee, daß Wir die Verwaltung des Landes in die Hände ge-
nommen gemäß S 11 der Conſtitution, und damit gleichzeitig das
Obercommando über die Armee.

Wwuir ſind tief überzeugt, daß die tapfere, ruhmvolle bulgar-
iſche Armee ſich nur von Einer Jdee wird beſeelen laſſen: der
ſtricten Ausführung des Schwures, den ſie heute gegeben für
Treue, Ergebenheit Uns und Unſerem Vaterlande Bulgarien,
daß keinerlei äußere oder innere politiſche Einflüſſe im Stande
ſein werden, dieſe Ergebenheit zu erſchüttern, und daß mit
Gottes Hilfe ſich Unſere Hoffnung rechtfertige, welche Wir und
Unſer Volk auf ſie ſetzen.

Möge der allmächtige Gott ſie beſchützen, damit ſie groß
und ſtark werde für die Vertheidigung, Freiheit und Unabhängig-
keit Bulgariens und zur Ehre ihrer Waffen. Möge ihr der
Körper rein erhalten bleiben und ihr Sieg und Ruhm über die
Feinde des Vaterlandes beſcheert ſein. Ferdinand.“

Kleine Aenderungen. Das erſte Cav. Regiment,
welches dem Fürſten als Ehreneskorte entgegengeht, erhielt den
Befehl, die Jnſignien A (Alexander) durch PF zu erſetzen. Das
a Jnfanterie- Regiment behält die Chiffre A auf den Epau-
etten.

t f Die Neubildung des Cabinets findet morgen, Diens-
ag, ſtatt.

Am 20., dem Geburtstage des Kaiſers von Oeſterreich
waren alle Conſulate bis auf das deutſche beflaggt.
Der deutſche Conſul entſchuldigte ſich bei dem öſterreichiſchen
Conſul damit, daß das deutſche Conſulat in Sofia aufgehört
habe, officiell zu exiſtiren.

Heer und Marine.
s Deutſchland. Ein rühmliches Beiſpiel deut-

ſcher Mannes- und Soldatenehre hat der Krieger-
Verein des Niederwartheb ruchs gegeben. Ein Mitglied
deſſelben hatte in einer Saratoga er Lake den Sohn des Poſt-
Agenten B. in Woxfelde ertrinken ſehen, ohne dem Unglück-
lichen auf eigene Lebensgefahr hin Hülfe geleiſtet zu haben.
Der genannte Kriegerverein hat den „Mann ohne
Menſchenliebe“ bei dem letzten Generalapell einſtimmig
ausgeſtoßen. Motivirt wurde der Beſchluß dadurch, daß das
Verhalten des Mannes bei dem vor ſeinen Augen ſich abwickeln-
den W Ereigniß ein eines deutſchen Soldaten unwürdiges
geweſen ſei.

s Rußland. Die ruſſiſche Kriegsflotte im Pacific
wird zum 1. Januar 1838 völlig neues Material erhalten.
Alle alten und abgenutzten Schiffe, welche für den aktiven Dienſt
nicht mehr brauchbar erſcheinen, werden aus der Flottenliſte

eſtrichen un» durch neue Typen erſetzt. Der Transportdienſt
oll ausſchließlich durch Handelsſchiffe verſehen werden. Die

Kriegseskadre wird nur noch den eigentlichen aktiven Dienſt
thun, als beſte Vorbereitung um mit der „Nowoje Wremja“
zu reden für die Rolle, welche ſie im fernſten Oſten zu ſpielen
berufen iſt.

Kirche und Miſſion.
Bisthum Jeruſalem. Die ſchon von uns beſprochene

Auflöſung des deutſch engliſchen Vertrags über das evangeliſche

die folgt. hegründet: Erſtlich ent-

179. Jahrgang.

ſprach die abhängige Stellung, in welche die deutſche Gemeind
in Jeruſalem zu der anglikaniſchen Schweſterkirche gerathen
war, den Verhältniſſen Deutſchlands nicht. Die Vereinigung
der beiden Kirchen hatte von vornherein der evangeliſchen deut
ſchen Kirche und Gemeinde nicht die gleichen Rechte gewährt.
Die Jntereſſen der deutſchen Gemeinde durch den Biſchof nie
mals Unterſtützung gefunden, ſondern mußten vom preußiſchen
oder deutſchen Konſul wahrgenommen werden, der gemeinſame
Biſchof erſchien nie in der deutſchen Kapelle, weil er in dieſer
die nicht nach eng Ritus geweiht ſei, keinen Gottesdienſt
ab alten könne. Endlich aber haben ſich in dieſen vierzig Jahren
auch die äußeren Verhältniſſe der deutſchen Gemeinde
völlig geändert. Sie übertrifft die engliſche Kolonie an
Zahl, beſitzt eigene Kapelle, Schule, Geiſtliche und Lehrer, vor
zü giche Krankenhäuſer und es fehlt ihr nur noch das eigene
Goteshaus, um vor der Welt ihre vollſtändige und unabhängige
Organiſation darzuthun, welche preußiſcherſeits nunmehr ange-
ſtrebt wird.Religiöſe Erziehung der Kinder aus Miſch-
ehen. Das Vandgericht in Halle hat entgegen dem dortigen
Amtsgericht entſchieden, daß nach dem Allgemeinen Landrecht
und der Vormundſchaftsordnung Kinder aus gemiſchten Ehen
in der Religion ihres Vaters bis zum 14. Lebensjahr erzogen
werden müſſen, ſobald die Eltern geſtorben ſind und ſomit eine
entgegenſtehende Entſcheidung nicht mehr Platz greift. Jn dem
betreffenden Falle war der Ehemann katholiſch und die Ehe
frau evangeliſch geweſen: ein Kind war evangeliſch, ein anderes
katholiſch getauft. Jn Gemäßheit der Entſcheidung des Landge
richts muß alſo auch das evangeliſch getaufte Kind nunmehr an
dem katholiſchen Religionsunterricht theilnehmen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Stanley. Aus London wird vom 19. gemeldet:

„Mr. W. M'Kinnon in Glasgow erhielt geſtern
Briefe von Stanley, denen zufolge derſelbe am 19.
Juni mit ſeiner Expedition wohlbehalten in dem Dorf

ambuga an den Stromſchnellen des Aruwimi im
59 8“ 45“ öſtlicher Länge und 10 nördlicher Breite an-

gelangt war.“
Dr. Holub auf dem Heimwege. Zufolge eingelangten

Berichten vom 25. v. M. aus Kimberley in Südafrika von
Herrn Julius Pam, Diamantenhändler und Präſident des
öſterreichiſchungariſchen Hilfsvereins daſelbſt, iſt Dr. Holub
ſammt ſeiner Gemahlin bei beſtem Wohlſein an dieſem Tage
von Kimberley abgereiſt, um die Rückreiſe nach Europa anzu
treten. Aus Capſtadt, 27. Juli, wird gemeldet: „Jn
Kimberley hielt am Donnerstag Abends Dr. Holub vor einer
ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft einen Vortrag über ſeine Reiſen
und Abenteuer im Jnnern. Heute traf der Forſcher mit ſeiner
Gattin in Capſtadt ein.“

T Der AfrikaReiſende Paul Reichard iſt vom Kongo
in Brüſſel eingetroffen und hat eingehenden Bericht über ſeine
Erfahrungen erſtattet. Herr Reichard läßt ſeinen Reiſebericht
Ende dieſes Jahres in Leipzig erſcheinen.

Schulweſen und Erziehung.
Auf Anordnung des Kultusminiſters ſollen vom 1. Octbr.

d. J. ab jährlich hundert deutſche Seminariſten von den
ſchleſiſchen Seminaren denjenigen in der Provinz Poſen über
wieſen werden. damit hier ein größerer Stamm deutſcher, mit
den Verhältniſſen vertrauter Lehrer heranwächſt als bisher.

Auch für das Königreich Sachſen wird demnächſt eine neue
Prüfungsordnung für Candidaten des höheren Schul-
amts veröffentlicht werden, welche ſich in allen weſentlichen Punkten
eng an die preußiſchen Verfügungen, welche nach dieſer Rich-
tung hin in jüngſter Zeit erlaſſen worden ſind anſchmiegen
wird. Die neue ſächſiſche Prüfungsordnung iſt vor einiger Zeit
den betheiligten Profeſſoren der philoſophiſchen Fakultät zu
Leipzig zur Begutachtung unterbreitet worden.

Halle, den 22. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelle angabe geſtattet.)
e Der Verein ehemaliger Preußiſcher Garde

hielt geſtern in Freybergs Garten ſein VI. Stiftungsfeſt ab.
Während einer Concertpauſe hielt der Vorſitzende des Vereins
Herr Meißner, vor der in einem Blumenhain aufgeſtellten
Büſte unſeres Kaiſers eine patriotiſche Anſprache, in derſelben
der unvergeßlichen Auguſttage von 1870 vor Metz, namentlich
des 18. Auguſt, des größten Ehrentages des Garde-Corps, der
ihm 315 Offiziere und 8000 Mann an Todten und Verwundeten
gekoſtet, gedenkend. Jn das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ſtimmte Alles dreimal begeiſtert ein. Von einem ungenannt
ſein wollenden Kameraden wurde dem Herein ein prächtiges
von Fräulein Wanda Meltzer hier geſticktes Kiſſen zu Be
gräbnißzwecken verehrt. Der Verein ſandte im Verlaufe des
Feſtes ein Telegramm an einen Helden von St. Privat, den
jetzigen commandirenden General des Gardecorps Excellenz
von Pape, worin er dem damaligen Diviſions-Commandeur,
der den Angriff auf St. Privat eingeleitet, ſeine Hochachtung
bezeugte. Ein Ball bildete den Schluß des ſchönen Feſtes.
gm „Neuen Theater“ feierte geſtern in ähnlicher Weiſe der

erein ehemaliger Dragoner ſein erſtes Stiftungsfeſt
durch Concert, Theater und Ball.

Wir hören zu unſerer Freude, daß der Sohn des Herrn
Kommerzienrath Dehne nach dem ihm zugeſtoßenen Unfalle
ſich wieder verhältnißmäßig wohl befindet und ſchon wieder
Spaziergänge unternimmt.

Der jüngſt aus einer Gießerei gemeldete Unfall iſt nicht
in der Leutert'ſchen Gießerei zu Giebichenſtein, ſondern in
der Stavenhagen'ſchen Gießerei hierſelbſt vorgekommen.

Geſtern wurde hier ein Menſch verhaftet, welcher ein
falſches Zweimarkſtück verausgabt hatte.

An der Jägerplatzbrücke wurde geſtern vom Wächter D.
ein ſchwarzer Rock nebſt Hut und Uhr gefunden; am Rocke be
fand ſich ein Kriegervereinsabzeichen. Es wurde ermittelt, daß
es derjenige des Tiſchlers Schäfer ſei, der am Sonnabend zum
Begräbniß eines Kameraden gegangen und nicht zurückgekehrt
war. Die ſtädtiſche Straßenbahn-Com miſſion hielt nach
längerer Zeit wieder einmal am Sonnabend eine Sitzung ab,
in welcher das Stadtbaurath Lohauſen'ſſche Straßenbahn-
Projekt einer Berathung unterzogen wurde. Von den verſchie
denen Linien wurde die älteſte d. h. diejenige, welche zuerſt auf
tauchte, nämlich die vom Steinthor durch die gr. Steinſtraße,
kl. Steinſtraße, Brüderſtraße. Marktplatz, Schmeerſtraße,
Ranniſcheſtraße, Steinweg nach dem Ranniſchenthorplatz als die-
jenige ausgewählt, welche zunächſt zur Ausführung kommen ſoll.
Da die Häuſer Schmeerſtraße 1-11 ſtädtiſcherſeits angekauft
ſind, das Haus Schmeerſtraße 23 um ein Bedeutendes zurück
gerückt worden iſt, ſo ſteht dem Projekt zu ſeiner Ausführung
nichts mehr im Wege und es ſoll damit beſtimmt im nächſten
Jahre begonnen werden. Die Niederlegung der angekauſten
Häuſer in der Schmeerſtraße geſchieht im April n. J., bis wo
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hin den jetztigen Miethern geſtattet worden iſt, wohnen zu
bleiben: vor dieſer Zeit wird alſo an die Errichtung der neuen
Straßenbahnlinie nicht gedacht werden können. Wegen der
Uebernahme des Betriebes c. erfolgt rechtzeitig ein Aus
ſchreiben und iſt man nicht im Zweifel, daß ſich Unternehmer
finden werden. Es iſt ſehr leicht möglich, daß auch noch eine
weitere Linie, nämlich die vom Markt, durch die neuen Straßen
auf dem Hallenterrain, Mangsfelderſtraße bis zur Eliſabeth-
brücke des nächſtjährigen Mitteldeutſchen Bundes Schießens
wegen anfangs kommenden Jahres zur Ausführung gelangt.
Jn der Commiſſion fand dieſelbe eine günſtige Beurtheilung.

Die Confirmation der Zöglinge der Francke-
ſchen Stiftungen durch Herrn Prediger Palmié wird am
Sonntag den 18. Sept. ſtattfinden. An die Confirmation wird
ſich Beichte und Communion anſchließen, an welcher ſich die
Lehrer und Schüler der Franckeſchen Stiftungen betheiligen
werden. Am Sonnabend vor der Confirmation wird die
Prüfung der Confirmanden in der Kirche vor ſich gehen.

Der Vorſtand der Kinderbewahranſtalt zu
Glaucha, der durch Todesfälle mehrfach gelichtet war, iſt
nun wieder vollſtändig und beſteht 1. aus den Herren: Paſtor
Knuth, Major Degenkolbe, Kaufmann Hebekerl, Fabri-
kant Haaſe, Profeſſor V. Kramer: 2. aus den Damen:
Frau Paſtor Zacharige, Frau Obriſtlieutenant Groß,Fräulein Mulert, Frau Baumeiſter Kuhnt, Frau Bäcker
meiſter Ohms, Frau Bergwerksdirector Ziervogel, Frau
Paſtor Knuth.

Kommt da zu einer Hausfrau in Rheine ein Geſchäfts
reiſender und offerirt Leinenwaaren, wobei er angiebt, daß
er für eine Firma in B. (bedeutende Leinen Induſtrie Weſt
falens) reiſe. „Hier habe ich, gnädige Frau, Taſchentücher
reines Leinen; das Dutzend gebe ich Jhnen zu 4.4 75 reines
Leinen, brillante Wagre!“ Die Frau entgegnete dem Reiſenden,
daß er ſich nur keine Mühe machen ſolle; ſie habe nichts nöthig.
Der Reiſende will ſich nicht abweiſen laſſen; er giebt die Tücher
um 75 billiger. Als die Frau in Folge des Drängens die
Tücher in die Hand nimmt, beſieht und ein Stückchen der
Appretur wegen reibt, da gewahrt ſie, daß das Zeug wunder
voll appretirt iſt, jedoch nicht aus Leinen, ſondern aus Baum-
wolle beſteht. Auf die diesbezügliche Bemerkung der Frau er
widerte der Reiſende: „Der Einſchlag iſt von Leinen. Gnädige
Frau, ich gebe Jhnen die Tücher für 3 es ſind die letzten;
die andern habe ich nebenan verkauft.“ Auf die Entgegnung
der Frau, daß auch der Einſchlag nicht von Leinen, und daß
die Waare mit 2 gut bezahlt ſei, ſagte der Kaufmann Sie
ſollen die Waare für 2 .4 behalten!“ Die Frau hielt ſich an
ihr Wort gebunden und zahlte 2 für zwölf Taſchentücher
reines Leinen! Die Tücher werden geſäumt und gewaſchen,
oder richtiger, es wurde die wundervolle Appretur abgewaſchen.
Sechs Eimer voll Waſſer waren dazu nöthig. Das aus-
eſchüttete Waſchwaſſer ergab einen Strom als wenn ſechsEier voll Milch auf die Straße geſchüttet wären. 2 75

floſſen in die Straßenrinnen, und in dem Waſchzuber blieben
zwölf baumwollene Lappen zurück, das Stück zu 162
Und die Moral: „Kaufe bei reellen Geſchäftsleuten.“

Einem von Hornbeck bei Hellebeck(Dänemark) aus hier-
her gerichteten Briefe entnehmen wir, daß der Zuſtand des
früheren Kapitäns Sarauw, der jüngſt nach Verbüßung eines
Theils ſeiner wegen Landesverraths ihm zuerkannten Strafe
begnadigt wurde. ſich ſehr verſchlimmert hat.

Aus Giebichenſtein ſchreibt man uns, daß ein
Schulknabe aus einer Wohnung 4 Mark baares Geld ent
wendete. Als der Dieb entdeckt war, fand man bei demſelben
nicht einen Pfennig mehr vor. Er will den Betrag bereits ver

naſcht haben. t uDer kaum dreijährige Sohn einer hieſigen Arbeiterin
fiel am Sonnabend vom Bett und erlitt eine derartige Körper-
wunde, daß ſeine Aufnahme in die Klinik erfolgen mußte.
Die Pferde eines Oeconomen aus Gutenberg ſcheuten am
Sonnabend in der Geiſtſtraße; der Geſchirrführer wurde dabei

vom Wagen geſchleudert und trug Kopf und Rippenverletzungen
davon. Beim Spielen wurde in den Bockshörnern vorgeſtern
ein jugendliches Mädchen überfahren, wodurch es Bein, Arm
und Kopfquetſchungen davontrug. Jn der nzog ſich ein Maurer durch Fall in den Keller eine erhebliche
Auskugelung des Armes zu. Das Söhnchen eines hieſigen
Zimmermanns ſiel vom Stuhle und verletzte ſich ſchwer
am Kopfe ſämmtliche Fälle erforderten ärztliche Hilfe.

r. Kürzlich kammen hier verſchiedene zu einer Commiſſion
r aku Mitglieder der hieſigen Schuhmacher-Jnnung zu
amen, um über eine Vereinigung zu berathen, welche zum

Schutz gegen ſäumige und böswillige Schuldner dienen
ſoll. Die Commiſſion gelangte zu der Ueberzeugung, daß ein
Ganzes geſchaffen werden müſſe und dieſe Vereinigung, welche
vorläufig nur für die hieſige Schuhmacher-Jnnung gelten ſoll,
ſpäter auf die ganze Provinz und weiter ausgedehnt werden
ſoll. Schon in der zweiten Sitzung war die Commiſſion einig,
mit der ihr am nächſten ſtehenden Jnnung der Schneider in
Verbindung zu treten. Beide Jnnungen wollen in dieſe Sache
gemeinſchaftlich vorgehen, und man beſchloß, hierauf bezügliche
Anträge in den nächſten Verſammlungen der Schuhmacher reſp.
Schneider zu ſtellen.

Der Handelsmann Eduard Schmidt aus Hol-
leben hat am 19, Juni d. Js die 5/, Jahre alte Emilie
Förſter von dort nicht ohne Gefahr für ſeine eigene Perſon
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Jn Anerkennung des hier-
durch bewieſenen Muthes und der opferwilligen Entſchloſſenheit

Feie That von der kzl. Regierung zur öffentlichen Kenntniß
gebracht.

An den Wieſen wurden geſtern die Kleidungsſtücke
eines hieſigen Tiſchlers aufgefunden. Man nimmt an, daß der
ſelbe nach ſeiner Betheiligung an einem Begräbniſſe den Tod
in den Fluthen der Saale geſucht und gefunden hat.

Am Sonnabend fand das Sommerfeſt der Maſchinen
fabrik von Weiſe u. Monski ſtatt. An das am Nachmittage
veranſtaltete Concert und Kinderfeſt ſchloß ſich am Abend ein
ſolenner Ball. Das ganze Feſt trug, wie man uns ſchreibt, das
Gepräge eines echten Familienfeſtes und ſoll auch zur größten
Zufriedenheit der anweſenden Chefs verlaufen ſein, wie es ſich
auch in dem geſelligen Verkehr zwiſchen den Chefs und Arbei-
tern deutlich documentirte.

Jn der 31. Jahreswoche vom 31. Juli bis
6. Auguſt ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und
aufs Jahr berechnet, 35,4 Perſonen. Von den übrigen
dentſchen Städten mit mehr als 40000 Einwohnern er-
reichten Kaſſel mit 15,0, Braunſchweig mit 15,9, Lübeck
mit 17,4, Bochum mit 18,1, Stuttgart mit 19,2, Barmen
mit 19,7 pro Mille die niedrigſten, Freiburg i. B.
und Chemnitz mit 43,6, Königsberg und München mit
44,1, Görlitz mit 44,4, Köln mit 44 9, Breslau mit 48,3,
Stettin mit 50,5 pro Mille die höchſten Sterbe-
ziffern.

Am geſtrigen Tage machten der Handwerker
meiſter-Verein ſeinen diesjährigen 2. gewerblichen Ausflug
nach der hinter dem Galgenberge gelegenen, dem Halliſchen
Verein für Kohlenbergbau und Briquettesfabrikation
gehörigen Grube „Frohe Zukunft“ um ſich die Fabrikation
der Briquette-Preßſteine anzuſehen. Nachdem der Verein unter
Führung des Herrn Direktors Eiſengräber auf der Grube
eingetroffen und von den Herrn Berginſpektor Kaſelitz em-
pfangen war, erklärte der Letztere in ſehr eingehender Weiſe
den Unterſchied in erübeer der Preßſteine und Briquettes
ſowie die bei beiden Methoden geltenden Grundſätze. Darnach
wird die Kohle, welche zu Preßſteinen verarbeitet werden ſoll
und welche in Gräben, feuchtem Zuſtande im Allgemeinen circa
40--45 Waſſer enthält, noch weiter angefeuchtet und
durch mehrere Walzenpaare fein zermahlen, gelangt dann in

einen coniſchen Cylinder, wo derſelbe gut gemiſcht und von
einer Schnecke fortgetrieben wird. Hierbei wird der ſo herge
ſtellte Kohlenbrei z eichzeitig verdichtet und durch die ſtetig von
der Schnecke erfaßten und nachgeſchobenen Maſſen durch ein
Mundſtück, welches die Form des herzuſtellenden Steines h
ins Freie getrieben, wo dann die Zerlegung in einzelne Steine
von der gewünſchten Größe durch den Schneideapparat erfolgt.
Die ſo entſtandenen Steine werden auf Bretter gelegt und
mittelſt Wagen in die Trockenſchuppen geſchafft, wo ſie je nach
Beſchafferheit der Witterung 10 bis 30 Tage ſtehen, üm zu
trncknen. Jm lufttrockenen Zuſtande beſitzt der Stein noch ca.
8, Feuchtigkeit, alſo ca. 12--17 weniger wie die friſch ge

föroerte Kohle. Bei der Herſtellung der Briquettes wird auf
folgende Weiſe verfahren: Nachdem die friſch geförderte Kohle
welche aus einem Gemiſch von größeren und kleineren Stücken
beſteht, in dem ſogenannten Sortirhauſe in eine möglichſt gleich
mäßige feinkörnige Maſſe verwandelt iſt. gelangt dieſelbe mittelſt
Elevatoren auf den ſogenannten Trockenboden und von
hier aus in die Trockenöfen, deren Conſtruction und An-
wendung vielfach von einander abweicht und dem Cha
rakter der zu verarbeitenden Kohle anzgepaßt iſt. Das
hier vorgeführte Syſtem iſt das ſogenannte Heißluſtſyſtem, und
die Trocknung erfolgt in der Weiſe, daß durch einen Ventilator
erzeugter und in ſogenannten Winderhitzern bis auf ca. 70
Grad erwärmter Wind durch die in den Oefen befindliche
Kohle hindurchgepreßt wird. Bei ſeinem Durchgange ſaugt der
ſehr heiße und trockene Wind das in der Kohle befindliche
Waſſer auf und entweicht mit demſelben ins Freie. Die ſo ge-trocknete Kohle hat noch ca. 14 bis 16 Proz. Waſſer bei s
und wird in dieſem Zuſtande, in welchem ſie der Nichtkenner
als waſſerleer bezeichnen würde, verpreßt. Die Preſſung er-
folgt unter ſehr ſtarkem Druck, welcher ſich auf ca. 1200 Atmo-
ſphären beziffern mag. Bei der Preſſung wird ein ſolcher
Druck reſp. ſolche Wärme erzeugt, daß t
haltenen Theere flüſſig werden, ſich gleichmäßig vertheilen und
ſo das Bindemittel für den Briquettesſtein abgeben. Durch den
vorbeſchriebenen Pro eß erlangt die Kohle durch die chemiſche
Veränderung und Verdichtung einen höheren Heizwerth als die
beſte Böhmiſche Braunkohle, wie vielfach durch chemiſche Unter
ſuchungen nachgewieſen. Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß
mehrere von den Herren unter Führung des Herrn Oberſteiger
Heiſer die Grubenbaue be fuhren. Nach der Beſichtigung
der Grube „Frohe Zukunft“ und der Fabriken des genannten
Vereines begaben ſich die Verſammelten nach der Saalſchloß-
brauerei. Dort wurde die Verſammlung von Herrn Brau-
meiſter Schott empfangen und dann in die Räume der Brauerei
geführt. Nachdem auch dieſe Beſichtigung vorüber, die für
Manchen Jntereſſantes genug bot, wurde dem Gambrinus und
ſeinem edlen Naß gehuldigt welches in vorzäglichſt r Weiſe dort
ſplendid verzapft wurde. Der Stoff war ſo gut. daß es uns
ſcheinen möchte, die Hallenſer tränken nur heimiſchen Stoff, denn
warum in die Ferne ſchweifen wenn das Gute ſo nahe liegt.
Das war ein froher und nach jeder Richtung hin „genußreicher
Vormittag wird ein Jeder von uns ſich ſagen.

Die Bierbrauerei Reudnitz von Riebeck u. Co.
hat gegen den Magiſtrat unſerer Stadt bei hieſigem Land
gericht Klage auf Zahlung von 363 .4 10 4 nebſt 5 Prozent
Verzugszinſen ſeit 1. Juni er. angeſtellt und begründet dieſen
Anſpruch wie folgt: Die Beklagte hat unterm 6. Septbr. 1886
ein Regulativ betr. die Erhebung eines Kommunalzuſchlags zur
Brauſteuer und Gemeindeſteuer von Bier in der Stadt Halle
erlaſſen, welches am 2. November 1886 vom Bezirksausſchuß
zu Merſeburg genehmigt worden iſt. Dieſes Regulativ iſt in
Nr. 45 des Hall. Tageblatts vom 23. Februar er. publizirt
worden und mit dem 1. April er. in Kraft getreten. S 2 des
Regu'ativs lautet: „Von demſelben Zeitpunkte ab (1. April 1887)
efr. S 1 wird von den von auswärts in den Stadtbezirk einge
führten Bieren eine Kommunalabgabe von 65 4 pro 100 Ltr.

1 Hektoliter erhoben, welche der Empfänger zu entrichten
hat.“ 8 3 ſagt weiter: Von der Steuer befreit iſt:

[cCcclkrvçA V m—P S O D. T “nmm S S m T T --SÄS4SÄSſCCcCclCclhd]CcClhcCcMclMllc( WXqyvyvſJoyugovWB S r ,a,ns D. r x,jhr z—„T z ò D*„I DT—G— a4 —„—dddſ]-TſcÄ |Ä1 e .FIOCIqäè-I-
[Nachdruck verboten.

Eine Dulderin.*)
Von Guſtav Haller.

Clementine, eine edle und feingebildete Berlinerin,
die Tochter eines hochgeſtellten aber unbegüterten Diplo
maten, wurde die Gattin des Herrn von Gollensdorf,
Rittergutsbeſitzer auf Reſtow in der Mark. An der
Wiege ihres Erſtgeborenen, Bill, ſchreibt ſie 1838 in
ihrem Tagebuche von ihren Eltern: „bis zu ihrem letzten
Äthemzuge liebten mich beide mit rührender Zärtlichkeit,
und wenn ich ihnen, denen ich ſo viel Dank ſchulde, irgend
etwas vorzuwerfen habe, ſo iſt es nur dies Eine, den,
der heute mein Gatte iſt, nicht klarer beurtheilt zu haben,als ich in meiner Unerfahrenheit. Er war ſo ſhon, ſo

männlich in ſeinem Weſen, und, was meine gute Mutter
beſtach, von altem Adel und der Sohn eines unendlich
reichen Grundbeſitzers, der jedem ſeiner zahlreichen Söhne
ein ſchuldenfreies G t zu hinterlaſſen hatte.“ Von
ihrem Gatten ſchreibt ſie an derſelben Stelle des Tage
buchs: „Mein Mann iſt auf die Jagd gegangen und zu
derartigen Vergnügungszwecken oft wochenlang von Reſtow
abweſend. Viele Hunde ſind des Haſen Tod, ſagt das
Sprichwort, welches ich als Berlinerin erſt durch ihn
kennen gelernt habe, ich fürchte indeſſen, daß viele
Doſen wenigſtens für ihn, auch der Liebe Tod ſind.

aß er Rehe und Haſen ſchießt, gönne ich ihm übrigens
ern, aber ich glaube Beweiſe dafür zu haben, daß ſichſive Jagdpaſſion nicht immer auf vierbeiniges oder ge-

flügeltes Wild beſchränkt. Da er mich ſo wenig verſteht,
ſo kann ich unmöglich glauben, daß mein Bild, wie er
es in ſeinen Briefen einſt ſo oft verſicherte, ſein Herz
ganz ausfüllt.“

Je länger, je mehr lernen wir Herrn von Gollens-
dorf nicht nur als treuloſen Gatten, ſondern auch als
einen geiſtig beſchränkten und kleinlich geizigen Menſchen
kennen, der ſeine Frau mit der ſelbſtſüchtigſten Rückſichts-
loſigkeit behandelt. Dieſe dagegen duldet alles, trägt
alles und hofft das Beſte von einer zeitweilen Trennung:
„die Kinder werden, als Bindeglied zwiſchen den Eltern,
bewußt oder unbewußt an dem Beruhigungs- und Ver-
ſöhnungswerke mitarbeiten.“ Sie hat öfter an eine völlige
Scheidung gedacht, für die ſie mehr als einen geſetz-
mäßigen Grund vorzubringen weiß, ſchließlich aber doch
der Kinder wegen auf dieſelbe verzichtet. Hat ſie zunächſt
der Charakter ihres Mannes zu einer unglücklichen Frau
gemacht, ſo wird ſie nun in Folge dieſer mütterlichen
Selbſtverleugnung zur unglücklichen Mutter und, alles in
allem genommen, zum Typus einer edlen Dulderin.

Zunächſt finden wir ſie 1861, als ſie ihre ſilberne
Hochzeit feiern könnte, ſeit zwei Jahren getrennt von
ihrem Gatten in Halle wieder, wo ihre beiden jüngſten
Kinder, Gerhard von 16, Egon von 12 Jahren, das
Gymnaſium beſuchen. Sie hat außer dieſen und Bill
noch einen Sohn Marecus, der ſich ſtets als „Stiefkind“
ſeines Vaters gefühlt hat und nun, entfernt von beiden
Eltern, als Offizier in einer Garniſonſtadt lebt. Bill,
ihr älteſter Sohn, der erklärte Liebling des Vaters, weilt
bei dieſem auf Reſtow und fühlt ſich bereits als der zu-
künftige Gutserbe. Er iſt ein weichlicher Schwächling von
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mangelhafter Bildung und hat dazu vom Vater die
Selbſtſucht und den Geiz geerbt. Als ihm die Mutter
ſchreibt, er möge doch die Gegenſtände ſchicken, die Ger
hard und Egon bei ihrem letzten Aufenthalte in Reſtow
vergeſſen hätten, erwidert er: „Den Brüdern kannſt Du
nur ſagen, daß ich ihre Kinderfrau nicht wäre.“ Als
Frau von Gollensdorf ſoeben dieſe Liebloſigkeit ihres
Erſtgeborenen in ihrem Tagebuche aufgezeichnet hat, tritt
derſelbe ganz unerwartet bei ihr ein, eilt ihr entgegen
und umarmt ſie faſt ſtürmiſch. Ueber dieſen „Beweis
kindlicher Liebe“ gerührt, verzeiht und vergißt die Mutter
alles, was zu verzeihen war; aber nur zu bald wird ſie
darüber aufgeklärt, daß nicht Sehnſucht die Urſache ſeines
Kommens war. Er liebt ſeine Couſine Clariſſe von
Gunther, und „Mein gutes Mütterchen, ſei Du meine
Fürſprecherin beim Vater. Du biſt die erſte, die es er-
fährt.“ Frau von Gollensdorfs vergrämte Züge ver-
düſtern ſich. Sie kennt Clariſſe faſt gar nicht, und deren
Mutter war ihr von allen Geſchwiſtern ihres Mannes
ſtets am kühlſten begegnet; aber das war ſo wenig
ein Grund, der Ehe entgegen zu ſein, daß ſie darin im
Gegentheil eher einen Antrieb zu thatkräftigerer Unter
ſtützung ſah, um nur ja nicht von ihrem Gewiſſen und
ihrem Sohne der Selbſtſucht beſchuldigt zu werden.“
Als Bill ihr von ſeiner tiefen Liebe zu Clariſſe redet,
zieht ſie ihn bewegt an ihr Mutterherz, und mit einem
wehmüthigen Lächeln wünſcht ſie, „daß Euer Haus ſchö-
ner, gemüthlicher und glückbringender werde, als es das
jetzige iſt.“ Sie meint damit Bills in Reſtow neu-
zuerbauendes Haus im Gegenſatz zu dem alten, engen,
von ihr verlaſſenen. das in ihren Gemächern noch ihre
gediegene und ſchöne Ausſtattung birgt; denn in Halle
venutzt ſie nur ſtellvertretend angeſchaffte Möbel von ge-
ringem Werth, die bei ihrer geplanten Rückkehr nach
Reſtow verſteigert werden ſollen. Aber dieſe findet
niemals ſtatt! Noch an demſelben Tage ſchreibt ſie
ihrem Manne; er giebt ohne Schwierigkeit ſeine Einwilli-
gung zu der Verbindung von Bill mit Clariſſe, und
dieſe, ein würdiges Seitenſtück zu Bill, nur energiſcher
und noch berechnender als er, uſurpirt die Wohnräume
und die geſammte Hinterlaſſenſchaft ihrer Schwiegermutter,
was ihr Gatte ruhig geſchehen läßt, während Clariſſe
von ihrer eigenen Mutter und von ihrem Schwiegervater,
der aus Geiz weder bauen noch Geld zur Vervollkomm-
nung ihrer dürftigen Ausſteuer hergeben will, kräftig
unterſtützt wird.

Auf die Seite der unglücklichen Gattin, Mutter und
Schwiegermutter treten nun, ſich gegen den Vater und
den älteren Bruder Bill wendend, deren drei Söhne
Marcus, Gerhard und Egon, ſo daß ſich der Eltern-
zwiſt in einem Bruderzwiſt fortſetzt.

Es folgt eine lange, ſehr, ſehr traurige Familien
tragödie, die ſich einerſeits in Reſtow, anderer-
ſeits in den Orten abſpielt, in denen Frau von
Gollensdorf mit Egon Gerhard iſt inzwiſchen
Soldat geworden lebt: in Berlin, in Hanau, wo Egon
ſein Maturitätsexamen beſteht, in Meran und endlich wie-
der in Berlin. Als 1870 der Krieg ausbricht, zieht auch
Egon, der für Kunſt ſchwärmt und ſoeben angefangen
hat, Jurisprudenz zu ſtudiren, den Rock des Königs an,
und die zärtlich beſorgte Mutter hat nun drei Söhne imFelde. Egons Vrieſe vom Kriegsſchauplatze, die der

Mutter zum Troſt und zur Erheiterung geſchrieben ſind,
bringen erwünſchte Abwechslung in das Einerlei der ſort
geſetzten Trübſal. Das Härteſte, was die Dulderin zu
tragen hat, iſt dieſes: als Egon, für lungenkrank ge
halten, vom Arzte ein Aufenthalt in Aegypten verordnet
wird, fehlt es in Reſtow angeblich an Geld, weswegen
Frau von Gollensdorf ihr zweites, aus Halle ſtammen-
des Mobiliar verauctioniren laſſen muß, damit ſie die
Reiſe mit Egon unternehmen kann; als dann Profeſſor
Traube in Berlin, damals die erſte Autorität auf dem
Gebiete der Lungenkrankheiten, die Reiſe nach Aegyptenfür unnöthig erklärt, läßt Herr von Gollensdor auf
Reſtow ſeine Frau und deſſen würdiger Sohn Bill ſeine
Mutter Jahre lang in einer Studentenwohnung mit ge
mietheten Möbeln hauſen. Ebenſo ſchmerzlich, wenn auch
nur indirect, wird ſie in ihren alten Tagen davon be
troffen, daß Bill im Februar 1878 den Verſuch macht,
ſeine Brüder durch einen geſetzlichen Scheinkauf Reſtows
in hohem Maße zu übervortheilen. Egons energiſchem
Vorgehen gelingt es endlich, dieſe Uebervortheilung we-
nigſtens zu mildern. Jm Jahre 1883 wird die Dulderin
endlich durch den Tod erlöſt; ſie ſtirbt, gepflegt von ihren
Söhnen Gerhard und Egon, in Berlin, wird dort und
nicht in der Reſtower Familiengruft beſtattet, und ihr
geſünder Gatte iſt bei dieſer Beſtattung nicht anweſend.

„Der Bruderzwiſt dauert fort, wofür der kräftigſte
Beweis das Vorhandenſein des Manuſcripts iſt, nach
dem das vorliegende Buch gedruckt wurde; ich
ſage nicht (was ich zu beachten bitte!), das Vorhanden-
ſein des Buches ſelbſt ſei der kräftigſte Beweis dafür,
denn wenn ich dies ſagte, ſo müßte ich ein gewiſſes
Etwas mit Sicherheit wiſſen, ein gewiſſes Etwas,
von dem ich auf Grund der Lectüre dieſes Buches nur
moraliſch überzeugt bin.

Jch muß deutlicher werden!
Egon von Gollensdorf, der 1861 als Halle

ſcher Gymnaſiaſt zwölf Jahre alt war, alſo 1849 (auf
Reſtow in der Mark) geboren wurde, ſpielt in dem vor-
liegenden Buche nächſt der Dulderin, deren jüngſter Sohn
er iſt, die Hauptrolle. Er wird, wie ſchon geſagt, 1870
Soldat, zieht mit nach Frankreich, ſchreibt von dort zahl
reiche Briefe an ſeine Mutter und was noch nicht
geſagt iſt wird während des Krieges zum Lieutenant
ernannt. Als ſeine Mutter ſtirbt, hat er aber bereits
der militairiſchen Laufbahn valet geſagt und iſt aus Nei-
gung und innerem Beruf Schriftſteller geworden. Er
findet unter den ihm vermachten Papieren auch das Tage-
buch ſeiner Mutter: „vielleicht, daß ſie es, wie ſo manche
andere Familienurkunde, zu verbrennen vergaß.“ (Dies
iſt aber offenbar erlaubte Fiction, denn in dem Tagebuch
ſtehen Dinge, die kein Menſch in ein ſolches ſchreibt, das
nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt iſt, d. h. lediglich
für den Leſer und nicht für die Schreiberin nöthige Er
klärungen, Bemerkungen u. dergl. m.). Darauf faßt er,
der die Verewigte unausſprechlich liebte, den Entſchluß,
das Tagebuch ſortzuführen, „darin, wie in einem Heilig-
thum, ihr Andenken zu feiern und ihr Leben, ſo wie es
ſich in ſeinem Auge geſpiegelt hat, noch einmal ſtrahlend
wieder aufleben zu laſſen.“

Seine Fortführung des Tagebuchs beſteht nun: 1) aus
Erinnerungen aus ſeinem eigenen Leben, die er aufge
zeichnet hat; 2) aus Briefen von ſich ſelbſt, die er bei
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welches durch den Stadtbezirk nur durchd. b Die Klägerin hat in Halle eine Kellerei,
e einen Theil ihrer Biere, welche in Reudnitz ge
lagern und von welcher ſie das Bier in den

den Gebinden durch einen hieſigen Geſchäftsführer nach aus
Varts weiter verkaufen und verſchicken läßt. Dieſes
Puch Halle nur durchgeführte Bier hat in den Monaten
April und Mai dieſes Jahres nach der Aufſtellung im Gan
en 55862 Hektoliter betragen. Beweis. Zeugniß des Kauf-
anns Ürſin hier, Lindenſtraße 22. Vach langen Korreſpon-

Fengen zwiſchen den Parteien über die von der Klägerin
veanſpruchte Steuerfreiheit dieſes Bieres iſt die Be
klagte dabei verblieben. daß ſie eine ſolche Steuerfreiheit nicht
nerkennen könne und deshalb der Klägerin das vorn erwähnte

Steuerquantum mit im Ganzen zuſammen 362,10 verſteuern
müſſe. Das Recht auf Rückforderung der gezahlten
Steuerbeträge hat ſich die Klägerin jedesmal vorbehal-
Sen, was ſie hiermit geltend macht. Beweis wie vorher.

enn w der Erwarten beſtritten werden ſollte. daß die Klägerin
das angegebene Bierquantum in den von Reudnitz angekomme
nen Gebinden nach kurzer Lagerung von hier nach auswärts
weiter verſandt hat, ſo wird auf das Zeugniß mehrerer Per
ſonen Bezug genommen. Den Ausfall werden wir ſ. Z. mit-
theilen, und bemerken zugleich, daß wegen der Bierſteuer c.
noch mehrere ähnliche Klagen folgen.

Geſtern Nachmittag wurde hier eine Wette zwiſchen
dem Fleiſchermeiſter G. K. und dem Pferdehändler H. zum
Austrag gebracht. H. hatte eine größere Summe gewettet, die
Strecke nach dem zwei Stunden entfernten Hohenthurm ſchneller
er Jagdwagen zurückzulegen, als G. mit ſeinen Reitpferden.s Anfangsort galt die Eiſenbahnbrücke bei Diemitz. G. kam

wohlbehalten nach nur 19 Minuten dort an, während H.
s Minuten ſpäter eintraf und ſo die Wette verlor.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Frau Hofräthin von Oppolzer hat jetz

der Kaiſerl. Leopoldiniſch-Karoliniſchen Aka-
demie der Naturforſcher eine Erinnerungsme-
daille an ihren Gemahl, den am 26 Dec. 1886 zu
Wien verſtorbenen Hofrath Dr. Theodor Ritter von
Oppolzer, Profeſſor der Aſtronomie und höheren Ge
odäſie an der Wiener Univerſität, überwieſen. Derſelbe
war nur kurze Zeit, ſeit dem 26. Oct. 1885 Mitglied
der Akademie. Der gegenwärtige Präſident der Aka-
demie, Herr Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Knoblauch
hier, hat jetzt zur Erinnerung an das 200fährige Beſtehen
der Akademie eine Feſtſchrift: „Ueber die elliptiſche
Polariſation der Wärmeſtrahlen bei der Reflexion von
Metallen“ erſcheinen laſſen.

Knnſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Das vom Kaiſer von Oeſterreich, wie ſchon in der

1. Ausgabe gemeldet, neugeſtiftete Ehrenzeichen für Kunſt
und Wiſſenſchaft ſoll an die Stelle der bisherigen „goldenen
Medaille pro literis et artibus“, welche von nun an nicht mehr
verliehen wird, treten und nur für ſolche Gelehrte und aus
übende Künſtler beſtimmt ſein, welche ſich durch weitver-
breitete Anerkennung ihrer Leiſtungen, (das iſt doch
ein ſehr zweifelhaftes Kennzeichen des Werthes. Red.) auf dem
Gebiete der Wiſſenſchaft oder Kunſt einen ausgezeichneten
Namen erworben haben und ſich daher einer beſonderen An-
erkennung von a. h. Stelle würdig erweiſen. Ohne Rückſicht
auf die Nationalität ſoll das neugeſtiftete Ehrenzeichen
jedem Angehörigen OeſterreichUngarns zugänglich ſein,
der durch hervorragende wiſſenſchaftliche Leiſtungen oder vor
ügliche Schöpfungen auf artiſtiſchem Gebiete zur Erhöhung der

4 p. Bier,
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bringt (NB. in dem Tagebuche ſelbſt kommen ſchon ſehr,
ſehr viele Auszüge aus ſeinen Briefen vom Kriegseſchau-
platze vor, die ſeine Mutter nicht hineingeſchrieben haben
kann, weil ſie ja natürlich die Briefe ſelbſt aufhob

veranſchlagt, und ſollen durch beſondere Beiträge ſeitens der

r

zu Bremen und Hamburg und die Hauptſteuerämter zu

e n

J

erordnet J und endlich 3) aus einem verbindenden Text von ſeiner
eswegen J Hand, der all das enthält, was nun noch etwa zur Voll
tammen- J endung des Lebens- und Charakterbildes der Dulderin

ſie die J fehlt, und auch einiges, was lediglich zur Charakteriſtik
Profeſſor J des Vaters und Bill's dient. All das (abgeſehen von
auf dem J meinen eingeklammerten Bemerkungen) ſteht in dem Moſaik
legypten J des vorliegenden Buches, das demnach ein Manuſcriptorf auf J von Egon von Gollensdorf, geb. 1849 auf Reſtow
ill ſeine J in der Mark, Lieutenant a. D., jetzt Schriftſteller, verfaßt,
mit ge J aber nicht von demſelben zum Druck befördert wurde:
enn auch J letzteres auch laut Buch!

wwon be Eugen von Jagow aber, der als Verfaſſer des
h macht, J Buchs auf dem Titel deſſelben ſteht, wurde laut Kürſch-
Reſtows J ner's Litteraturkalender am 6. März 1849 zu Auloſen in
rgiſchem J der Altmark geboren und lebt gegenwärtig als Premier-
ing we P Lieutenant a. D. und Schriftſteller in Paris.
Dulderin Nicht wahr, nun bin ich deutlich genug geworden
on ihren Sehen wir ſchließlich von all dem ab und werden
ort und J wir uns über den Werth des Buches klar!
d ihr Es iſt ſehr gut ſtiliſirt, es intereſſirt verſtändnißvolle
veſend. Seelen vom Anfang bis zum Ende; aber es iſt (wie in
kräftigſte Klammern bereits angedeutet) ſehr ſchlecht componirt;
ſt, nach J und ſollte die Fiction der moſaikartigen Zuſammenſtellung

ich einigermaßen wirkſam aufrecht erhalten werden, ſo müßte
handen- J der Stil der Mutter ſich von dem Stile des Sohnes

dafür, merklich unterſcheiden, und die Ausdrucksweiſe des Jüng-
gewiſſes lings müßte ſich von der des Mannes wirkungsvoll ab-
Etwas, heben. Keine Spur davon! Der Stil iſt gut, aber von

hes nur Seite 1 bis zum Schluß immer derſelbe.
Das Buch iſt alſo kein Kunſtwerk, z. B. kein Roman!
Aber es giebt ſich auch nicht als Kunſtwerk, als Ro

s Halle man aus; ſteht doch auf dem Titel nur zu leſen „Die
49 (auf Dulder n. Von Eugen von Jagow.“ Nichts
em vor J ſteht da, woraus man ſchließen könnte, unter welche Ka
er Sohn tegorie von Schriftwerken Herr von Jagow ſein Buch
t, 1870 gerechnet wiſſen will.
rt zahl Gut! Was aber iſt es, und was ſoll es?
ch nicht Es iſt eine feuilletoniſtiſch gehaltene Vertheidigungs
eutenant ſchrift, die ein gewandter Feuilletoniſt zur Ehre ſeiner
bereits geliebten Mutter und zur Aufklärung ſeiner za lreichen
us Nei und weitverſtreuten Verwandten niedergeſchrieben hat;
en. Er kurz, es iſt eine Schrift eines Herrn von Gollensdorf für
s Tage das Geſchlecht derer von Golle sdorf.
manche Für das Geſchlecht derer von Gollensdorf? und

(Dies doch iſt ſie nicht „als Manuſcript“ für die Gollens-
agebuch dorfer, ſondern als Buch für alle Welt in J. J. Heines
ibt, das J Verlag in Berlin erſchienen?? Sonderbar! Und Eugen
lediglich von Jagow hat das veranlußt??
jige Er Ja wohl, und ganz mit Recht! Denn dieſe Verthei-
faßt er, I digung einer von Gollensdorf gegenüber dem Geſchlecht
itſchluß, derer von Gollensdorf iſt zugleich

J für alle Weltrahlend ein ergreifendes Lebensbild einer edlen Dulderin.
Sollte es, wie es iſt, nicht öffentlich ausgeſtellt ſein

1) aus zum Troſt und zur Mahnung? Zum Troſt duldenden
aufge Ehefrauen, denn das Bewußtſein, nicht allein zu leiden,
er bei J iſt auch ein Troſt! Gewiß! Aber auch zur Mahnungl

Ehre und des Ruhmes ſeines Heimatbhſtaates, zur wirklichen
Bereicherung der wiſſenſchaftlichen Forſchung und der künſt
leriſchen Produktion beigetragen hat. Auch an Frauen
ſowie an Ausländer, die ſich um Wiſſenſchaft oder Kunſt
verdient gemacht haben, kann die Auszeichnung verliehen wer
den. Die mit dem neugegründeten Ehrenzeichen Allerhöchſt
Ausgezeichneten ſind berechtigt, ſich „Beſitzer des k. und
öſterreichiſchungariſchen Ehrenzeichens für Kunſt und Wiſſen-
ſchaft zu nennen. Die Jnhaber der Medailklen „pro literis et
re ſind nicht befugt, das neugegründete Ehrenzeichen zu
ragen.

Aus Wiesbaden wird mitaetheilt, daß Dr. Mezger
zwar Amſterdrm nicht dauernd verlaſſen will, dagegen aber die
leitung der neu zu errichtenden Heilanſtalten übernehmen
wird.

Aus aller Welt.
Heirathsnoth. Wie Labouchere's „Truth“ mittheilt, iſt

die Stagnation auf dem Heirathsmarkt der europäiſchen Fürſten
ebenſo groß, wie in den übrigen Klaſſen der Geſellſchaft. Es
gibt zur Zeit 108 heirathsfähige ledige Prinzen und 66 ledige
Prinzeſſinnen im heirathsfähigen Alter. g

Die Koſten der bevorſtehenden Vermählung des Kaiſers
von China ſind auf nahezu 2 Mill. Pfd. Sterl. 40 Mill. 4
verſchiedenen Provinzen aufgebracht werden. Die Kaiſerin
Wittwe hat über die Angelegenheit folgendes Dekret erlaſſen
„Es gehört ſich, daß jetzt Vorbereitungen getroffen werden für
das große Ereigniß der Vermählung Sr. Majeſtät des Kaiſers.
Wir haben dem Kontroleur des kaiſerlichen Haushalts anbe-
fohlen, alle die Schritte zu thun, die für dieſen Anlaß in den
Reichsgeſetzen vorgeſchrieben ſind. Die Staatsausgaben ſind
durch feſtgeſetzte Regeln ſtreng beſchränkt und das Werk der
Heeresreorganiſation erfordert große Ausgaben. Mehr als
einmal iſt Elend allgemein in allen Provinzen geweſen und
Rückſicht auf die Leiden der Bevölkerung verſchärft die Noth-
wendigkeit von Sparſamkeit. Der Hof ſollte der Nation mit
dem Beiſpiel der Sparſamkeit vorangehen und die heilige Pflicht
aller hohen Würdenträger iſt, unſerem Wunſche gemäß zur
Einfachheit der Lebensweiſe aufzumuntern und Extravaganz zu
entmuthigen. Mögen Sie demnach ihre Untergebenen ermahnen,
rechtſchaffene Wege zu wandeln. Zu dieſem Zwecke haben Wir
dem Prinzen Chun anbefohlen, von Zeit zu Zeit alle die unter
dieſer Rubrik eröffneten Kontos zu prüſen. Was die Pflichten
und Vorkehrungen betrifft. die in Folge dieſes Ereigniſſes den
verſchiedenen öffentlichen Departements obliegen, ſo möge jedes
derſelben nach vollkommener und achtungsvoller Prüfung der
hergeſtellten Gebräuche Denkſchriften über den Gegenſtand an
uns richten und unſere weiteren Befehle abwarten.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Amgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt uur mit

Queſllenangabe geſtattet
Von der Provinzial-Steuer- Direction wird be-

kannt gemacht, daß den in ländiſchen Kirſchſaftsfa-
brikanten und Händlern für den Branntwein, wel-
cher in dem von ihnen in der Zeit vom 1. Auguſt bis
zum 30. September d. J. aus dem deutſchen Zollgebiete
ausgeführten Kirſchſaft enthalten iſt, ſofern die auf
einmal ausgeführte Menge des Kirſchſaftes mindeſtens
1 hl betrögt, die in S 46 Abſ. 3 b des Geſetzes, betref
fend die Beſteuerung des Branntweins, vom 24. Juni d.
J. feſtgeſetzte Steuervergütung gewährt wird, und
daß zur Anfertigung des mit dem Anſpruch auf Steuer-
vergütung ausgehenden Kirſchſaftes die Hauptzollämter

Ja wohl, zur Mahnung für ſelbſtſüchtige Ehemänner, die
duldende Frauen beſitzen!

Jſt das alles?
Nun, es würde mich ſehr wundern, wenn edle Weiber,

die ſich in ähnlicher Lage wie Frau von Gollensdorf be
finden, nicht noch einen weiteren, recht praktiſchen und
aleich ſehr materiellen Nutzen aus der Lektüre des Buches
zögen.

Die Aquarellen Ausſtellung in Dresden.

Jn der Ausſtellung von Aquarellen, Paſtellgemälden
und Handzeichnungen wenden wir uns zuerſt zum großen
Saal. Auf der rechten Seite beginnend, ſtehen wir vor
einer Perle der Ausſtellung, vor dem „Abſolution“ be-
nannten Bilde Paſſini's. Es iſt zu fürchten, daß der
durch die Zeitungen bekannt gewordene Preis von 30,000
einen nicht geringen Theil des Publikums verleitet, das
Bild zu unterſchätzen, da in demſelben ein unmittelbar
wirkender geiſtiger Jnhalt nicht vorhanden iſt, die Schön-
heit deſſelben ſich aber auf Feinheiten gründet denen
nicht Jeder zugänglich iſt. Ueberhaupt ſoll ſich das
Publikum davor hüten, Bilder nach Preiſen zu beur-
theilen. Der Preis hat an und für ſich mit der Kunſt
nichts zu thun, ſondern nur mit dem Kunſthandel, und
richtet ſich nach den Bedingungen des letzteren. Der hohe
künſtleriſche Werth des Paſſini'ſchen Bildes beruht auf
der wunderbar feinen Durchführung des Helldunkels; die
Uebergänge ſind derart, daß ſelbſt der Fachmann ſcharf
zuſehen muß, um ſich Rechenſchaft darüber zu geven.
Dazu kommt eine ausgezeichnete und zugleich pikante Zu
ſammenſtimmung der Farben. Um nur Etwas beiſpiels-
weiſe herauszuheben, ſo möge man die Farbe des
ſchwarzen Kleides der aus dem Beichtſtuhle tretenden
Dame in's Auge faſſen; dieſe Farbe iſt immer eine ſehr
ſchwierige für die Darſtellung. Die Schwierigkeit wächſt
aber hier durch das Helldunkel und die Abſtimmung des
Bildes wie meiſterhaft iſt dieſelbe überwunden! Das
Bild athmet den ganzen Adel, der den Werken ſolcher
Künſtler eigen zu ſein pflegt. Gegenüber (Nr. 1837)
finden wir einen reizenden Mädchenkopf in Paſtell von
dem nämlichen Maler. Neben Paſſini treffen wir zu-
nächſt auf einen Wauters (Nr. 2386), und zwar ſein
Selbſtporträt, das in der Auffaſſung und Detailaus-
führung alle Vorzüge dieſes Künſtlers zeigt flott,
plaſtiſch und lebendig. Jhm zunächſt Nr. 1662: „Wäſche-
platz bei Jſchl“ von Paul Mayerheim, ein wenig er-
freuliches Bild. Hart im Ton und nicht glücklich in der
Compoſition, dabei viel Manier. Wäſche, Treppe, Haus,
Dach und ferne Brücke haben eine Farbe, der Baum
ladet wattig aus; das Waſſer des Mühlgrabens ſieht in
den beleuchteten Partien wie Terrain aus, auch iſt es
mehr als fraglich, ob das Arrangement von Fluß und
Mühlgraben nebeneinander ein geſchmackvolles zu nennen
iſt. Dazu wirkt die Farbe froſtig und die Zuſammen
ſtellung des Blau im Hintergrund mit dem Grün der
Bäume hart. Nr. 132 und 131: Hans Bartel's
„Nebelſtimmung auf Rügen“ und „Kartoffelernte“ daſelbſt;
an ſolchen Bildern hat man ſeine helle Freude feſter
Anſchluß an die Natur, ſichere Technik, feines Auge für
die Stimmung.

Stettin und Poſen befugt ſind. An die Bedingung, daß
der auszuführende Kirſchſaft einen Minimalalkoholgehalt
bare iſt die Gewährung der Steuervergütung nicht ge-
nüpft.

Der neue Leipziger Schlachthof am Bayriſchen
Bahnhofe, welcher der Stadt 3,756,377 Mk. koſten wird,
geht ſeiner Vollendung entgegen. Eine Deputation des
Rathes hat die fertigen Theile dieſes rieſigen Etabliſſements
beſichtigt und ſich höchſt befriedigend darüber ausgeſprochen.
Die kleinen Fleiſcher, welche kein eigenes Fuhrwerk haben,
werden das Fleiſch gegen billiges Fuhrlohn vom Schlachthofe in ihre Läden Zcſagren bekommen.

Perſonalien.
Dem Königlichen Rentmeiſter Stridde zu Wittenberg

iſt die Verwaltung der waſſerbaufiscaliſchen Special Baukaſſe
daſelbſt übertragen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Zürich Habilirt haben ſich der Dr. med. Ad. E. Fick

von Marburg für Ophthalmologie; Dr. A. Hanau von Frank-
furt a. M. für pathol. Anatomie; Dr. Otto Hartmann von
St. Gallen für allg. Geſchichte.

Kiel. Die Beerdigung des verunglückten Profeſſor
Dr. Panſch, deſſen Leiche in der Föhrde zwiſchen Möltenort
und Heike ndorf gefunden worden, iſt unter größter Theilnahme

Man ſchreibt uns von dort: Da die Decane
der Facultäten zu ſehr mit Schreibgeſchäften überhäuft ſind,
zumal in Wien, wo die Frequenz ſich in ſteigender Zunahme
befindet, ſo plant die Unterrichtsoerwaltung, neue akademiſche
Beamte, nämlich FacultätsSecretäre, anzuſtellen, welche den
re in bureaukratiſchen Theil der Decanatsthätigkeit beſorgen ſollen

Billroth hat vollen Erfolg in ſeinem Sommeraufenthalt
St. Gilgen erzielt er rechnet zuverſichtlich darauf, im nächſten
Winter-Semeſter ſeine volle Thätigkeit wieder aufzunehmen.

Landwirthſchaftliches.
Nachweis der Naturbutter in Kunſtbutter.

Nach der „Kieler Ztg.“ hat neuerdings der Dr. R. Woll
mann, Vorſteher der ſtädtiſchen Kontrollſtation für Nah-
rungsmittel in Kiel, in der „Milchzeitung“ ein Verfahren
veröffentlicht, um kleine Mengen vvn Naturbutter in
Kunſtbutter mit genügender Sicherheit zu beſtimmen. Auf
Grund der verſchiedenſten Analyſen hervorragender Che-
miker ſchien es bisher feſtzuſtehen, daß die Reichert-
Meißl'ſche Butterprüfungsmethode nicht brauchbar ſei um
das Vorhandenſein kleinerer Mengen von Naturbutter in
der Kunſtbutter mit Sicherheit nachzuweiſen. Selbſt der
auf dem Gebiete der chemiſchen Analyſe bekannte Geh.
Hofrath Freſenius gelangte zu demſelben Reſultate. Dr.
W. hat nun unter Beſtätigung der bisher bei den Unter
ſuchungen gewonnenen Reſultate anderer Chemiker, daß
auch die Reichert-Meißl'ſche Methode in ihrer bisherigen
Form bei der Prüfung von Margarine und Miſchbutter
zu gänzlich falſchen Reſultaten führen muß, die Fehler-
quelle der Methode aufgedeckt und beſeitigt

Ernteausſichten in Preußen. Das königl. ſtatiſt.
Büreau veröffentlicht im Auftrage des landwirthſchaftlichen Mi
niſteriums eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der von den
landwirthſchaftlichen Vereinen Ende Juli 1887 kreisweiſe be
wirkten Schätzungen der Ernteausſichten in Preußen, in Pro

Sie ſind übrigens ganz überwiegend mit Deckfarben
gemalt. Sonſt iſt zu den vortrefflichen Bildern nichts zu
bemerken, man wird ihre Schönheit und den Eindruck
ihrer Stimmung deutlich empfinden. Dagegen ſei ange-
ſichts dieſer Repräſentanten echter, geſunder Stimmungs-
malerei die Frage kurz erörtert: Was iſt Stimmung
in der Malerei? Es herrſchen darüber die verworrenſten
Begriffe. Jn der Natur giebt es keine Stimmung eben-
ſowenig wie es einen Ton giebt; der Vergleich mit Letzterem
wird inſtruktiv ſein. Die Natur iſt ſtumm, erſt wenn die
Schallwellen das Ohr treffen, enſteht in uns die Emfind-
ung, welche wir Ton nennen, und die in ihrer Summe
eine Stimmung in uns erzeugt. Genau daſſelbe liegt in
der Malerei vor. Das Licht die Baſis aller Malerei

bringt je nach Stärke und Vertheilung eine Reihe von
verſchiedenen Erſcheinungen in der Natur hervor die,
genau wie beim Ton, in ihrer Summirung bei uns eine
Stimmung hervorrufen. Der Unterſchied zwiſchen dem
Laien und Künſtler iſt aber der, daß der Laie dieſe
Stimmung nur in ihrer Allgemeinheit empfindet, der
Künſtler dagegen ſich ſofort über die Einzelerſcheinungen
Rechenſchaft giebt aus denen ſich dieſelbe zuſammenſetzt.
Je ſchärfer ſein geiſtiges Auge daher ſieht, doſto mehr
wird er weſentlich Merkmale erfaſſen und dementſprechend
in der Lage ſein, eine annähernd gleiche Wirkung beim
Beſchauer hervorzurufen. Solche Einzelheiten ſind z. B. die
Veränderung der Lokaltöne (und zwar dieſe in erſter Linie),
die Richtung und Stärke der Schlagſchatten, die Verthei-
lung und der Charakter der Lichter u. dgl. m. Um ein
Beiſpiel herauszugreifen, ſo ſteht z. B. die Stimmung des
hohen Mittags in Bezug auf die Lichter ſehr nahe der des
Mondſcheins, weil beiden die Randlichter gemeinſam ſind.
Wenn daher manche Maler unter Stimmung die Ausbreitung
eines allgemeinen Tones über das ganze Bild verſtehen, ſo
iſt das, wie F. B. in den „Dresd. N.“ ſagt, durchaus falſch,
da durch dieſen allgemeinen Ton einer ganzen Reihe charak-
teriſtiſcher Merkmale Zwang angethan wird. 2181: „Jn
den Dünen“ von Guſtav Schönleber ein reizendes
Aquarell, welches die ganze ſchlichte Lebenswahrheit zeigt,
welche Schönleber auszeichnet. 2241: „Bei der Arbeit“
von franz Scarbina. Das Bild weiſt alle charakteri
ſtiſchen Eigenthümlichkeiten des Künſtlers auf, die wahr-
lich nicht anſprechende zu nennen ſind ſchmutzige Farbe,
eine oft abſichliche Härte der Farbenzuſammenſtellung und
meiſt Mangel auch der beſcheidenſten Doſis von Jdealis-
mus. Doch ſei zugeſtanden, daß der Letztere hier weniger
hervortritt und das Bild im Ganzen als eins der an-
ſprechenden Skarbinas zu bezeichnen iſt. 1441 „Shake-
ſpeare-Geſtalt“ von Franz v. Lenbach. Da der Künſtler
die Wahl, welche Shakeſpeare-Geſtalt es ſei, freiſtellt, ſo
iſt die Annahme geſtattet, daß es einer der Schauſpieler aus
dem „Hamlet“ iſt, der ſoeben ausgepfiffen wurde, weil
er ſich die Naſe ſchief aufgeklebt, eine ſchlechte Perrücke
aus Wollfäden aufgeſetzt und das Ohrläppchen zu roth
geſchminkt hat. Dem Mimen flicht die Nachwelt keine
Kränze. Uebrigens der Wahrheit die Ehre Lenbach
hat das Bild nicht eingeſandt, ſondern es ſtammt aus
Privatbeſitz. Aber es iſt Lenbach ſchon recht, wenn man
ſolche Bilder ernſt nimmt in Erinnerung an ſeinen Papſt;
ſollte es eine frühere Arbeit ſein, ſo zeigt ſie ſchon den
Anſatz zu der Manier, welcher er anheimgefallen iſt.
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genten einer Mittelernte ausgedrückt, aus welcher wir die folgen
den Angaben reproduciren:

Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln
DurchſchnittProvinzen

Oſtpreußen

Weſtpreußen 109 100 104 104 92Borandenburg 101 97 92 85 86Pommern 104 95 100 94 92Poſen 104 97 99 97 73Schleſien 98 93 96 86 82Sachſen 102 92 91 83 89Schleswig-Holſtein 109 101 90 86 99
annover 106 110 95 86 97eſtfalen 98 102 81 73 89Hefſen-Naſſau 100 103 106 81 85Rheinland 104 107 88 72 79Hohenzollern 81 92 80 58 84

Kirchliche Anzeige.
Zu U. L. Frauen: Mittwoch den 24. Auguſt Nachm. 3 Uhr

eier des ſtädtiſchen Miſſionsfeſtes. Predigt: Hr. Conſiſtorial
ath Dryander aus Berlin. (Texte werden an den Kirch

thüren vertheilt).

Jagd, Sport, Spiel.
Der offiziellen Sitzung der Bundes Ausſchußmitglieder

des deutſchen Radfahrerbundes im großen Saale des
Zoologiſchen Gartens zu Frankfurt ging um 2 Uhr eine Vor
beſprechung voraus, an welche ſich ſodann um 3 Uhr die Ver-
handlungen unter Vorſitz des Bundespräſidenten Herrn Karl
Buer aus a gert anſchloſſen und den eigentlichen

undestag eröffneten. Nach der „Frankf. Ztg.“ gab der Vor
ſitzende zuerſt ſeinen Bericht über das ſtetige Wachſen des Bun
des, welches alle Hoffnungen bei Weitem übertroffen hat. Der
Bundesſchriftführer Herr Bornemann gibt Aufſchluß über
den Mitgliederbeſtand, der ſich vor zwei Jahren auf 4490, im
vorigen Jahre auf 6650 belief, heute aber ſchon auf die ſtattliche
Zahl von 8766 (und 42 r r 366 Bundesvereinen und 1569 Einzelfahrern angewachſen iſt. Aus der Rechen
ſchaftsablage des Bundeszahlmeiſters Herrn Biermann iſt zu
erwähnen, daß ſich das Bundesvermögen, welches ſich im vorigen

ahre auf 11 237 bezifferte, jetzt auf 19 460 beläuft. Nach
urzen Bemerkungen des Bundes Fahrwarts, Herrn Dum-

ſtrey über ſeine Thätigkeit und Herrn SprickmannKerke-
rink aus Köln, dem Vorſitzenden des Ehren- und Schiedsge-
richts, ſowie des Herrn Hindenburg über deſſen Wirkſamkeit
wurde zur Berathung der Anträge geſchritten. Von verſchie
denen Seiten war der Antrag geſtellt, den Contract mit dem
bisherigen Herausgeber des Bundesorgans, Herrn T. H. S.
Walker in Berlin, nicht zu erneuern, und es fand ſich auch Nie
mand, der für denſelben eingetreten wäre. Verſchiedene Offer
ten anderer Fachzeitſchriften lagen vor, doch ſchloß ſich der Bun
desvorſtand einem weitergehenden Vorſchlag an und beantragt,
ein offizielles Organ in eigener Regie herauszugeben, was durch
aus nicht ſchwer ſei und außerdem dem Bund eine Erſparniß
von 8000 und einen Gewinn von ca. 9000 alſo zuſammen
ca. 17(00 jährlich eintragen würde. Die Zeitungsfrage ge-
langt heute trotz ſehr heftiger Debatten nicht zum Abſchluß, da

egen wird auf Antrag des Vorſitzenden beſchloſſen, der Vore wolle am Montag weitere Vorſchläge 2c. machen. Ein

eſchluß des vorigen Bundestags, der Mitglied des Bun
des verbietet, einem anderen Bunde in Deutſchland anzugehören,
wird wieder abgeſchafft. Ein weiterer Antrag, der eine engere
Verbindung des deutſchen Bundes mit großen Radfahrer Ver
einigungen des Auslandes bezweckt, wird fallen gelaſſen. Die
Verſammlung vertagt ſich gegen halb 8 Uhr bis Montag Vor
mittag. Der Feſt-Commers, der gegen halb 9 Uhr ſtattfand,
war ausnehmend ſtark beſucht, ſo daß der große Saal unſeres

u bis auf den letzten Platz beſetzt war.err Oberbürgermeiſter Dr. Miquel als Ehrenpräſident des
Central-Comitees eröffnete denſelben, indem er die allen Gauen,
theilweiſe aus dem Auslande, hier erſchienen Gäſte Namens des
Magiſtrats begrüßte. Es folgte eine ger Reihe von Reden
und humoriſtiſchen Vorträgen, während die Zwiſchenpauſen durch
Muſikvorträge der Kopelle des 81. Jnfanterie Regiments und
Abſingung von Feſtliedern ausgefüllt wurden. Herr Keidel
aus Berlin brachte ein Hoch auf Herrn Oberbürgermeiſter Dr.
Miquel aus, in deſſen Beantwortung Letzterer ausführte, daß
er den Radfahrſport nicht um ſeiner ſelbſt willen, ſondern um
deswillen hoch ſtelle weil er eine thatkräftige energiſche Jugend
großziehen helfe. Herr Dr. Ulm von Darmſtadt toaſtete noch
auf die Damen und erſt ſehr ſpät trennten ſich die Feſttheil-
nehmer in der fröhltchſten Stimmung.

Der am Sonntag in Frankfurt veranſtaltete Rad-
fahr er-Corſo bot ein überaus intereſſantes Bild. Er be
ſtand aus zwei auf reich decorirten Wagen untergebrachten
Muſikcorps, 438 Maſchinen, einigen fünfzig Wagen und 26
Standarten. Eine nach Tauſenden zählende Zuſchauermenge
hatte ſich dicht gedrängt, Kopf an Kopf zu beiden Seiten der
Straßen aufgeſtellt und verfolgte mit geſpannter Aufmerkſam
keit das intereſſante Schauſpiel, wie bis heute noch kein Rad
fahrerfeſt ein ſolches zu bieten vermochte. Der Hauptanzieh-
ungspunkt war natürlich wieder der fortwährend von der
enthuſiasmirten Jugend umſchwärmte amerikaniſche Kunſtfahrer
i Kaufmann, der den ganzen Weg auf ſeinem Einrad zu
rücklegte.

Eiſenbahnen, Canäle, Tunnels.
Für die Richtigkeit der Eiſenbahnuhren.

Seitens der königlichen Eiſenbahn Direction in Hannover iſt
ſeit einigen Monaten mit einem vom Uhrmacher Matthies in
Oſterode am Harz erſundenen Apparate zum Richtigſtellen der
Stationsuhren, und zwar auf dem Bahnhofe in Hildesheim ein
Verſuch gemacht, wobei ſich derſelbe vorzüglich bewährt hat.
An dem abſolut richtigen Gange der Bahnhofsuhren hat nicht
allein das Stationsperſonal, ſondern auch das Publikum ein
hohes Jntereſſe. Bislang wurden die Stationsuhren auf das
von einer Stelle ausgegebene Uhrzeichen in der Weiſe in Ueber
einſtimmung gebracht, daß etwaige Abweichungen durch Vor-
oder Zurückſtellen des Zeigers mit der Hand ausgeglichen
wurden. Die Unvollkommenheiten dieſes Verfahrens be-
ſeitigt die Matthies'ſche Einrichtung, indem ſie die auto-
Satiſche Zeiger-Regulirung dem telegraphiſchen einheitlichen
mignal ſelbſt überträgt. Zu dem Ende waren manche recht
ſchwierige Vorausſetzungen zu löſen. Jm beſonderen darf eine
Beſchränkung der Telegraphen-Leitungen dadurch nicht ein-
treten die Einrichtung darf täglich nur einmal für wenige
Minuten befähigt ſein, in Thätigkeit zu treten, während der
übrigen Zeit darf keinerlei Beeinfluſſung der Zeiger ſtattfinden
können während der durch Leitungsunterbrechung erfolgenden
Zeiger- Einſtellung müſſen die in dieſem Zeitraume
gegebenen Alarm- oder ſonſtigen telegraphiſchen Zeichen
ohne jeden Einfluß bleiben. Dieſe Poſtulate werden durch den
von Matthies conſtruirten Apparat in befriedigendſter Weiſe
erfüllt. Die weſentlichſten Beſtandtheile des letzteren
beſtehen aus einem Laufwerke mit Gewichtsbetrieb zur Be
wegung der eigentlichen Zeigereinſtellungsvorkehrung und einer
elektriſchen Vorrichtung zum Auslöſen dieſes Laufwerkes. Der
Apparat wird dicht hinter dem Uhrwerke in das nach den
verſchiedenen Zeigerwerken führende Zeigerleitungsgeſtänge
eingeſchaltet, welches mittels Gabelverkappelung an den
Apparat angeſchloſſen wird. Der Apparat bildet demnach
ler een ein Glied der Zeigerleitung und ſteht durch
ieſe unter dem Einfluſſe des Uhrwerkes in dauernder

Bewegung.

Zuucker-Jndufßrie.
Die Syndikatskammer der franzöſiſchen Zuckerfab-

rikanten hat am 11. d. M. in Bezug auf den von England
vorgeſchlagenen Zuckerkongreß und die von demſelben er
wartete internationale Konvention folgenden Beſchluß gefaßt:
„Jn Erwägung, daß dieſe Konvention. der übrigens alle Zucker
länder der Erde und nicht nur die Europas beitreten müßten,
die ausländiſchen Regierungen nicht verhindern würde, ihre
Induſtrie durch verſteckte Begünſtigungen zu unterſtützen: in

rwägung, daß es keine zwingende Formel geben würde, um

zu veranlaſſen; in Erwägung, daß die wirthſchaftlichen Beding
ungen der Produktion nicht in allen Ländern dieſelben ſind,
daß es namentlich der franzöſiſchen Jnduſtrie in ihren jetzigen
Verhältniſſen abſolut unmöglich iſt, gegen die Zuckerinduſtrie
und insbeſondere die Landwirthſchaft Deutſchlands zu kämpfen,
daß ſie erſt ſeit drei Jahren in ihrer Umbildung begriffen iſt,
während ihre Nebenbuhlerin, Dank der Geſetzgebung welche ſie
ſeit 40 Jahren beſitzt. auf einer Höhe des Fortſchritts und der
Vervollkommnung angekommen iſt, die unſere Landwirthſchaft
nicht kennt; in Erwägung ferner, daß in Folge weniger hoher
Steuern, nicht ſo theurer Preiſe für Löhne und alle Bedarfs-
artikel wie Kohlen 2c. Deutſchland Zucker berſtellen kann unter
wirthſchaftlichen Bedingungen, die in Frankreich unmöglich zu
verwirklichen ſind; in Erwägung auch, daß die Konkurrenz
gegen die Rohrzucker Produktionsländer, wovon einige den
Sack Zucker zu 22 Frs. d. h. zu einem unter den Koſten der
Rüben ſtehenden Preiſe verkaufen, nicht mehr möglich iſt, und
überzeugt daß die franzöſiſche Zuckerinduſtrie unbedingt nicht
Se kann, wenn man ihr die Fabrikationsprämie und den

ingangszollaufſchlag entzieht, proteſtirt die Kammer einſtimmig
und aufs energiſchſte gegen das Projekt einer internationalen
Konvention. Sie ſpricht den Wunſch aus, daß die franzöſiſche
Regierung es ablehnen möge, der Konferenz beizutreten, und ſie
beauftragt ihre frühere Zwölferkommiſſion, deren Vollmachten
ſie erneuert, dem Herrn Miniſterpräſidenten ihren energiſchſten
Proteſt gegen die projektirte Konvention zu überreichen, ihm
vorſtellig zu machen, daß die Unterdrückung der Prämien den
Untergang der franzöſiſchen Landwirthſchaft und Zuckerinduſtrie
zur verhängnißvollen und uninwiderruflichen Folge haben würde,
und ihn aufs dringendſte zu bitten, dem entgegen zu wirken,
daß die franzöſiſche Regierung ihre Zuſtimmung zu einer den
franzöſiſchen Jntereſſen ſo ſchädlichen Konferenz ertheile.“

Vereine, Kongreſſe, Ausſtellungen.
Der Verein deutſcher Eiſengießereien hält ſeine

neunzehnte Generalverſammlung am 6. September er. in
Koblenz ab. Außer geſchäftlichen Angelegenheiten und der
Berathung über die Marktſage und die Waarenpreiſe ſtehen
auf der Tagesordnung eins Vortrag üher die zweckmäßigſte Art
des Baues ſowie der Einrichtung von Arbeiterhäuſern und
Arbeiterkolonien, ſowie ein Referat über die Alters- und Jn
validenverſorgung der Arbeiter.

JnUlm wurde eine japaniſche Ausſtellung eröffnet,
die ſtark beſucht wird. Wir entnehmen darüber den württem-
bergiſchen Blättern: Es iſt eine reichhaltige Ausſtellung ſeltener
japaniſcher Kunſtſchätze.

ken

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
T Mailänder 10 Lire-Looſe von 1866. Die nächſte

Ziehung findet am 16. September ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 10 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pf.
pro Stück.

Die Aktien der ſogenannten Paraffin Unternebmungen,
insbeſondere die der Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunkohlen-Jnduſtrie- Geſellſchaft ſowie der Ver-
einigten Sächſiſch-Thüringiſchen Braunkohlen-Ver-
werthungs- Aktiengeſellſchaft bezw. der Zeitzer Pa-
raffin- und Solaröl- Fabriken bilden nach dem Leipz.
Tabl.“ an dortiger Börſe ſchon ſeit einigen Tagen die Objecte
regſter Nachfrage nachdem die bezeichneten Werthe eine ſehr
lange Zeit hindurch in hohem Grade vernachläſſigt waren. Die
Beliebtheit der genannten Papiere, deren Kurſe innerhalb der
letzten drei Tage um 11 pCt. geſtiegen ſind, ſtützt ſich auf Nach
richten. wonach in den bisher allerdings traurigen Geſchäfts
verhältniſſen der genannten Geſellſchaften eine Wendung zum
Beſſern eingetreten ſein ſoll. Man will wiſſen, daß die Läger
in zweiter Hand geräumt und jetzt wieder größere Aufträge an
die Fabriken herantreten, welche ein Anziehen der Preiſe zur
Folge haben. Die raſche Steigerung der Kurſe kann übrigens
um ſo weniger Wunder nehmen, als die Aktien auf einen Preis-
ſiand heruntergedrückt waren, der in keinem Verhältniß zu der
inneren Lage der betreffenden Geſellſchaften ſtand.

Deutſcher Zucker in Singapore. Jn Singapore
wurde in neuerer Zeit Rübenzucker aus Deutſchland eingeführt,
welchen die dortigen Fabriken eingemachter Früchte zum Ein
ſieden derſelben verwenden. Die größte dieſer Fabriken bezo
im vorigen Jahre aus Deutſchland 400 Sack (je 100 Kilogr.
und im erſten Halbjahr 1887 bereits 600 Sack

Donnerſtag Nachmittag fand in Dirſchau eine Ver-
ſammlung von Spiritus-Producenten ſtatt, zu welcher 77
Intereſſenten zumeiſt Großgrundbeſitzer, erſchienen waren.
Landſchaftsdirector Albrecht-Suzemin, präſidirte der Verſamm-
lung. Nachdem Hr. v. Graß-Klanin in längerem Vortrage den
vorliegenden Antrag und Gegenſtand der Berathung beſprochen
hatte, wurde nach geringeren Debatten, welche nur unweſent-
liche Punkte berührten, der Anſchluß an die Spiritusbank
beſchloſſen.

Die AktienMalzfabrik Cönnern theilt uns mit,
daß ſie nicht weit über 100000 Centner Malz in der Campagne
1886/87 fabrizirt hat, ſondern daß das fabrizirte Quantum viel
mehr weſentlich unter 100000 Centner betrug. Ueber die Feſt
ſetzung der vorzuſchlagenden diesjährigen Dividende, welche ge
ringer als 14 ſein dürfte, haben Verhandlungen noch nicht
ſtattgefunden.

Die Aktienbierbrauerei Mansfeld weiſt pro
1886/87 einen Verluſt von 23744,7 auf.

12 Aktionäre haben gegen die Roſtocker Aktien-
Zuckerfabrik Klage auf Unoeiltigkeitserklärung des General
verſammlungsbeſchluſſes vom 12. Juli er. angeſtellt. Verhand-
lungstermin 22. Oktober.

Das Amtsgericht Bitterfeld hat der Frau Paſtor Hayer
in Dermsdorf und der Frau Buchhändler Richter in Dresden
mit 361 000 den Zuſchlag über die Grube Marie bei
Bitterfeld ertheilt.

Der Aufſichtsrath der Mechaniſchen Leinen-
ſpinnerei Memmingen hat beſchloſſen, der Generalver-
ſammlung 3 Dividende vorzuſchlagen.

Der Aufſichtsrath der Aktienzuckerfabrik Opaleniz a
ſchlägt 109 Dividende vor. AAn Branntwein, Weingeiſt, Alkohol 2c. und
zwar, wie wir hinzuſetzen wollen, zum weitaus bedeutendſten
Theile deutſchen Urſprungs, wurden im Monat Juli 1887 in
die Schweiz eingeführt 1513 880 im Juli 1886 523 968
1887 989 912 1 mehr. Das Zollerträgniß im Juli 1887 betrug
Fres 269066 96, im Juli 1886 Fres 85 028 78, 1887 Fres.
184 038 18 mehr.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
R. Jn dem Concursverfahren über das Vermögen des

Rittergutsbeſitzers Louis Bettega zu Graefendorf ſtand
in Folge eines von dem Gemeinſchuldner anderweit gemachten
Vorſchlages am 18. d. Mts. auf dem Königl. Amtsgericht zu
Torgau zu einem Zwanagsvergleiche Vergleichstermin an.
Die anweſenden Gläubiger erklärten ſich mit einer zu zahlenden
Dividende von 60 einverſtanden.

Concurseröffnungen: Nachlaß des Kaufmanns Johann
Guſtav v. Steen in Danzig; Kürſchner Adolph Schmidt in
Deſſau; Kaufmann Hermann Spieß (Firma O. Kaſemann
Nachf.) in Danzig; Spezereihänd'er Werner Offergeld in Düſſel-
dorf; Küfer Auguſt Heilig in Donzdorf; Handlung M. May u.
Kerbs ir Graudenz; Huthändler Max Katz in Hannover; Hand-
lung Neumann Schendel in Jnowrazlaw; Kaufmann Jgkob
Keller in Kalw; Handelsfrau Anna Clara VBöhlke in Gohlis;
Kaufmann Franz Groetſchel in Neuſtadt O.S.; Klempnermeiſter
Franz Moldenhauer und deſſen Ehefrau Amalie, geb. Wutzſchki
in Stolp; frübere Hoſpitienrendant Kaspar Wilhelm Jung in
Trier; Korkenhändler Auguſt Reith in Wiesbaden Maſchinen
bauer Rudolf Grau in Zinten.

Aus Thann (Ehaß) wird die Jnſolvenz des Baum
woll-Fabrikanten J. R. Chauffornier gemeldet. Die Paſſiven
werden mit 160000 -4 angegeben.

Die bekannten Jmporteure W. T. Cuningham S
Sonus in NewYork haben mit einem Paſſivſtand von 1,110.370

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. Auguſt.

Das geſtern über Weſtrußland liegende Minimum hat ſei
Lage und Tiefe wenig verändert, dagegen iſt über Frankre
eine neue Depreſſion erſchienen, daſelbſt trübes, regneriſche
Wetter veranlaſſend. Außer dem LuftdruckMaximum im Nord
weſten Jrlands findet ſich über dem öſtlichen Bayern ein zweite
von geringer Ausdehnung. Jn Central-Europa ſind die Win
meiſt ſchwach und unregelmäßig, die Bewölkung veränderiig
die Morgentemperatur niedrig; im Binnenlande fiel ſtellenweſ
Regen. Kaiſerslautern und Kaſſel hatten Nachmittags Gewittet
Obere Wolken ziehen über Friedrichshafen und Grünberg uWeſt, über Rügenwaldermünde aus Nordnordoſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in na
Städten folgende: Haparanda 11. Petersburg Hamb13, Memel 16, Münſter 12, Karlsruhe 12, Chenn

12, Berlin 13.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin, 22. Auguſt 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 106.60. Discontogeſellſchaft 1961
MainzLudwigshafener StammActien 96,75. 4 Ungar. Gohd
rente 81.50. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80 25. Oeſterr. Fran
ſag a woahre 36950. Oeſterr. CEreditActien 459 Tenden
eſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Auguſt 154.50. September-Oct. 16565,20 feſt.
Roggen: Se Octob.Nov. 119, Nov. Decemh

ſtill.
Gerſte loco 105--170.

afer: September- Oktober 93,50.
piritns loco 75 40. Auguſt-Sept. 75,30 September-Octob. 759

beſſer.Rüböl loco 4520 September- Oktober 43.50. Oktob.-Nov. 44-

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 23. Auguſt.
Schwacher Wind, ziemlich heiter, keine Nieder

ſchläge.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
„Berlin, 21. Auguſt. Die Sozialdemokrater

bereiten zum zehnjährigen Beſtehen des Sozialiſtengeſetze
eine Denkſchrift vor, welche eine genaue Statiſtik alle
Verbote von Zeitungen und Vereinen, ſowie die Namen
der Ausgewieſenen enthalten ſoll.

Wien, 21. Auguſt. Die Begegnung Kalnoky's mitBismarck wird beſtimmt im September ſtattfinden der

Tag iſt noch nicht bekannt
Linz, 21. Auguſt. Zu den heute beginnenden Berathungen des deutſchen und Sſtereichiſchen Alpen

vereins ſind zahlreiche Theilnehmer, insbeſondere a
den öſterreichiſchen Alpenländern und Bayern angemeld
Die diesmalige GeneralVerſammlung gewinnt dadurq
erhöhtes Jntereſſe, daß ſich derſelben die Jubelfeier der
vor fünfundzwanzig Jahren in Radſtadt erfolgten Be
gründung des Vereins unmittelbar anſchließt. Heute
werden die aus Deutſchland eintreffenden Gäſte ſeitens
der öſterreichiſchen Theilnehmer in Paſſau feſtlich begrüß
werden. Hier haben zahlreiche zum würdigen Empfange
der Gäſte Flaggenſchmuck angelegt.

Paris, 20. Auguſt. Der „Paris“ bringt eine Me
dung, welche beſtätigt, daß der Prinz von Koburg
namentlich die Unterſtützung der Orleans findet. De
s von Aumale, ſo meldet das Blatt, habe ihm ein

redit von 3, Milllionen eingeräumt; der Gra
von Paris habe ſich für ihn beim Zaren verwende
welcher jedoch geantwortet habe: Rußland könne, da
die Verträge reſpektire, keinen Kombinationen zuneiget
die bloß die Familienambition begünſtigen.

Paris, 20. Auguſt. Die Vorbereitungen für di
Probemobiliſirung ſind ſtark vorgeſchritten. El
vermuthlich nur müßiges Gerücht will wiſſen, daß da
von Boulanger befehligte 13. Armeekorps für die Mobi
ſirung deſignirt werden ſoll. Außerdem glaubt man nich
recht daran, daß die Regierung den „Verbannten“ vo
Clermont wieder in den Vordergrund drängen möchte
doch wird die Eventualität ziemlich lebhaft beſprochen
Geſtern fand im „Grand Hotel“ eine Konferenz der Vor
ſtände der verſchiedenen journaliſtiſchen Genoſſenſchafter
ſtatt, um die Anweſenheit der Journal-Berichterſtatte
bei der Probemobiliſirung zu beſprechen. Die Verſammlung
äußerte ſich gegen die Zulaſſung fremder Jour
naliſten und empfahl dieſelben gleich private Zuſchaue
zu behandeln und zu beaufſichtigen.

Rom, 21. Auguſt. Nachrichten über die grran
auf der Jnſel Sicilien lauten ſehr ernſt. Jn Licod
We ſich vorgeſtern die begonnenen Unruhen erneuert
o daß achtzig Arretirungen vorgenommen und in de

Umgegend das Standrecht verkündet wurde. Jn verſchie
denen Punkten errichteten einzelne Gemeinden ungeſetzlicher
weiſe Zwangs-Lazarethe, woſelbſt Reiſende gewaltſam eir
geſperrt werden. Jn Carpente wurden drei Reiſende al
angebliche Cholerabringer mit Revolverſchüſſen empfanga
und einer getödtet. Die Regierung hat neuerlich d
Bürgermeiſter und Gemeinderäthe zweier Städte wege
Feigheit abgeſetzt. Jn Catania wurden ſieben Aer
ihrer Stellen enthoben. Der Gemeindearzt von Aderr
wurde wegen Leichenraubes verhaftet.

Petersburg, 20. Auguſt. (Indirekt). Aus de
hieſigen Univerſität wurden 128 Studenten, als nid
geh wen werthe politiſch zuverläſſige Elemente, fort
geſchickt.

London, 22. Auguſt. Das „Reuter'ſche Bureg
meldet aus Simla: Um den Truppen des Emirs ver
Afghaniſtan zu entkommen, ſeien gegen 2000 Flüchtlinge vom Ghilzaiſtamme nach Piſhin und in dal

benachbarte Gebiet von Toba gezogen, die dem Naziri
ſtamme angehörenden Aufſtändiſchen ſeien in das Zhok
thal entflohen und hätten den Schutz Englands ange
rufen, der Aufſtand werde als vollſtändig unterdrüc
angeſehen.

Sofig, 21. Auguſt. Für die nächſten Tage werde
einzelne Beförderungen in der Armee zu Stabsoffiziere
ewärtigt. Die Stimmung iſt in Folge des A
ruches der Beziehungen Deutſchlands zu d

Regierung getrübt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Kichard Hamel für Politik, Feuilleton und den übriſ
nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schul

Lokales Provinzielles und T er V.
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alIle, den 22. August IS87.

Alfenide- und
und empfehlen wir unser neues Vnternehmen einem gütigen Wohlwollen bestens

S Geschäſts-Dröſſnung.
Mit dem heutigen Tage eröffneten wir hierselbst

Grosse Ulrichstrasse 47.
(Alter Dessauer)
luxus-Waaren-Gesohäft

Geſchäfts Eröffnung.
Mit heutigem Tage errichte ich in meinem Grundſtück
Wuchererſtraße 196, Ecke der Heinrichſtraße,

und Cigarren-Geschäft.
und verſichere ſtreng reelle Bedienung.4 Halle, den 15. Auguſt 1887. Hochachtungsvoll

Heinrich Griep.
Jch halte mich dem geehrten Publikum bei Bedarf beſtens empf

ein Material-, Colonialwaaren-, Tabak-
ohlen

[13662

000000000000000000000
8 Gieschäfts- Gründung 1852.

A. Rrante Nachtolger,
Inhaber Theod. Grimme,

II. Grosse Steinstrasse 11.

Special-Geschäft und Fabrik
für

foinere Chocolacden, Cacaos, Confitüren,
Marzipane, Leb- und Honigkuchen.

Alleinge
Niederlage echt engl. Biscuits

von Huntley 6 Palmers, London,
ferner Niederlage der englischen Biscuits

von F. Krietsch--Wurzen, Langnese Hamburg.
HMaupt- Niederlage

vonvan Houten's reinen holländ. Cacao
uud

Suchard Chocoladep,
en gros zu Fabrikpreisen, stets frisch. en detail.

Bonbonièren und Attrapen
in hochſeinen Ausführungen und grosser

Auswahl.
Chinestsche Thee Handlung.

Japan- und China-Waaren.

W an m Rin hochfeiner, stark erystallisirter Waare

Fchte Liqueure,
alten Rum, Arac, Cognac, Punseh- Essenzen.

000900002000000009000000

ueursejd

Carsten“s
in verſchiedenen Farben, von Keiner Concurrenz übertroffen, ſind
aus

Fussboden-
Glanz Lacke

über
raltiseh., trocknen gerucehlos, hart und Fest während des An-

ſtrichs, ſind billiger als Oelfarbe und geben dem Fußboden ein dauernd
höchſt elegantes Anſehen. Jn Halle bei M. Waltsgott.

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

23. Auguſt.
1436 Ende des Huſſitenkrieges. König Sigismund zieht in
1628 et Von Hutten geſtorben

1769 Baron von Couvier geboren, berühmter Naturforſcher
und Staatsmann.

1813 Schlacht bei Großbeeren

[11231

1749 Geſtorben
Rath, Profeſſor 2c. an der Univerſität; war geboren am

B. E. I ePulver Offerte
für Wiederverkäufer.

Zur Jagd-Saiſon offerire ich
Prima-Jagdpulver

loſe und verpackt à i Pfd. zum

Gustav i oritz.Halle a/S.

von Cramer G BRuchholz das
anerkannt beſte Fabrikat,
in Original-Kiſten von u. s C.Fabrikpreiſe. [12970

Freyberg's Brauerei

alle a. S.auf der internationalen Vierausſtellung in Königsberg
mit der großen ſilbernen Medaille prämiirt,

empfiehlt frei Haus:

deutſches Porter-Bier
(13607

15 Flaſchen 3 Mk.
Exportbier nach Münchener Art 25 Flaſchen 3 Mk.

13.

eins zimmer

X

2

e e e Restaurant
„Du den drei Raben“,

s 2Spiegelgaſſe 13.
Geräumiges, kübles Local mit Büllard. Schatti- 8

x

8
m Garten.
Zur eventuellen Verfügung ſtehen 2wei Ver-

O. Mauer.

zug- und ſtaubfreier

mit Pianino Vorzäüglichergetisch früh und Abends Stamm. würnverger 2
Speciaibräu und Pülesener der Rauchfuss'ſchen Brauerei.

Freundlichem Beſuch entgegenſehegd [1222
Hochachtungsvoll x

h h h äCarl Koceh's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes
lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt

vor den Kinderkrankheiten. II11911
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.

in Paqueten Herrenſtraße 1 und in
den Niederlagen.

Wirſingkohl, ſehr ſchön,
Muskateller-Birnen,

Gurken [13585
verkauft OQeconomie Böllbergerweg 39.

Neunaugen.

Neue Vollheringeà St. 5-7 f.
J. Margarinbutter à Pfd. S0,,

Schall a 50,Meuesaure Heringea St. 10.,,

Eier gros u. gchön àl. 58,
Töpferplan 7. P. Ftarke.

[11 665

Bekanntmachung.
Einem geehrten Publikum von Halle

Nachdem hier der Fang begonnen. und Umgegend die ergebene Mittheil-
offerire ich friſch geröſtete, beſtmarinirte
Neunaugen zum billigſten Tages-
preiſe. V. A. Manja, Dauget

Friſch angekommen:
Bedra'er chloßbutter.
Töpferplan 7. P. Starke.

[13664

u Halle Juſt. Henning Böhmer,

29. Javuar 1674 in Hannover.

erſten
1871 Der Miſſionzverein für Halle und Umgegend hält zum

Male ein Miſſionsfeſt im Freien (auf dem Biſchofs
berge in der Heide) ab.

Literariſches.

ung, daßich von Dienstag den 23 d Mts.
ab wieder mit Fleiſch und Wurfſt-
wagren den hieſigen Wochenmarkt
beziehe und offerire hartgeräucherte
Roth- u. Leberwurſt 6 Pfd. zu 3

Frau Wittwe Peter,
Fleiſcherei, Steinthor Nr. 4

Am letzten Bergconcert ein Regen-
ſchirm vertauſcht. Bitte abzugeben
bei Herrn Caſtellan Heinrieh,
gegen den andern umtauſchen.

Juriſt, Geh.
und Rägenſchen Oſtſe
verläfnger Wegn
Touriſten ſein will,
aufſuchen, ſondern wel
prächtigen

1851 e e S empfängt die Huldigung cher J Vglaae von J. 2 ad 83 e i Perlin
1866 Unterzeichnung des Friedensvertrages zwiſchen Oeſterreich ien ſoeben. Am Dunenwrraune de ee. izzen un ebene t

erungen aus den Oſtſeebädern. Von Dr. Adol d d tſeebäund Preußen zu Pras. ver Bande (1. Die Seebäder Pommerns. 2. Rü x ken a e
und ſeine Seebäder.) Preis à 1 Mark. Seit einem halben

e

z Fr.

Bildern die Oſtſee in land
kulturhiſtoriſcher und poetiſcher Beziehung

grſte Beilage zu e 195 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 23. Auguſt 1887.

[13639

Cacao, Hallenser,
in Dosen Kilo 3,20 .4.

Cacao, Hallenser,
in Bentel Kilo 3 -4. t

Cacao-Pulver,
löslich, Kilo von 2

(Chocoladen,
ff. u. preiswerthe Qualität.

Chocoladen-
Fulver-

iscuit
täglich friseh.

Limonade-
FPulver.

Limonade-
Essenzen

empfehlen

Devid Sohne

Seistetrasse I.
Fernsprecher 127.

Markt 19.
Fernsprecher 187.

Geschäftsgründung 1804.

[12456

Victoria Theater.
Dienstag den 23. Auguſt 1887

Beneſiz für Herrn Regiſſeur
Heimerdinger.

Gaſtſpiel des Herrn Max Koch
vom Stadttheater zu Chemnitz.
„Haſemann's Töchter.“

Haſemann HerrDanpfſchiffahrt

Mittwoch, d. 24. Aug. Nachm. l Uhr
nach Veu-Ragocoey, Salzmünde
und Wettin H. Köcker.[13650

Dr. Dr. Hertzberg, Mekus
und Taeufert wollen die Güte
daben mich zu vertreten. [13606

Dr. Hochheim.
Das Bureau des Stadttheaters be-

findet ſich von jetzt ab Friedrich-
strasse 4 (13523Vereinszimmer
für ca. 20 Perſonen, auf Wunſch mit
Jnſtrument, zu vergeben. Zu erfragen
in der Expedition dieſer Zeitung.

(13497

Kiemmer verloren.
Donnerstag den 18. d Mts. iſt von

Klinik, Rathhausgaſſe bis Ulrichſtr.
l gold. Damenklemmer verl. Gegen
gute Belohn. abzug. bei Hanasen-
stein Halle, großeMärkerſtraße 27 I. Aen

Menſchenulter iſt kein erſchöpfendes Werk über die Pommerſche
äder erſchienen, das nicht allein ein zu
fü all die nach Millionen zählenden

alljährlich die Geſtade der Oſtſee

auch in r farbenchaftlicher, geſchichtlicher,
childert. Das vor

liegende, zweibändige Werk des rühmlichſt bekannten Schrift
ſtellers Dr. Ado'ph Kohut in Dresden, der nicht allein ein an
genehmer Reiſeplauderer, ſondern auch ein trefflicher Kultur
hiſtoriker iſt, füllt eine Lücke in der Litteratur aus. In feſſelnd
geſchriebenen Skizzen und Erinnerungen lernen wir die ſtſee

ihren Schönheiten, ihren balneolog r
BadeReizen und Eigenthümlichkeiten, das flotie und heitere

leben, die Bewohner Pommerns und Rügens, die Sitten und
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Von Donnerstag, den 25. d. Mts. ab
ſtehen große Transporte Rayrische
und Voigtländer ZAugochsen ſehr
preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebräder Friedmanun,
Marienstrasse La.

Dienstag, den 23. Auguſt erhalte
ich eine große Auswahl der beſten 4-
u. 5- jährigen Steyermärkischen
Ackerpferde zum Verkanf. [13618
Cöthen. Gustav Kersten.
Donnerstag, den 25. Auguſt und Freitag, den 26.

Auguſt er. ſteht ein großer Transport
Bayrischer und Voigtländer Zugoch e

preiswerth bei mir zum Verkauf. 3645oseph PFVramlsg.,
Halle a/S., Merſeburgerftraße 9a-

13627]

Ein flottes, altes
Holz- u. Kohlen-Geschäft im ganzen oder getheilt hat zu verkaufen

mit feſter Kundſchaft, in einer ſehr [13661E. Greiffenberg-
angenehmen Stadt (Bahnſtation) r und iebessichererTöhringens, iſt mit Wohnhaus Geld- u. BRücherschrank in recht und Angebote

Niederlagen ferdeſtall, Gärten gutem Zuſtande faſt wie neu iſt billig nden die weiteſte und zweckent-
u. ſ. w., krankheitswegen zu ver h verkaufen. Wo? ſagt die Expedition J ſbrechendſte Verbreitung durch 5kaufen. Anfragen u K. U. 131 kieſer Zeitung. [13659 I das
an Haasenstein Vogler,(Otto Stössel), Erfurt erb. ſ128611 1 Preſchwagen wird zu kaufen geſucht 6

13652 Geiſtſtr. 40 gMühlen- Verpachtung. Leere Weinflaſchen kauft [13643
Es ſollen

Dienstag, den 30. Aug. er.,
Vormittags 9 Uhr,

inm Gaſthofe zu Burgkemnitz
die zum Rittergut Burgkemnitz ge-
hörigen Waſſer, Mahl und Schneide-
Mühlen

I. die Obermühle mit ca. 65 Morgen
Feld und Wieſe.

2. die Untermühle mit ca. 60 Morgen
Feld und Wieſe

vom 1. October cr. ab auf 6 bis 10
Jahre meiſtbietend verpachtet werden

Pachtliebhaber, welche ſpäteſtens im
Termine ein zur Pachtung genügendes

B. Musculus, Geiſtſtr. 37

F
2

V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen des In- und Auslandes

geöffnet von 8--8 Uhr.

e Fernſprecher 151.

Vermögen nachzuwei en haben, wollen Tſich wegen Beſichtigung der Pacht-
objecte c. an den Unterzeichneten Meine in der Neumark, S

ganz nahe bei der Stadt be-
legene Beſitzung will ich wegen

JTodesfall
meines Mannes verkaufen.

J Das Gut iſt 864 Morgen groß,
J davon ſind ca. 700 Morgen
beſter tiefgrundiger Weizen-
boden in ausgezeichneter Cul-
tur, dem guten ſächſiſchen
Weizenboden an Qualität nicht
nachſtehend. Gebäude faſt alle
neu, maſſiv, ſchönes geräumiges
herrſchaftl. Wohnhaue, gutes
Jnventar,
brillante Ernte.

Grundſteuer Reinertrag
1320 Thaler. Preisforderung
75,000 Thaler. Hbhuypothek:
35,000 Thaler. Anzahlung
nach Uebereinkommen.

Selbſtkäufer erfahren von
mir alles Nähere sub I. N.
5234 durch Rud. Mosse,
Verlin W. Vermittler aus-
geſchloſſen. [13465

wenden. 131485Burgkemnitz, Station der Berlin-
Anhalter Bahn.

A. Kaden.
Nach dem Tode meines Mannes iſt

es mein Wunſch, mein Gut Neumühl
per Wahrenbrück, Kreis Liesenwerda,
525 M. groß, mit vollem Einſchnitt u.

nventar, unter den vortheilbafteſten
Bedingungen zu verkaufen. Reflekti-
rende bitte ich, ſich zu wenden an ver-
wittwete Rentmeiſter Anna Stelter.

[13270
Eine svpferd. ſtationäre Wolſſche

Locomobile
mit ausziehbarem Röhrenkeſſel, eine
12pferd. fahrbare zweichylindrige

Locomobile
empfiehlt preiswerth [13162

Jul. Jonchimsthal,Plagwitz Leipzig.

Feines Break mit ent
und Reisepferd,tieeſt im Zug u. geſund verkauft

BRrüderstr. I5, part.
Holauſgeher,

h and-[13450 n von n 0und befähigt iſt, die Dampfdreſch-
p den velir5 maſchinen felbſtſtändig zu führen

onen [13594 j. kleinere Reparaturen beſorgt,
wird auf ein Rittergut baldigſt ge
ſucht. Offerten unter M. d. 60552
Hudolf Mosse Brüderſtraße 6.

[12596

Franbeulärnmer

junge HIael
ſöhie e. Mutterſchafe
zur Zucht (Schwarzköpfe) liefert auf
vorherige Beſtellung zu billigen Preiſen
C. Grunert, Freyburg, (Unſtrut).

1 VZuchtschweine!
Ferken und junge tragende Sauen

der Yorkſhire-, Berkſhire- und deut-
ſchen Raſſe und deren Kreuzung mit
importirten Tamworthſchweinen hat
Domaine Carlsroda b Rossla
an Harz abzugeben. [13641
Hübſchen Teckelhund, ſprechend Eſchel

häher und 1 Amſel verkauft billig Her-
mannſtr. 8. Hof. 13656

Ein ferm dreſſirter, deutſcher Hühner
hund, im II. Felde ſtehend, iſt wegen
Ueberfüllung preiswerth zu verkaufen.

Näheres große Klausſtraße 22.

Ein Kaufmann mit ſehr gutenſſſ
Empfehlungen, welcher ſeit längerem
Jahren in Brauerei und noch jetzt
darin thätig iſt und mit Erſolg ge
reiſt hat, wünſcht ſich zu verändern
Gefl. Off. werden sub V. 6069
an Rudolf Mosse, Leipzig er-
bet n. (13620

60000 1 Hypothek Spar
kaſſenCeſſion auf 700 Mra. Acker,
Wieſen, Wald mögl. per ſofort ge-
ſucht. bef. unt. subd O. i.

Zwei elegante, ent-
weder möblirte oder un
möblirte Zimmer in guter
Lage mit Bedienung zum 1. Octob.
zu miethen geſucht. Offerten mit
Preisangabe bef. sub G. a. 6075
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

[13532

Schwere
geben

fette Lämmer hat abzu-
a t. Roitzſch.

13666

Gebräuche der Bevölkerung, ihre Geſchichte, Sagen und Legenden
kennen. Einen beſonderen Reiz verleihen dem hoch intereſſanten
Werke beſonders die vielfachen, in den Text eingeſtreuten humo-
riſtiſchen Züge und Epiſoden. Ebenſo iſt der Poeſie des ge-
waltigen, ewig ſchönen Meeres durch ſtinnige und tief empfundene

ragend aus
B. 1:

an Ladeneinrichtung

34

a findet ein junger,

verwalter geſucht. Offerten mit Zeug-

50000 k.
auf I. Ackerhypothek per ſofort zu ver

leihen [13635Schroceder's Central- Bureau
Weidenplan 15.

27000 Thalerſuche ich auf feine l. Landhypothek,
pupill. ſicher, gegen 4 möglichſt ſofort
zu leihen. Off. S. C. durch die Exped.
d. Bl. erbeten. [13637
400,000 M. Stittsronds

„2zu netto 3 Zins
sind auf Acker auszuleihen. Bald.
schrift. Offert. erbittet [13612
R. h Raer. Halberstadt-

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche

Inseratenblatt.
S JInſerate, die 5geſpaltene Petit-
M zeile zu 16 werden in der F
Expedition

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

Fr

Eine leiſangsſäbige

Seefiſchhandlung
ſucht für Halle aS.
reſpecta len

4Ksemnmtenm.
Adr. unt. I. D. d. d. Exped d.
Zig. erbeten. (13625

Commis-esuch.
Zum 15. September riſp 1. Octob.

gut empfohlener
CDommis in meinem Materialwagren-Geſchäft Stellung. [13613

Merſeburg. Rernh. Frätech-
Ein praktiſch wie thevoretiſch ge

bildeter Landwirth, 28 Jahr alt,
militairfrei, evangeliſch, 12 Jahr auf
größeren Gütern der Pr. vinz
Sachſen, jetzt in Thüringen in Stel-

lung, ſucht geſtützt auf beſte Zeug
niſſe per 1. October oder ſpäter als
erſter oder aueiniger Verwalter
Stellung. Gefl. Auskunft über meine
Perſon ertheitt auf Wunſch gern
mein früherer Prinzipal Herr Amt-
mann Rackwitz, auf Rittergut
Queis bei Hohenthurm. Affertennter A. B. 100 poſtlagernd
Gerstungen erbeten. (13480

Für ſofort wird ein tüchtiger Hof

nißabſchriften unter B. C. poſtlagernd
Ringleben bei Straußfurt erbe e

Ein tüchtiger, energiſcher Verwalter,
geb. Landwirth, 26 J. alt, in allen
Zweigen der Landwirtſchaft erfahren,
mit ſehr guten Zeugniſſen, ſucht zum
1. Okt. als erſter oder alleiniger Ver
walter Stellung Werthe Off. F. S.
Dom. Winne bei Herrenbreitungen i.
Thür. erbeten. 13651

Ein erſter Verwalter, in Rüben-
wirthſchaften gut praktiſch ausgebildet
findet 1. Oktober auf einer Domaine
der Provinz Sachſen Stellung. Zeug-
nißabſchriſten mit ſelbſtgeſchriebenem
Lebenslauf und Gehaltsanſprüche unt.
N. K. Nr. 156 poſtlagernd Artern
erbeten. (13457Auf einem Rittergute in Thüringen
mit Zuckerrübenbau wird per 1. Okt
a. c. ein Oekonomielehrling geſucht,
der unter dec perſönlichen Leitung des
Prinzipals ſteht. Offerten sub W.
Z. 98 befördert Carl Glaeser's
Annoncen Expedition in Gotha.

Einen herrſchaftlichen Kutſcher ſucht
schreiver, Wortramshau ſ9erg

5

Ein verh. fleißiger, tüchtiger Kutſcher,
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite
ſtehen, ſucht bis J. Oktob. Stellung.

Gefl. Offerten unter H. H. 100
an die Exped. d. Blattes. [13572

Sollte ein pro lie, cone gepr. cand.
theol. geneigt ſein, an 4 Sonntagen
einen Geiſtl. zu vertreten, ſo w. er geb.

m. v. 2-3 Uhr.

h und feinen Küche

einen tüchtigen H.

ſeine Adr. bald. beim Caſtellan der
Univ. unter R. G. niederzulegen.

[13667

geführte Holzſchnitte, und zwar rührt diejenig
„Brigg in der Hafen-Einfahrt“ von G. Brandt, dem be

rühmten Künſtler des Kladderadatſch und die Zeichnung auf
B 2: „Kreideielſen von Stubbenkammer“ von H Goetze, dem

Jluſtfrator des „Deutſchen Heeres“ von Victor Laverrenz her.

Für mein Tuch-, Manufactur- und
Confections- Geſchäft ſuche zum ſo
fortigen Antritt oder auch 15. Sep-
tember eine tüchtige erfahrene Ver

käuferin. [13632Wittenberg, Bez. Halle.
C. G. Holizhausen.

Jch ſuche für mein Putzgeſchäft per
Mitte September noch eine e
ſtändige Arbeiterin.

Sangerhauſen.
Melanie Graefe.

Eine erfahrene, mit guten Zeug
niſſen verſehene 13434ö in welche auch Hausarbeit

p mit zu verrichten hat,
wird per 1. October geſucht von Frau
Adolph Dehne, Schimmelſtr. 6.

Eine erfahrene, mit gut. Zeugniſſen
[1354verſehene

öchinbei 200 Mk. Lohn per 1. Okt. geſucht.
Halle a. S., Steinweg 25.

Ein gut empfohlenes Mädchen für
Küche und Haus wird zum 1. Oktober
geſucht. Wettinerſtr. 38 part.

[13660
Ein Dienſtmädchen mit nur guten

Zeugu., von 18 bis 20 J wird per
1. od. 15. Sept. geſucht. [13646

Gr. Klausſtraße 13 part. r.
Ein ordentliches, ſauberes Mädchen

von außerhalb für Küche und Haus
arbeit wird zum 1. Okt. geſucht. Zu

Königſtr. 12 1.
[13544

Geſucht zum 1. October eine perfecte
Köchin.
verſehene wollen ſich perſönlich melden.

Schloß Bedra (Bahnſtation Neu
wmark-Bedra bei Merſeburg.

Nur mit guten Zeugniſſen

jüngere Landwirth
ſchafterin und Kuh-

Geſucht
fütterer d. Fr. KIar, I. Schlamm i.

[12642
Eine in der Molkerei, Federviehzucht

erfahr. ält. Wirth-
einem Gute in derſchafterin wird auf

Nähe von Nordhauſen bei hohem Ge
halt zum 1. Oct. geſucht. Zu erfragen
in d. Exp. d. Ztg. sub Chiffre

W. [13696Heiraths-Geſuch.
Ein Forſtmann, ev., 29 Jahre alt,
in ſehr angenehmer und ſicherer Stel
lung Stunde von einer Regierungs
ſtadt). wünſcht ſich, da es erforder-
lich geworden, zu verheirathen. Junge
Mädchen oder Wittwen, welchen an
einem wirklich angenehmem Heim etwas
liegt und welche auf dieſes ernſtge
meinte Geſuch reflektiren, werden höf
lichſt gebeten, gefällige Offerten ev.
Photographie u. Angabe der Vermö
gensverhältniffe unter Chiffre I. 87.
an die Erved d. Ze tung einſenden zu
wollen. Vermittler verbeten. Diskre-
tion Ehrenſache. [13634
h h

Sermiethungen.
e aDer Laden Steinweg 35
iſt per ſofort zu vermiethen. Näheres
13586 WMansfelderſtr. r. 33 1.
1 Eckladen, hen ſelt

langen Jahren
Materialgeſch. betr. wird, auch zu jed.
and. Geſch. geeign., iſt ſof. od. 1./10.

33 mit Wohng., Niederl.- u. Kellerr. zu
verm. Näh. Weidenplan 5, p.

11361
nende wennI ühiweg 33

2. Etage 8 Zimmer nedſt Zibehör
zum 1. October oder ſpäter verſetzungs-
balber zu vermiethen. li3614

Frdl. Wohnung r
tvermiethet kl. Sandberg 15.

(13599

Oberglaucha 18
iſt ein Laden mit Wohnung billig zu
vermiethen.

O. Stengel, Bahnhofftr. 8.

Wettinerstr. 31, dicht am Mühl-
weg, iſt die herrſchaftl. Parterre-Etage
nebſt Gartenbenutzung an ruhige
Miether zum 1. Oktober er. billig zu

vermiethen. 113649
Für I. Okt. d. Js. eine beſſere Woh

nung, beſtehend aus 2 bis 3 heizb.
Zimmern, Kammer, Küche und Zu
vehör, ſofort zu miethen geſucht. Off
niederzul. in der Exped. dieſ. Blattes

sub S. M. [13658In beſter Lage der Stadt Klein
ſchmieden 10 iſteine ſerrſchaftt Beletage ietß
Näheres Gr. Ulrichsftr. 4. 11 12.

[13655

Zu vermiethen für 1. Okt. eventl. I.
Jan. 1. Etage. Münlweg 11.

[1346

e auf

Damen und Herren Garderoben
unzertrennt, in allen Stoffen und
Farben werden gut nd ſauber chemiſch
gereinigt bei Htto Giesert, Kaulen-
berg Nr. 3. [12556brugt, Herz Agttun-

Rheumatismus- und

e erinnen, ſehr coryn-
Rücken idenden, Wöch

Schlafloſigkeit
keidenden er.

die äußerſt
zweckmäßigen,

von vielen Kerzten empfohlenen neu
7 conſtruirten und weichgepolſterten, mit

rothem Drell bezogenen bis zut

ſt Fſeder aaren 2
kiſſen mit chanit ü 5

Hofl.,

[13424

Fage hindurch unterbrochene Thätigkeit wieder auf
Eine ganze Woche lang war der Cenal Grande
kieineren Geſchwiſter, die internen Ka älchen, verwaiſt. Dieſer
an dauernde Strike der Gondolieri gehört

an 1ſelbſt leicht verſtellen. Bei Beſtell
ungen iſt die innere Wettbreite anzu
geben. pr. Poſt. L. Peston,

erlin, 28. Krouenſtraße 28.
[13608

Monora
reinigt binnen 14
Tagen die Hautvon
Sommerſproſſen,
Leber und Pocken-

flecken, vertreibt
den gelben Teint
und die Röthe der
Raſe, ſicheres

Mittel gegen Unreinigkeiten der Haut
a Fl. 2,00.

ex. Tincturübertrifft alles bis jetzt Dageweſene,
indem es ſofort echt blond, braun u.
ſchwarz färbt à Fl. 1,50.

Rex. Balsam
r Entfernung der Hagre, wo man
ſolche nicht wünſcht. im Zeitraum von

Minnten ohne Nachtheil für die
2 grnb ohne jeden Schmerz à Fl.

c 550

Erfolg garantirt. Unſchädlich laut
Gurachten. [11703Echt bei rätz Kassler, Halle a/S.,
gr. Steinſtraße 8.

Zum Dampfdruſch
empfehle: Weſtfäliſche Steinkohlen u.
Briquetts Oberſchleſiſche Stein-
kohlen, Zwickauer Steinkohlen, ſowie
Maſchinenöl, Cocos-Seile, Wagen
fett, Lederfett c. [11374

Ed. Klauss, Merſeburg.

Obſt- Einkauf.
Die VWräſervenfabrik von Phülipp

Wischer in Gernsheim a. Rhein
(Seſſen) kauft größere Quantitäten
gutes Obſt (Aepfel, Birnen, Mira-
bellen, Zwetſchen) und bittet um ge
fällige Offerten. (13464

SSe

S 4

ma
zu Nordhausen.

Fehung am Segen à J.

J 2000 Gewinne

J rorts und Liete 35 Be
kwind zu besiehen durch

F. A. Schrader.z tlannover, Gr. Packhofetr. 29.

Uohen Verkaufast-Ben u W

tet gPensionat de jeunes lle
à Neuchäütel (Snisse)

Ouverture du semestre d'hiver le
ler octobre. Etude spéciale de la
langue frangaise. Cours d'anglais,

de peinture et de musique. Education
générale très- soigrée. Vie de
famille. Olimat très- salubre,

Mademoiselle Gnillaumée sera a Halle
in septembre et se chargerait de
prendre une ou deux éelèves, S'ad-Wösseor auparavant pour prospectus et

renseignements aux directrices, Made-
moiselles Guillaume, Saars 3, Neu-

jchätel, on à Hadame Spatz,
Haus Freyimfelde, Halle-Saale.

7 [13638genommen
und ſeine

zu den unerhörten,

L urd noch nie dageweſenen Dinge Nimm te daran glauGedichte Stimmungs- und Gelegenheitsgedichte im beſten Der Verlag von J. L V. Vaverrenz in Berlin. der ſich durch bis de T n m Dingen m v wollte g Klauben.
Sinne des Wortes gedacht worden. Wer die Vommerſchen die äußerſt geſchmackvolle Arsſtattung und Billigkeit ſei nis De Dhatſache die Zweiſelnden überzeugte. Wir berichtenund Rögenſchen Oſtſeedäder, ſowie die P mertaner d l dieg r. J hmadktvolle Asſtattung und Billigkeit ſeiner ge- mit Freuden, daß es die Gondolieri ſind welche den Kampf
Rügenig r ſeitadiich undiren und Ter ie ar m an d diegenen 2 e auszeichn irch dieſe neue Publikation (der gegen die nächtlichen Vavoreiti gerichtet war) gewonnen

el junol dotrer berdies eine anre ende un einen ent'ict giuck ichen G gethbe gen venn di m J r. rnunterhaltende Lektüre ſich verſchaffen will, dem können wir u teen gan. harrmn; benn die armen Burſche ſind vollkommen im Rechte ge
Am Dünenſtrand der Oſtſee“ nur beſtens empfehlen. zieht J W als ſie riefen: „Jſt es Erch nidt gerug, daß Jbri l urrenttid t i l Denen P frel A. l 3 v 6ſna3 t r h Mwohl wenige Bücher, die das Belehrende mit dem Amüſanten Aus gler Welt w er w. W Un t Wär der mahen r t.ſchickt n wüßten dieſes We Herp zus agüer Welt. wollt' Jer uns auch voch zu Mördern machen, die auf derſo geſchick u ver nden wüß wie dieſes Werk Hervor- 1 45 J S n nannt uheben ut noch der ſehr billige Vreis (1 Mark urd Bann i Der Strike ß t i. wt Beleere enden?!“ Sobald Vaporetti nächlicherw jſe den Hanald t l d t ehr Dil l l Dro D und T t r E lieri) tit, wie man uns aus befahr en, iſt es um die ſanft C aukeln en Gondeln a ob en!tie legante Ausſtat ng. ckelze chnunger ſint Rrpor- Ven c eendi un Gondolier 1 Ubre an 7. Dil b anft chauteln der J Off l J t Nilen i rvor Die ne n e Sondolieri haben ihre acht Unglück jeglicher Art würden die unvermeidliche Folge ſein
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Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen, den bereits fertig geſtellten, dicht an hiefiger

tadt gelegenen Elbbafen durch ein Schienengeleis mit der Eiſenbahn-
ie Wittenberg- Cöthen zu verbinden, auch weitere Vorrichtungen
treffen, um am hieſigen Orke eine gräßzere Umſchlagſtelle zu errichten.

welcher bei der günſtigen Lage Wittenberg's ſichere Proſperität zu
arten iagsfäsige größere Firmen werden erſucht, wegen Uebernahme

Speditionsgeſchäfts pp. mit uns in Unterhandlung zu treten.
Sitnationspläne und Koſtenanſchläge ſind zu jeder Zeit veh uns

uſeleNitenverg, den 8. Auguſt 1887.

Der Magiſtrat.

Jansfeld'sche Kupferschieferbauende
Gewerkschaft zu Eisleben.

Bei der für 1887 unter Zuziehung eines Notars hier stattgefundenen
usloosung der planmässig zu tilgenden Schuldscheine sind gezogen worden. Letzzig:

I. Anleihe de 1859.
(288te Auseioosung.)

Serie 41 No. 1001 bis mit 1025,
Serie 71 7/51 1775,
Serie 96 2376 2400.Albar am 2. Jankar 1888 gegen Rückgabe der Schuläscheine und der Zins-

eine Vo. 58, 59 und 60 mit Zinsleiste.

II. Anleibe de 1867.
(18te Ausloosung.)

Serie 216 No. 4801 bis wit 4820,
Herio 230 5081 3100.,
Serie 292 6321
Serie 300 6481 6500
Serie 304 6561

lbar am 2. Januar 1888 gegen Rückgabe

3 III. Anleibe de 1875.
(10te Ausloosung.)

56 Schuläscheine à 500 Mark.
10. 12. 53. 154. 237. 245. 247. 275. 315. 444. 460. 475.
680. 780. 827. 838. 901. 929. 1032. 1058. 1135. 1220.
1328. 1368. 1369. 1419. 1436. 1463. 1493 1500. 1569.
1761. 1876. 1909. 1998 2023. 2084. 2098. 2149. 2212.

2364. 2387.296 22 Schuldscheine à 1000 Mark.
16 59 62. 64. 69. 88. 160. 163. 274. 297. 442. 448. 515. 529. 604. 634.
692. 702. 801. 805. 847. 848.

4 Schnldscheine à 5000 Mark.
No. 22. 70. 123. 137.

bar am 31. December 1887 gegen Rückgabe der Schuläscheine und der
s80heine No. 26 bis mit 40 mit Zinsleiste.

IV. Anleihe de 1879.
(3te Ausloosung.)

29 Schuldscheine à 500 Mark.
111. 205. 215. 216. 232. 238. 308. 320. 325. 341. 352. 367. 372. 413. 644.
646. 680. 756. 865. 893. 962. 1034. 1050. 1054. 1168. 1198. 120 1228.

o 11 Schuläscheine à 1000 Mark.
No. 48. 143. 198. 199. 203. 205. 248. 324. 394. 434. 442.

3 Schuldscheine à 5000 Mark.
No. 18. 70. 71.

bar am 31. December 1887 gegen Riickgabe der Schuldscheine und der
sscheine No. 18, 19 und 20 mit 7Zinsleiste.

Zahlstellen sind für die Scheine de 1859 und de 1867 die gewerk-
raftliche Hauptkasse hier, die Herren Vetter Co. zu Leipzig,
Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt daselbst und die Dis cou o
sellschaft zu Berlin, für die Scheine de 1875 und de 1879 die ge-
rkschaftliche Hauptkasse hier und de Allgemeine Deutsche
dit- Anstalt zu Leipzig, oder die von der Letztern zu bezeichnenden
ſern Zahlstellen.

Es gilt dies auch von den früher schon ausgeloosten und noch nicht
pelösten Schuldscheinen. Verzinsung der zu tilgenden Scheine hört mit
December 1887 auf.

Für fehlende Zinsscheine wird der Betrag vom Capitale gekürzt.
Von früher ausgeloosten Schuldscheinen sind immer noch nicht

gelöst:

us 1867er Anleihe:
Serie 210 No. 4700,

der vchnläscheine und der Zins-

513. 535. 602. 616.
1239. 1250. 1299.
1723. 1737. 1774.
2218. 2233. 2257.

fällig am 2. Januar 1884.
1 257 5627. 5639. 56403 276 6019 1887,

s 1875er Anleihe:
à 500 Mark.

No. 928. 1863. 2328. fällig am 31. December 1885,
479. 707. 764. 1807 a 31. 9 886,

s 1879 er Anleihe:
à 500 Mark.

No. 601. 672. 982, fällig am 31. December 1885,
983. 1104.

3 à 1000 Mark.No. 152. fällig am 31. December 1885.
Die unbekannten Inhaber werden wiederholt hierauf aufmerksam

ioioben, den 12. Mai 1887.

Die Ober-Berg- und Hütten-Direction.
Leuschner.
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Lotterie?
ſordhäuser Luther-Denkmal-Loose à 1 Hauptgewinn

i. W. v. 10,000
rankfurter Pferdeloose. Hauptgewinn: Hochfeine Equipage
erliner Kunstausstellungsloose à 1. Hauptgewinn i.

e e eorto und Liſte
W Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Do

Schrödel Simon, Richard Schrödel),
Halle a. S., Markt 23.

lin nebeligen Herbſt- und Winternächten.“ Der Trotz
alſo diesmal ſein Gutes gehabt. Venedig ohne ſeine be-
en braven, zum Bilde Venedigs gehörenden Gondolieri
ein Unding. Venezianiſche Romantik, du hingſt während
letzten Woche an einem dünnen Faden! Die Munizipalität,

rer Spitze der in dieſen Tagen vielgeſchmähte Sindaco.
aben es eingeſehen und den Nachtdienſt der Vaporetti
agt. Die Gondolier triumphiren und Venedigs Be-
ung mit ihnen. Rührend war es, als ſämmtliche Gondo-
it ihren Fahrzeugen, 600 an der Zahl, den Strike unter-

en, um der Königin das Geleite an den Bahnvof zu geben
er Monarchin zu beweiſen, daß ſie die traditionell guten
thanen ſind, als welche ſie von jeher gegolten haben
Zur Quelle dercentral- amerikaniſchen Cultur.

amy glaubt nach einer dem „Anthropological Institute of

Great Britain“ gemachten Mittheitung einen neuen Beweis für
die Herkunft der centralamerikaniſchen Cultur aus Oſtaſien ge-

funden zu haben. nHalbkugel, umgeben von einem geperlten Reifen mit einer runden
Vertiefung auf der Höhe, von welcher zwei einander entgegen
geſetzte Bogenlinien zum Rande lanfen, für eine Nachbildung
des als Tai-Ki bekannten heiligen Zeichens der Cdint'en, des
Sumbols des Anfangs aller Dinge.

das Monument in Copan wirklich ein Tai-Ki iſt, was anweſende
Kenner der chineſiſchen und amerikaniſchen Alterthümer freilich

entſchieden beſtritten, könnte die Verbindung zwiſchen China
und der Weſtüſte von Central-Amerika nicht vor dem drei-
zehnten Jahrhundert ſtattgefunden haben.

Sammer-Fahrplan.
Abgang

zer Kiſenbahnzüge von Vahnhof Halle
nach:

Afchersleßen 1135, 3.5 6 80. 9,25
Zurgu-Guhrny: 7,40, 11,15 (wis olten er. 1.33 7,20 (fährt bis Finßerwalde)
Sttterfeld-Berlin: 4,36*, 7.25 I. 1.40.

10.20 r bis Bitterfeld)
Letuzig 3,10. 4,208, 7.38*, 8,258, 10, 15 11.408., 1.40. 3,208. 6.

6. 158. 7.15, 9.5. 10.47f. 11.
Ragdeburg: I. (aAbern. in Chthen 4 Std. 7.19, 9.61. 10,508 (fährt bis Töthen),

i 124. 3,16, 5.60, s 33. 10,30
Kordh.- Caſſel 12,9 S (fäyrt bis Eisleben) 5,10, 7,50 8 z bis Eisleden) 9,00,

11.43, r (ſührt dis Eis ehen), 2.00, 5,50, 9,30 fährt bis Rord
auſen)Thürtngen: 5,.40, 7.45. 10.15. 11,12*, 11,43* (hält erſ in Sr. Jeringen, nur
f r Turchgangsverkertehr) 2,5, 3,15 (fährt bis Weißenfels) ,30f, 6,5.
9.40 hrt die Erfurt), II. I.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge anf Bahuhof Halle

voan:
Kſchersleben: 7,5, Lommt von Lönneru) 8,7, 10,5, 1,16. 455, 8,50.
Sorau-Guben: 7,4, 1,6, 7.9 10,18 (tommt von Falkenberg).
Kerlin- Bitterfeld 4.21, (kommt von Bitterfeld) 10,3, 11.06. 2,50 (temmt von

Bitterfeld 5,24 5,44, 8.56 10,51*
7.9 9.44, 9.43. 11.7, 11,28. 1.12, 2,61, 4.27, 5.31. 7,37,

8,23, 8,53, 10.275, 11,53.
2,53, 7,29, 68.52. (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, T. 3. 6.56,
„n8, 10,41.

6.55, 7.14. 10,5. 12.308
(kommt von Cisleden) 8,55, 10,35.

Ragdeburg:

Kordg. Cafe
63

Thüringen 4,29*, 7.7, 9,13, 10.28. 1.9, 2,48, (tommt don Weißenfels
6,16 5,33*, 8.8, 8,50 9. 8 10,56.

Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I, III. Claſſe. S Localzug
I IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Magdeburger Lebens- Versicherungs-
Gesellschaft.

Concessionirt I855.Srunä-Capital
Prümien-Reserve ult. 1886
Capital-Versicherungen ult. 1886
Peramien u. Zinsen im Jahre I886
Gezahlte Versicherungssumme u. Renten

von 1855 Bis 188
Die Geſellſchaft ſchließt:

Lebens-, Renten- und Aussteuerversicherungen zu billigen
und esten Prämien, erſtere mit und ohne Gewinnantheil (Dividende).

Nachzahlungen der Verfſicherten finden nicht ſtatt.
Die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten treten nach 3 Jahren in

den Bezug derſelben in der Weiſe, daß die auf das erſte Verſicherungsjahr
entfallene Dividende auf die Prämie des vierten, die Dividende des zweiten
auf die Prämie des fünften Rechnungsjahres u. ſ. w. in Anrechnung zommt.
Pro 1884 wurden in 1887 zahlbar 21 und pro 1885 in 1888 zahlbar 16
der vollen Jahres-Prämie als Dividende gewährt, während pro 1886, in
1889 zahlbar, 12 zur Vertheilu g kommen.

Die Beleihungs- und Rückkaufsfähigkeit der Policen tritt nach 3jähri-
ger Verſicherungsauer ein. Mit wenigſtens 1500 verſicherte Beamte

Dienstkautionen bis der Versicherungssumnme
erhalten.

Verbindlichkeiten der Geſellſchaft ſind und werden ſtets prompt erfüllt.
Zur Erthe. lung jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme von Ver-

rung santrägen ſind ſämmtliche Haupt und Special- Agenten ehe
u. A. inAlsleben a/S. Kfm. Otto Göhre,
Vitterfeld: Lehrer M. Schmeil.
KLönnern: Kfm. C. Schulze.
Delitzſch: Buchhändler B. Pabst.
Eilenburg: Kfm. Jul. Ehnrig sen.
Eisleben: Kaufm. C. V. Grempler.
Gräfenhainichen: Kürſchnermeiſter

Aug. Schirmer.Halle a/S. Kaufl. Beisswer ch Co.

6,000,000.
14,760, 834.

4 BS2, 485, 141.
3,732, 861.

IS8, 832,623.

Halle a/S. Werkführer Louis Holz-
hausen,

Löbejün: Kfm. Vollrath Penne-
Lützen Kfm. E. L. Voigt.
Merſeburg: Kfm. Louis Heber.
Naumburg a/S. Kaufmann Oscar

Götze
Eütalkendorf.do. Kfm. Ferd. Mälle. Torgau: Kfm. Julius May-

do. Kauflte. Gebhardt ch Weißenfels: Kſm. Gito Prancke.
Müller. Wittenberg: Kfm. R. Goldstrom.

do. Kfm. Frz. Schlitte. Zörbig: Lehrer A. Hüxsch.
ſowie in Magdeburg: C. Opfermann, General-Agent,

er

Abonnement m Ia pro Auartal
auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende

„Berliner Abendpost“.
Die Berliner Abendpost enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends einlau-
fenden Telegramme, Wird durch ein besonderes Versandbureau noch
mit den Abend-Zügen nach allen Richtungen verschickt, und über-
holt somit inhaltlich alle anderen Zeitungen

m mm e wtundlen,
Prohbe- Abonnement pro September

am für 34 Pfennige n
bei allen Postanstalten zu abonniren (Post-Zeit.- Liste 13. Nachtrag

No. 798 a.) [13528
BERLIN SW. Verlag der „Berliner Abendpost“,

Obergehilfe für Honigkuchenbäckerei.
Für unſere Honigkuchen- Bäckerei ſuchen wir einen ge

wandten, mit dem Fach durchaus vertrauten Ober-Gehilſen, welcher
event. auch ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht.

Bewerbungen mit Angabe des Alters und der Gehaltsanſprüche und
unter Beifügung der Atteſte brieflich erbeten. [1331

V en j MWurzener Kunstmühlenwerke undU Riscuit- Fabriken vorm. F. Kriäetsch.

Er hält nämlich einen ſculpirten Stein, eine Ridzäwski aus Berlin,
rückgelegt.

Nach Hamhy iſt dieſes Salzburg, Regensburg,

Laufe gegen die Böſchur
ſich ſammt der Maſchine

geſchadet.

Stößen: Schornſteinfegermſtr. Rich.

s u machen.

T Eine der bedeutendſten Velozipedreiſen bat,

ohne Beſinnung an einem 1000 Fuß tiefen Abgrund lag.
licherweiſe hat der Unfall weder ihm noch ſeiner Maſchine etwas

biauzplätterei
z.l u bin und außer dem Haufe wird ange-

nommen Kr. Kittergasse 10 II.

6.00. 91
Rudolf Mosse, Halle a.

Brüderstrasse 6 I.
befördert

Annoncen aller Art in die beorder-
ten oder dem jeweiligen

Zweck passendst. Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreise der

Zeitungs- Expeditionen.
o Fornsprecher No. 151.

Verſicherung
gegen Reiſennfälle
gewährt die Verſicherungs-

(kommt von Eisleben) 1,13, 5,13 7,108 Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf welchen W y
mann eine giltige Reiſeunfall-Ver
S auf lange, ſowie kurze

Dauer ſofort ſelbſt ausſtellen kann,
ſind bei der Direktion in Erfurt
ſowie bei den Vertretern der Geſell
ſchaft. in Halle a/S. bei dem Kaufm.

Carl Hoffmann 12,Laufmann A. O. venſel in Firma
Albert Henſel, de gerſtwage 4. in
Merſeburg bei den Kaufleuten Guſt.
Dürbeck u. H. Metzner; in Naum
burn aS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. G. Tor
wergk, Kaufm. Oskar Wernecke in
ars Robert Graun und Bankier
urt Thienemann koſtenfrei zu

haben. Proſpekte werden unentgeltlich

verfogr 2758Jm Vorjahre waren verſichert:
18,787 Perſonen mit 246 Mil

lionen Mark.

(12925) Pafſſagier-
Pofſtdampſſchifffahrt
ab Stettin nach Copenhzagen, Chriſti
ania jeden Mittwoch 2 Uhr Nachmit-
tags, während der Zeit vom 7. Juni
bis 6. September jedoch jeden Diens

tag 2 Uhr Nachmittags, mit dem neuen
Schnelldampfer „M. G. Melchior“,
ausgeſtattet mit prächtigen Kajüten,
Geſellſchafts, Speiſe, Rauch u. Bade

20 zimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet:
nach Cobenhagen, Gothenburg jeden

Montag und Freitag 2 Uhr Nachmit-
t mit den bewährten Salondampfern
„Dronning Loviſa“ und „Aarhuus“.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Copenhagen Gothenberg Chriſti
ania Tour und Retour, ſowie Rund
rates (45 Tage giltig) zu er
mäßigten Preiſen an der Billet-Kaſſe
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin
giltig mit beliebiger Unterbrechung für

alle drei Dampfer. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skandi-
naviens. Proſpekte gratis durch
Hofſrichter à Mahn, Stettin.

Dampfer-Verbindungen
zwiſchen Stettin und Colberg, Stolp
münde, Danzig r ergi/ Pr.
(KiewMoskau-Kursk) Riga, Moskau,

harkow, Zarizyn Roſtow, Niſchni
Nowygorod, Helſingfors, Wiborg, Kopen
hagen, Flensburg, Kiel, Merz
Bremen, Antwerpen, (Cöln, Mülheim,
Mainz Bingen, Mannheim, Frank
furt a M. 2c.), Middlesborough, unter

hält regelmäßig 2924Rud. Ohxrist. Griübel
in Stettin

1

Francais.
Une dame frangaise, ayant l'habitude

de l'enseignement, cherche des legons
de grammaire et conversation dans
sa langue; elle prépare aussi les
enfants pour l'école. [13563

S'adresser chez Mademoiselle
BDubois, Morltzzwinger 8, p.

Ein jun jer Mann, 29 Jahr, Be-
ſitzer einer Land wirthſchaft und
größeren Geſchäfts, wünſcht die
Bekanntſchaft einer jungen,
paſſenden Dame e gs ſwäterer

Verheirathung
Offerten werden unter

A. Z. 4441 an Ha isenstein4 Vogler, Halle a. S.,
Weiterbeförderung erbeten.

wie die Potsd. Ztg. berichtet, ein junger Mann, Herr Hans
auf einer 137 Centimeter- Maſchine zu

Derſelbe kam geſtern früh 8 Uhr in Potsdam aän,
nachdem er von Berlin nach Trieſt (durch die ſächſiſche Schweiz
über Teplitz, Prag, Tabor und Neuhaus, Wien, Graz, Mar
burg und Laibach) elf T age und von Trieſt bis Potsdam (über

Leipzig) zehn Tage unterwegs geweſen
Zeichen erſt unter der Dynaſtie Song oder Sung im zwölften iſt. Bei Salzburg hatte der junge Mann das Unglück. auf einem
Jahrhundert in China allgemeiner eingeführt worden; wenn zu Thal führenden Wege bei einer Biegung deſſelben im vollen

igsmaner zu rennen, in Folge deſſen er
überſchlug und eine halbe Stunde lang

Glück
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Stantemednille,

Albert Drechsler,
IPOststrasse 1I5,

Band t ADeräugpn Werer Hurrenba
beehrt ſich hierdurch den

ganz ergebenſt anzuzeigen.

Halle a. S. 1881.

la Um
e Eingang sämmtlicher Neuheiten für Herbst und Winter

[13629

den feinsten Nouvenauteés bis zu den b

e S

ea cm eeeeeeeegeee
v Gesc

Die Strassburger Schirmm fabrik
We In o Strasshurg i. DISass,

h

häfts-Eröffnu

eröffuet mit dem heutigen Tage hierſelbſt in der

Leipziger Strasese Nr. 5
einen Detail Verkauf ihrer Vabrikate.

Die weltherühmten Erzeugniſſe der Firma zeichnen ſich durch Bleganz, Solidität und BRilligkeit beſonders aus und wird hier ſtets eine reiche Auswahl von
u iigsten baumwollenen schirmen am Lager ſein.

Mit der höflichen Bitte, durch fleißigen Beſuch dieſe deutſche Jnduſtrie in den neuen Reichslanden zu unterſtützen
Hochachtungsvoll

Miticte der Strass ber Sehr u brt,I IILIAL IIIe e en eec c

x
9.

S 4 r e.
W

[13631

F. F.

in empfehlende Frinnerung zu bringen, mache zugleich ergebenst bekannt, dass ich ausser meiner Posamenten- Fabrik noch ein

Mit Gegenwärtigem beehre ich mich, die ganz ergebene Mittheilung zu machen, dass ich am heutigen Tage den in meinem Hause bedeutend
grösseren Laden (fruher G. Heiting Nach bezogen und der Neuzeit entsprechend eingerichtet habe.

Ich benutze die Gelegenheit mit besonderer Freude, für das wir bisher in so reichem M. aasse geschenkte Wohlwollen meinen wärmsten Daus aus-
zusprechen, und werde gewiss auch fernerhin bemüht bleiben, das mir entgegengebrachte Vertrauen durch rechtlichste und aufmerksamste Bedienung zu ebren.

Indem ich mir ferner gestatte, mein reichhaltigst sortirtes Lager in

WaDdedten, Apöpn, Bad, Suwen, Srilt, 6aD W.

c

t S o
K

e

form des S

J C F e t T7 a l7 9besonders feineren Genres errichtet habe, um auch hierin. wie in jeder Beziehung den Wünschen meiner geehrten Kundschaft gerecht werden zu können.
Mich dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums, bei eintretendem Bedarf angelegentlichst empfohlen haltend, zeichne

r mit vorzüglicher Hochachtungh u Gruu e EaaS an 5alle aS. im August 1887. Sohmeerstrasse 12. (13626
u S J t e J h S i 2 S D. te c e m e garOriginal-Marshall's Locomobilen und

Dreschmaschinen,
wovon über 2000 in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.
General-Agent für Mittel- Deutschland.

Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franko.

Chamotte-

Retorten m. S. W-
empfehlen

aren,
engl. u. deutſche Chamottesteine, Keil- u. Wölbe-

Chamotten, BRackofen-Ssteine, Platten u. alle Arten
VFormsteine, Chamotte-Mörtel, ſfeuerfesten Cement,

l. Limhr S äöä

Bettfedern
neue, geſchliſſene und vollſtändig ſtaub-

reie, verſendet gegen Nachnahme des
Betrages per Ko. à 80 franco
jeder Station. [13495Unter 5 Kilo wird nicht abgegeben.
Auf Verlangen Preisliſte.
Bertha Saxl, Droſau, Böhmen.
e

Feiuſtes Briefpapier

[6719

tränke verſprechend zeichne Achtungsvoll O.
Trotha
Unter den provinzialen Berlins, die dieſen Sommer

die Reichshauptſtadt beehrt haben, befindet ſich ein reiches Ehepaar
aus Schleſien. Der erſte Gang geſchah auf den ausdrücklichen
Wunſch der Gattin zu Herzog. „Weißt Du, mein Kind“, ſagt der
Mann, „das langweilt mich hier während Du Deine Einkäufe
machſt, werde ich mir das Muſeum ein Bischen anſehen, es iſt ja
in der Nähe, wenn Du fertig biſt, kommſt Du mich holen“. Nach
zwei langen Stunden erſcheint die Dame im Muſeum. „Wie?“
ruft ſie voll Erſtaunen aus, „Du biſt mit dem Muſeum noch nicht
fertig, während ich doch drei Kleider ausgeſucht habe

Nein, dieſe Frau F. was für eine biſſige Viper fe
iſt. „Das darf man ihr nicht übel nehmen, liebe Frau Doktor, ſie
verſucht zu beißen, daß man glauben ſoll, daß fie noch Zähne hat.

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich die Gaſtwirthſchaft

Zum Eichelkranz
übernommen habe. Prompte reelle Bedienung ſowie gute Speiſen und Ge

olsech.
früher Wettin.)

[13647

Ein geiſtreicher Kritiker ſagte kürzlich von Fräulein Olg a
Wohlbrück, dem hochbegabten Mitglied des Pariſer OdéonThea
ters: „Sie hat ſo viel Talent, daß ſie die Bühne nie verlaſſen

und ſo viel Tugend, daß ſie dieſelbe nie hätte betreten
ollen Fontenelle, 98 Jahre alt, befand ſich in der Comedie

frangaise. Plötzlich wird die Taüre ſeiner Loge geöffnet, ein Eng
länder tritt herein und ruft: „Nur um Sie kennen zu lernen,
habe ich die Reiſe von London unternommen „Sie müſſen
geſtehen, daß ich Jhnen Zeit gelaſſen habe“, erwidert der liebens-
würdige Greis.

Spieler-Aufklärung. Jn Monaco promenirt vor dem, Spiel
hauſe Baron A. mit B. „Jch kann den Aberglauben beims Spiel

Heynert,
W Mechaniſche Werkſtätte,

Leipzigerſtraße 5
empfiehlt ſich zur Reparatur von

V elocip
Reubeſchaffung von Maſchinen aller Shyſteme zu Fabrikpreiſen.

Monogramm.
Sämmtliche DoppelBuchſtabeu vor

räthig, à Caſſette 25 Bogen und
25 Couverts, 50 Pfennige.wo Haſlescer d örtennig Paar

Cie. Gr. Ulrichſtraße 52.
nicht begreifen“, ſagt jener, „da ſtecken ſich die guten Leute alles
Mögliche in die Taſche, um die Kugel zu beeinfluſſen ich
iugenaie einen Fetiſch bei mir das bringt mir entſchieden

nglück.“
Der Doktor M berühmt durch ſeine koloſſale Prarxis,

behandelt einen Patienten, der an einer Bruſtfell-Entzündung leidet.
Eines Morgens will er dem Kranken einen Beſuch machen und wird
in der Thür vom Stubenmädchen mit den Worten empfangen: „Ach
Herr Doktor, der Herr iſt dieſe Nacht geſtorben.“ „So?“ ent
97 der Arzt, auf die Uhr ſehend, „das iſt mir lieb, ich bin heute
Morgen gerade ſehr preſſirt.“

Redacteur i. B. H. Dür re in Halle Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Da T SExpedition der Halliſ hen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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form des Staates hehauptet.

zweite Beilage zu 195
Halle, Dienstag, 23. Auguſt 1887.

der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

ortſetzung; der Anfang ſteht in der 2. Ausg. von Nr. 193.
See Frage,

vielmehr, abgeſehen von ſeinen möglichen beſonderen Formen.nittelbar von Gott her, weil er der Natur des R

des
Gott

und
erkennbar,

üben vermag.
jerungsgewalt in der Perſo
daturrecht gemäß. Allein die beſonderen Arten der

ungen richten ſich nach menſchlichem Recht, ſofern es von der
Uebereinſtimmung der Menge abhängt, ſich einen König oder
Konſul oder andere Obrigkeiten zu ſetzen, oder auch, beim Ein
treten eines geſetzlichen Grundes, das Königthum mit Ariſto-
kratie oder mit Demokratie zu vertauſchen oder umgekehrt.
Hieraus ergiebt ſich für Bellarmin, daß die Staatsgewalt ge
ringeren Werthes iſt als die kirchliche. Denn indem jede be
ſondere Staatsgewalt von Gott abſtammt, gilt für ſie die Ver
mittelung dieſer Abſtammung durch die Abſicht und die Wahl
von Menſchen. Dieſe aber gehört unter das menſchliche Recht.
welches eine gewiſſe Folgerung aus dem natürlichen iſt. Die
kirchliche Gewalt aber, welche nicht der Menge, ſondern einer
einzigen Perſon übertragen iſt, hat deshalb ihre Grundlage nicht
in der Zuſammenfaſſung von göttlichem und menſchlichem Rechte,
ſondern iſt in allen Beziehungen unmittelbar göttlichen Rechts.
Wenn ſich auch in den letzten Sätzen ein Intereſſe des Schriſt
ſtellers an der von ihm getroffenen Entſcheidung kund giebt, ſo
verhält ſich doch dieſelbe folgerecht zu den von Thomas ge
zogenen Grundlinien, und innerhalb des Rahmens von natür-
lichem und menſchlichem Rechte iſt dieſe Widerlegung der kultur-
widrigen Sätze der Wiedertäufer über den Staat überzeugend.
Allein Bellarmin hat für die chriſtliche Welt nicht blos die
Rothwendigkeit des Staates bewieſen, ſondern auch den Grund
ſatz der Souveränctät des Volkes als der bleibenden Grund

Denn er geſteht der Menge zu,
wenn ein geſetzlicher Grund eintritt, die beſonderen Staats-
formen zu wechſein. Das ſtimmt im Ganzen mit Thomas
überein, welcher eine Empörung im Staate für s ſig achtet,
wenn man gerechte Urſache dazu und Macht hat. Die Tugend-
haften freilich pflegen keine Macht und glauben keine gerechten
Ürſachen zu haben. Falls aber beides bei ihnen zuſammentrifft
und kein Schaden für das Gemeinwohl zu beſorgen iſt, ſo wür-
den ſie, meint Thomas, Sünde begehen, wenn ſie nicht die
Empörung unternähmen. Demgemäß haben Schriftſteller aus
dem Jeſuuenorden im Anfange des 17. Jahrhunderts gelebrt,
ein König könne vom Volke wegen Tyrannei oder aus einem
anderen gerechten Grunde abgeſetzt, ja er dürfe deshalb ge
tödtet werden, namentlich, wenn er ſich an der katholiſchen
Kirche vergreife. Jn dieſen Sätzen trifft die Rückſicht auf die
Souveränetät des Volkes mit den Anſprüchen der katholiſchen
Kirche auf Ueberordnung über den Staat zuſammen. Sehen
wir aber von dieſen revolutionären Folgerungen ab, ſo iſt
Bellarmin der erſte bedeutende Vertreter derjenigen Grund-
ſäte, durch welche der ſpezifiſche Liberalismus ſich als das
Gegentheil der geſchichtlichen und konſervativen Anſicht vom
Staate kund giebt. Dieſe Grundiätze ſind die direkte Herkunft
jeder Staatsform aus dem Beſchluß der Volksmenge und wie
es nachher von Grotius deutlicher formulirt wird, aus dem
Vertrage der Menge mit den gewählten Oberhäuptern des
Staates, ferner das Recht des Volkes, die Staatsformen zu
wechſeln, endlich das Uebergewicht, welches dem Naturrecht über
das poſitive geſchichtliche Recht eingeräumt wird. Denn wel
chen Sinn hat der Anſpruch auf ſtetiges Fortſchreiten in dem
Staatsleben, als daß dem Naturrecht, wie man es eben ver-
ſteht, möglichſt zur Geltung verholfen werde gegen die geſchicht-
ch gewordenen Rechte, denen ſtets der Verdacht angeheftet
wird. daß ſie naturrechtswidrig ſeien. Und wenn man ſich des
Freiſinns in ausſchließlichem Sinne rühmt, ſo bedeutet dies,
daß Freiheit nur in den naturrechtlichen Zuſtänden möglich iſt.
Sofern der Liberalismus unter dieſen Merkmalen auſtritt, kann
ſeine Verwandtſchaft mit Bellarmins Staatstheorie ebenſo
wenig in Zweifel gezogen werden, als es ſchwer iſt, die Wurzel
dieſer Anſicht aufzufinden. Die römiſch-katholiſche, die ſozialiſti
ſche, die ſpezifiſch-liberale Anſicht vom Staat haben ihren ge-
meirſamen Boden in der unrichtigen Entgegenſetzung
zwiſchen dem fabelhaften Naturrecht nnd dem geſchicht
lichen Recht. Trennen ſich auch die Parteien welche

e en e (Nachdruck verboten).

Eine Stadt im Durſt.
Von Woldemar Kaden.

Neapel, 18. Auguſt.
Sitio! Mich dürſtet! Unter allen Worten des

Gekreuzigten iſt dieſes, mit brennenden Lippen und ver-
dorrter Zunge geſprochene, das erſchütterndſte. Ein
Menſch, von den Qualen des Durſtes gefoltert, nach einem
Trunk friſchen kühlen Waſſers ſchmachtend, mag er auf
dem Krankenbett im Fieber, mag er im heißen Wüſten-
ſande Afrika's, auf einer im weiten Ocean verſchlagenen
Barke liegen, iſt ein Bild des herzzerreißenden Jammers.
Nun denke man ſich das Koloſſalbild einer Stadt von
500,000 Einwohnern im Durſt! Ohne einen Tropfen
Waſſer zu einer Zeit, da die Sommerſonne ihre wildeſten
Strahlen verſchießt und der Gaumen Tag und Nacht nach
kühler Labe lechzt, ohne die Tröſtung ſelbſt eines rau
ſchenden Fluſſes oder rieſelnden Baches, nur mit dem
Blick auf die ſtrahlend blaue, verſühreriſch lächelnde durſt
weckende, ſalzige Meerfluth; denn die Stadt im Durſt,
von der ich ſpreche, iſt Neapel.

„Sitio“! ſchreit es gen Himmel, und himmelſchreiend
iſt es, daß es der bodenloſe Leichtſinn der Direktion des
napolitaniſchen Waſſerwerkes, die bedauernswürdige Gleich-
Frigtrit der Väter der Stadt war, welche den 500,000

enſchen dieſes Kreuz auferlegten.
Zwei Jahre ſind es her, da wurde in der Stadt am

Golf im Beiſein des italieniſchen Königspaares in feier
licher Weiſe das großartige, monumentale, für Zeit und
Ewigkeit berechnete Werk der neuen Waſſerleitung geweiht,
velche die Stadt Neapel fortan in ausgiebigſter Weiſe
nit köſtlichem, längſt heiß erſehntem ſilberhellen Trink-
vaſſer aus den Abruzzen her verſehen ſollte. Der Jubel

dieſen Anſichten entſprechen, in
ſie verfolgen, ſo haben ſie ſich zu gemeinſamer Aktion
zuſammenfinden können, weil ſie in jenen Prinzipien einver-
ſtanden ſind. Es iſt alſo nicht zufällig daß Richtungen, welche
oberflächlich angeſehen nichts mit der römiſch- katholiſchen Kirche
und deren Beſtrebung gemein haben. die politiſche und die ſo
ziale Ordnung auf den Fuß des Mittelalters zurückzuführen,
ſich mit der klerikalen Partei verbunden haben; denn die beiden
anderen Parteien leben gerade von politiſchen Gedanken mittel-
alterlichen Gepräges. Indeſſen kann das Verſtändniß des Vi-
beralismus durch dieſe Kombination noch nicht als erſchöpft
gelten. Jn anderer Beziehung nämlich muß zugeſtanden wer
den, daß der Liberalismus eine Wurzel auch in die Reforma-
tion Luthers hineintreibt. Denn die perſönliche Selbſtſtändig-
keit in allen möglichen Beziehungen des Lebens, welche ſich zu
nächſt auf den Werth der Arbeit für den Einzelnen wie für die
Gemeinſſtaft ſtützt, welche auch in dem Gefühl erworbener
Kraft die Konkurrenz in dem Arbeitsverkehr nicht ſcheut, ſondern
ſucht, dieſe Selbſtſtändigkeit, welche den liberalen Mann macht,
iſt im Grunde eine ar Anwendung des von Luther ent
deckten Grundſatzes, daß die Erfüllung des gemeinnützigen Be
rufes ein Hauptglied der chriſtlichen Lebensaufgabe bildet.
Dirſe Seite des Liberalismus ſtellt jedoch die Richtung nicht in
unbedingten Gegenſatz zu der konſervativen Aufgabe des ge
ſchichtlich verſtandenen Staates und wenn man den Liberalis
mus in dieſem Sinne zu den Nachwirkungen unſerer Reforma-
tion rechnet, ſo fällt die beabſichtigte Verdächtigung beider in
Nichts zuſammen. Woraus erklärt ſich nun aber dies doppelte
Angeſicht des Liberalismus Wie iſt die Thatſache zu verſtehen.
daß in demſelben Motive ſpezifiſch proteſtantiſcher und ſpezifiſch
katholiſcher Herkunft zuſammentreffen? Zunächſt iſt es leicht feſt
zuſtellen, daß es unzählige Liberale giebt, welche nicht in die
von Bellarmin vertretene Anſicht vom Staat einſtimmen. Die-
jenigen aber, welche als Liberale derſelben anhängen, ſind vor
Allem über die Herkunft und den eigentſichen Character ihrer
Ueberzeugung ſchwerlich unterrichtet. Sie halten bei jedem
Schritte des Staatslebens darauf, daß der vorausgeſetzte Ver
trag als die Grundform ſtets und immer wieder in Erinnerung
erhalten werde, weil ſie die entſprechende Theorie als das Er
zeugniß eines aufgeklärten Proteſtanten J. J. Rouſſeau kennen.
Bekanntlich erklärt dieſer Mann die Souveränetät des Volkes,
welches durch Vertrag ſich eine Regierung gielt oder ſich als
Stant eincichtet, für unverlier bar, weil es abſurd ſei, daß der
Wille ü erhaupt, alſo auch der gemeinſame Wille ſich für die
Zukunft Schranken ſetzen ſollte, und weil das einfache Ver-
ſprechen, zu gehorchen, durch welches Grotius das Uebergewicht
des Regenten über das Volk begründet hatte, den Verluſt der
Qualität eines Volkes bedeuten würde. Vielmehr wäre es in
jedem Augenblicke des Staatslebens erlaubt, das Recht der
Funktionen eines Regenten durch eine neue Verfügung des
Volkswillens in Frage zu ſtellen, und wenn es nöthig wäre, die
Staatsordnung in jedem Aujenblick von Neuem zu erzeugen.
Daß nun Rouſſeau Proteſtant war, iſt für die Schätzung die er
Staatstheorie viel gleichgiltiger, als daß er als Fortſetzer und
Gegner von Grotius einer Reihe angehört, an deren Anfange
wir Gratian und Thomas von Aquino finden. Die Wendung,
welche er der naturrechtlichen Staatstheorie im Gegenſatz zu
Grotius und Hobbes verliehen hat, motivirt er auch nur damit,
daß er Republikaner und Glied eines ſouveränen Volkes ſei.

(Schluß folgt.)

den letzten Zielen, welche

Halle, den 22. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Bekanntlich iſt auch hier gegen eine größere Zahl von

Sozialdemokraten die Unterſuchung wegen des Paragraphen
129 (ungeſetzliche Verbindungen) eingeleitet worden. Auch der
Reichstagsabgeordaete Haſenclever, der früher in Halle
wohnte, iſt in dieſen Prozeß verwickelt worden. Seine Ver
nehmung in der Vorunterſuchung hat ſchon ſtattgefunden.

Das Königsſchießen des Halliſchen Schützen bundes
wurde geſtern Mittag auf dem Schießſtande deſſelben bei
Diemitz mit einem Preisſchießen eröffnet, an dem auch Mit-
glieder anderer Schützengeſellſchaften theilnahmen, Heute
Morgen verſammelten ſich die Mitglieder des Bundes im
„Café David“ und begaben ſich zu Wagen nach dem Schieß-
ſtande, woſelbſt nach gehaltener Parade vor dem alten König
das übliche, von demſelben geſpendete Frühſtück eingenommen
e e geſtern begonnene Preisſchießen wurde bis Mittag
ortgeſetzt.

e Einen Akt der Pietät vollzogen geſtern Mittag die hie-
ſigen Kriegervereine. Gleich wie in den Jahren zuvor, wurden
die Gräber der hier in den Lazarethen verſtorbenen Krieger
aus dem Feldzuge 1870/71, deren Pflege ſich auch der Vater
ländiſche Frauen-Verein angelegen ſein läßt, mit Kränzen 2c.
geſchmückt. Sämmtliche Kriegervereine hatten zu dieſer Feier
Deputationen entſendet, die ſich vom Roßplatz aus im ſtillen
Zuge nach der auf dem Fr edhofe befindlichen Begräbnißſtelle
begaben. Der Garniſonprediger, Herr Archidiakonus Pfanne,
hielt die Gedächtnißrede.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Bonn. Der Geheime Rath Profeſſor Dr. Julius

Wilhelm v. Planck in München beaing am 19. die Feier ſeines
50jährigen Doktorjubiläums. Planck begann ſeine akademiſche

mit Recht,

W Werke des Alterthums, das dem Bedürf-
niß nach Waſſer ausgiebig entgegengekommen war, hatte
man längſt verfallen laſſen; ſie ſtanden und ſtehen als
Ruinen draußen auf den Bergen und in den Thälern
und erzählen, daß die Stadt unter den Römern keinen
Durſt gelitten. Da hatte der gute Claudius eire tüchtige
Leitung, die claudianiſche, herſtellen laſſen, welche ſich
auf einer hohen Stufe der Technik befand und im Stande
war, ihr Waſſer durch die ganze Campania felix, nicht
blos nach Neapolis zu führen, ſondern et nach Pompeji,
Nola, Puteoli, in die Luxusvillen des Poſilipo, auf einer
kühnen Brücke nach der Jnſel Procida und bis hinüber
nach Baja, wo die römiſche Flotte ſtationirte und der
Reiſende noch heute die für die Ewigkeit gemauerten, mit
ſtahihartem Cement ausgekleideten Rieſenreſervoirs be
wundert.

Dieſe Waſſerleitung war gegen 100 km lang, davon
ſtehen noch heute 4 km Brückenleitung an der nolaniſchen
Straße und ein Stück von ein paar hundert Metern,
vom Volke „ji ponti rossi“, die Rothen Brücken (wegen
der hochrothen Backſteine) genannt, im Nordviertel Neapels,
unterhalb Capodimonte.

Eine andere Leitung entſtammt ſpäterer Zeit Carl III.
ließ ſie durch den tüchtigen Vanvitelli bauen. Sie kam

denn die

Laufbahn 1839 als Privatdocent in Göttingen und war dann
vor ſeiner Berufung nach München ordentlicher Profeſſor der
Rechte in Baſel, Greifswald und Kiel.

Neapel. Karl Blind iſt von der „Akademie der
italieniſchen Jugend in Neapel durch Ehrendiplom, als Zeichen
der r. r Ehrerbietung für ſeine hohen Verdienſteund ſeine edlen Handlungen im Intereſſe der Menſchheit zum
Mit-Protektor ihrer, namentlich auch die Erziehung der weib
lichen Welt fördernden Bildungsanſtalt ernannt worden. Prä-
ſident der Akadmie iſt der berühmte hochbetagte Geſchichts
rege und Dichter Ceſare Cantu, Direktorin Frau Anna

iorelli.
Wien. Am 11. September begeht der Profeſſor des

deutſchen Rechtes und der öſterreichiſchen Rechtsgeſchichte, Dr.
Johann Adolph Tomaſchek, an der hieſigen Univerſität das
vierzigjährige Jubiläum ſeiner definitiven Anſtellung im Lehr
amte und im Staatsdienſte.

Der Kyffhäuſer-Verband, in dem ſich ſämmtliche
„Vereine deutſcher Studenten“ an den deutſchen Univer-
ſitäten zuſammenſchließen, hat kürzlich in Roßla am Fuße des
Kyffhäuſers ſeinen diesjährigen Verdands-Konvent abgehalten
und eine zinzgot für die weitere Entwicklung der Vereine wich-
tiger Beſchlüſſe gefaßt. Wie ſ. Z. von uns bereits mitgetheilt
worden iſt, hatte ſich der „V. D. St.“ Berlin, dem vom Direk
jor des Rauhen Hauſes bei Hamburg P. Wichern die Central-
leitung der ſtudentiſchen freiwilligen Krankenpflege im
Kriege übertragen worden war, mit einem Aufruf an die
Studirenden der deutſchen Univerſitäten gewandt und zum Bei-

tritt wie zur Theilnahme an den a aufgefordert. Jm Anſchluß hieran iſt jetzt ſeitens des Kyffhäuſerver-
bandes folgender Antrag angenommen worden: „Jedes ak
tive und inaktive Mitglied der Vereine deutſcher
Studenten das zum Dienſt bei der Fahne untauglich
oder der Erſatzreſerve 2. Klaſſe zugetheilt iſt, iſt ver
pflichtet, ſich der freiwilligen Krankenpflege zu wid-men. Ferner wurde in derſelben Sitzung beſchloſſen, daß der
geſammte Kyffhäuſerverband ſich dem „Allgemeinen deutſchen

erbande zur Vertretung deutſch- nationaler Jntereſſen“ anzu-
ſchließen habe. Weiter wurde darauf hingewieſen, daß, da die
deutſche Kolonialbewegung nur als ein Glied in der
nationalen Bewegung der Gegenwart und als natürliche Fort
ſetzung der deutſchen Einheitsbeſtrebungen anzuſehen ſei, auch
die Kolonialpolitik in letzter Linie eine Stärkung des geiſtigen
und wirthſchaftlichen ſowie des nationalen Zuſammenhanges der
Deutſchen, ein Zuſammenraffen der ganzen Kraft unſeres Volkes
vedeute, alle „Vereine Deutſcher Studenten“ die deutſchen
Kolonialbeſtrebungen durch Gründung von Abtheilungen für
Kolonialweſen in den einzelnen Vereinen Anſchaffung einer
Kolonial-Zeitung, Vorträge 2c. und durch den Beitritt zur
„Geſellſchaft für deutſche Koloniſation“ energiſch zu unterſtützen
hätten. Auch die Unterſtützung der Beſtrebungen des „All-
gemeinen deutſchen Sprachvereins“ wurde den einzelnen
Vereinen dringend und warm ans Herz gelegt. Die „Alten
Herren des „V. D. St.“ Berlin haben im vergangenen Winter,
worüber mehrfach von uns berichtet worden iſt, einen „Alten
Herren-Bund“ geſtiftet und in Verbindung damit „Alte
HerrenAbende“ eingerichtet, die ſich reger Betheiligung er-
freuten. Jn er Weiſe iſt man auch in den übrigen Ver
einen des Kyffhäuſer-- Verbandes vorgegangen. Auf dem Ver-
bandstag nun kam ſchließ ich noch die Vereinigung ſämmtlicher
„Alten HerrenBünde“ zu einem Verband zur Sprache.

Aus Weſtfalen ſchreibt man: Wie verlautet, iſt auf
der vor kurzem in Fulda tagenden Biſchofskonferenz die ſeiner
Zeit von der „Germania“ voörgeſchlagene Einigkeit der Biſchöfe
bezüglich des Verbotes für die Studenten der Theologie.
in katholiſche Studentenkorporationen als Mitglieder
ſich aufnehmen zu laſſen, nicht erreicht. Den bislang erlaſſenen
Verboten ſollen ſich nur Erzbiſchof Dinder und die Biſchöfe von

Fulda und mm n haben.Berlin. Die bisherigen Anmeldungen zum Beſuche
der Vorleſungen des Orientaliſten-Seminars ſind nament
lich von jungen Kaufleuten ausgegangen. Es genügt für
ſie zur Auf ahme in das Seminar die Beibringung eines
Schulzeugniſſes und der Nachweis der Unbeſcholtenheit. Da
das Seminar ein Zweiginſtitut der Univerſität iſt, ſo gilt ſelbſt
verſtändlich, daß denjenigen Studirenden, die zu Orientaliſten
ſich ausbilden, die Zulaſſung zu den Vorleſungen wie zu den
Uebungen offen ſteht, und ebenſo haben die im Dienſt des aus-
wärtigen Amtes ſtehenden Perſonen Anſpruch auf Theilnahme
am theoretiſchen wie prakiiſchen Unterricht. Mit der Stiftung
von Stipendien, die geſetzlich vorgeſehen wurde, iſt der V.
Z. zufolge dem Reiche und dem preußiſchen Staate ein Ber
liner Kaufmann zuvorgekommen, der, als der fünfte inter
nationale Orientaliſten- Kongreß in Berlin tagte, dem Präſi-
denten deſſelben eine Summe zur Begründung eines Orientaliſten-
Seminars zugeſtellt hatte.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Vom 15 bis 17. September wird der nord- und ſüd-

niederländiſche literariſche Congreß in Amſterdam
gehalten werden. Die Theilnahme an demſelben wird dieſes
Mal beſonders groß werden, da alle hervorragenden Führer
der vlämiſchen Bewegung in Belgien ihr Erſcheinen zugeſagt
haben. Frau Lina Schneider aus Köln wird in einer öffent
lichen Sitzung ihre eben fertiggebrachte „Geſchichte der nieder

faſt ausſchließlich den königlichen Schlöſſern von Caſerta
und Negapel zu gute. Die Waſſerfrage für die Maſſe des
Volkes, die eigentlich zum erſten Male im Jahre 1560
laut wurde, blieb ungelöſt; es fehlte der Regierung und
der Stadt an dem nöthigen Ernſt, vor Allem aber an
Geld. Dreihundert Jahre lang ſprach nun Niemand mehr
von Waſſer und es war den Vätern der Stadt ſehr
unangenehm, als ihr dolce far niente durch ein 1862
auftauchendes Projekt geſtört wurde, welches nicht mehr
einſchlieff. Es wurde 1872 genehmigt, 1877 mit dem
Staatsſtempel der „pubblica utilita“, der Gemeinnützlich-
keit, verſehen und zur Ausführung an eine engliſche Ge
ſellſchaft übergeben, die unter dem Namen Naples Water
Works Company vertragsmäßig in alle Rechte und Ver
pflichtungen des Unternehmens eintrat.

Die drei großen Probleme: das techniſche, das hy
gieniſche und das ökonomiſche, an denen die Jntelligender Väter, der Philanthropen und Nationalökonomen darch

manches Jahrhundert vergebens ſich abgemüht, gingen mit
Rieſenſchritten ihrer Löſung entgegen und waren, wie ge
ſagt, im Mai vor zwei Jahren, ein halbes Jahr nach der
großen CholeraEpidemie, gelöſt. Am 2. Mai 1885 ſtieg
die alternde Parthenope in den Verjüngungsbrunnen, da
wurden ihrem Rieſenkörper 100 km neue Lebensadern
und 36 Millionen Kubikmeter neuen Lebensſaftes einver-
leibt und ſie begann ein menſchenwürdiges Daſein zu

ühren.uns Das ſprudelte und rauſchte ſo lebensluſtig aus tauſend

Brunnen und Brünnlein! Die Napolitaner, die be-
geiſtertſten Waſſertrinker der Welt, denen das Waſſer un
efähr iſt, was den Münchenern das Bier, hingen, wieKindlein an der Mutterbruſt, an den in allen Küchen

aller Etagen eröffneten Hähnen und wurden der friſchen
Labe nimmer ſatt. Gleichgiltig ſahen ſie in allen Häuſern
die alten Regenwaſſerciſternen zuſchütten oder vermauern,
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ländiſchen Literatur“ iwidmen. Am Abend des 15. September wird t
niederländiſcher Ueberſetzung, die ſich der Bearbeitung Dingel-
W angeſchloſſen hat, im Staditheater zur Aufführung gebracht
werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
e. Wettin, 21. Auguſt. (Geſchichtliches.) Bereits vor

mehr als tauſend Jahren wird unſeres Städtchens ge-
chichtlich gedacht, denn Einige meinen, daß Claudius Druſus
ero den Ort Wettin im Jahre 7. n. Chr. Geb. angelegt haben

ſoll. Wieder andere Geſchichtsſchreiber bezeichnen Karl den
Großen als Erbauer der Stadt. Es ſoll nämlich dasjenige
Kags ſein, das er im Jahre 806 auf ſeinem Zuge gegen die

enden am Oſtufer der Saale anlegte. Dies iſt aber jeden
falls ein Jrrthum, da ältere Geſchichtsſchreiber ausdrücklich
melden, daß das Schloß bei dem Orte „Halla“ (Halle, alſo
wahrſcheinlich die Burg Giebichenſtein) erbaut worden ſei.
Wieder Andere legen die Gründung des hieſigen Schloſſes dem
Wittekind I, dem Großen, zu, die er nach ſeinem Namen
Wittin“ genannt habe. Aber auch dies iſt höchſt unwahr-

Seinſſch da weder Wittekind I. noch ſeine Nachkommen jemals
dieſe Gegend gekommen ſind. Das Schloß thront auf einem

e ſteilen Felſen und iſt der Stammſitz des berühmten
auſes Wettin, deſſen Grafen die Ahnen der noch heute blühenden

ſächſiſchen Fürſtenhäuſer ſind. So viel aber iſt gewiß, daß
unſere Stadt ſehr alt iſt; denn bereits im Jahre 961 wird es
eine „eivitas“ oder Stadt, im Papo Nudzici (das heutige Neutz?)
belegen, genannt, und Kaiſer Otto I. bereits ſchenkt der Kirche
zu Magdeburg (d. i. dem Dome) den Zehnten in dieſem Papo.

Das Grafengeſchlecht ſtammt jedenfalls nicht von dem Sachſen-
h Wittekind ab, wohl aber von dem Grafengeſchlechte der
Herren von Budſecz. Wo aber dieſer Ort gelegen, iſt ungewiß,
indem einige Geſchichtsſchreiber die Stadt Bautzen, andere
Grimmersleben in Anhalt, noch andere das Dorf Unterpeißen
darunter verſtehen wollen. Mit mehr Recht iſt es wohl auf

Patzetz“ zu beziehen. Dies iſt ein lange Zeit wüſte gelegenes,
ſpäterdin wieder aufgebautes Vorwerk et Domänenamt) in
er ehemaligen gräflich Barbyſchen Herrſchaft Roſenburg. Es

lag faſt in dem äußerſten Winkel zwiſchen Saale und Elbe und
war von Bruch und Moraſt umgeben, und noch in neuerer
Zeit fand man an dieſer Stelle Ueberreſte eines alten Schloſſes,
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß einſt hier eine Feſtung
ſtand. Die Grafſchaft Wettin hatte in uralten Zeiten einen
bedeutenden Umfang und umfaßte zum größten Theile die Papi
Nudzici und Neletici (Nehlitz?). Es gehörte hierher u. a. der
Petersberg nebſt Gütern, das Schloß Kroſigk, vorausſichtlich
auch die Stadt Löbejün und wahrſcheinlich der größte Theil der
Stadt Halle mit den Salzwerken; denn das Kloſter Petersberg
und das Burgamt Wettin beſaßen noch im vorigen Jahrhunderte
verſchiedene Lehnen an Häuſern und Salzkothen in Halle.
Bei Wettin liegt die nächſte Dorfſtätte „Denitz' in der ſog.
„güldenen Breite“, in welcher ein ziemlich großer Feldſtein
liegt, von dem die Sage erzählt, daß der Teufel mit dem Apoſtel
Petrus gewettet, er werde von dieſem Steine bis auf den eine
Meile entfernten Petersberg ſchreiten; zum Wahrzeichen habe
er dieſen Stein liegen laſſen!

(Verſuchte Entführung.)

dem niederländiſchen Volke feierlichſt
Macbeth in

Bl Ermsleben, 21. Auguſt. erſu
Jm benachbarten Welbsleben wurde in einer der letzten Nächte
der Arbeitsmann Ludwig Schroeter durch ein Geräuſch auf
ſeinem Hofe aus dem Schlafe geweckt. Als er auf ſeinen Hof
kam, fand er, daß 3 Männer ſeinen Eſel, den ſie ſchon aus
dem Stalle geholt hatten, ſoeben wegführen wollten. Bei
ſeinem Erſcheinen ergriffen dieſelben die Flucht, wurden aber
verfolgt und eingeholt und mit Hülfe des Nachtwächters ding-
feſt gemacht.

rg Goerdenitz, 20. Auguſt. (Selbſtmord.) Am 18. d.
M. wurde der 10 Jahre alte Sohn des Schuhmachermeiſters
Lehmann hier begraben, was ſich der Vater ſo ſehr zu Herzen
nahm, daß er ſich Tags darauf in ſeiner Wohnung erhängte.
Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren er-
folglos.

8. Altenau am Harz, 19. Auguſt. (Ein pſycho-
logiſch intereſſanter Selbſtmord) erregt hier all-
emeine Theilnahme. Der allgemein geachtete und ge-
chätzte Mühlenbeſitzer Lohmann hat ſeinem Leben in einem

Anfalle von Geiſtesſtörung durch Erhängen ein ſchreckliches
Ende bereitet. Die Veranlaſſung dazu iſt folgende: Jn
der Nacht zum erſten Pfingſttage wurde in die Wohnung
des Unglü lichen eingebrochen und die Summe von 5000
daraus entwendet. Sein Verdacht lenkte ſich auf einen
Müllergeſellen, welcher früher in ſeinen Dienſten geſtanden
hatte, denn dieſer hatte ſich nicht nur als Soldat, ſondern
auch im Dienſte des L. Veruntreuungen und Vergehungen
mancher Art zu Schulden kommen laſſen. Aber obwohl
der Beſtohlene wie die Polizei thätig waren und alle
Verdachtsmomente eifrig ſammelten, obwohl der Angeklagte
vor dem Unterſuchungsrichter ſich in mancherlei Wider
ſprüche verwickelte, quälte den gewiſſenhaften L. doch der
Zweifel, ob er nicht einen Unſchuldigen mit ſeiner Ver-
dächtigung getroffen habe. Dieſer Zweifel vornehmlich iſt
der Anlaß zu ſeinem traurigen Selbſtmorde geworden,
nicht aber der Verluſt des geraubten Geldes; denn der
Verſtorbene hinterläßt ein bedeutendes Vermögen und eine
kinderloſe Frau.

p. Wittenberg, 20. Aug. (Wettſchwimmen). Auf der
Militär-Schwimm- Anſtalt hielt geſtern das 20. Regiment im
Beiſein des ganzen Offizierkorps ſein diesjähriges Preis und
Wettſchwimmen ab. Es waren die Schwimmer des ganzen
Regiments verſammelt, die abwechſelnd ihre Fertigkeit im
Schwimmen zeigten. Der Wettbewerb begann mit dem Wett-
ſchwimmen der letzten Freiſchwimmer im Baſſin, dann ſchwammen
die Fahrtenſchwimmer zweiter Klaſſe von der dritten Buhne
aufwärts bis zur Anſtalt, hierauf folgten die Fahrtenſchwimmer
erſter Klaſſe im Drillichanzug von der zweiten Buhne aufwärts
nach Kompagnien und endlich die Schwimmlehrer im Drillich-
anzuge von derſelben Buhne. Darauf folgte das Tauchen nach
Hühnereiern im Baſſin, und die Vertheilung der größtentheils
in eigenen Mützen beſtehenden Prämien machte den Beſchluß.
Von den Fahrtenſchwimmern der 4. Kompagnie wurde einer
kurz vor dem Ziel vom Wadenkrampf befallen und war infolge
deſſen nahe am Ertrinken. Da ſprang der Schwimmlehrer
Reineck von der 5. Kompagnie mit vollem Anzug nach, durch-
ſchnitt, wie das „Krbl ſchreibt, nicht wie ein Schwimmer, wie
ein Vogel, das Waſſer und ergriff den Ertrinkenden an der
Hand, die Schwimmlehrer Neuhaus von der 1. und Saſſe von
der 4. folgten ſofort und brachten den Geretteten zur Leiter.
Ein zweiter Unfall wurde unmittelbar an der Anſtalt von dem
Wachtkahn verhütet, doch hätte einer der Zuſchauer, der die
„Stange“ in der Hand hielt, dieſe dem Ertrinkenden viel eher
hinreichen können, als der Kahn in der allerhöchſten Noth
herankam. Ein hübſcher Akt von Selbſtloſigkeit wurde bei dem
Wettſchwimmen beobachtet. Ein Fahrtenſchwimmer war ſeiner
Abtheilung weit voraus und mußte der Erſte am Ziele ſein
aber kurz vor dem Ziel ſchwamm er zum Erſtaunen aller Zu
ſchauer eine Volte nach der andern bis ihn ſeine Kameraden
überholt hatten. Und dies hatte der Schwimmer gewollt, der,
ein Freiwilliger, wohl ſeine Fertigkeit im Schwimmen zeigen,
aber ſe nen weniger gut geſtellten Kameraden doch nicht den
beſten Preis wegſchnappen wollte.

(Jn der NothwehrX. Sangerhauſen, 20. Ang.
erſchoſſen). Der Knecht Andree von hier, welcher vor
einiger Zeit ſeinen Dienſt beim Oekonomen E. Herpich
in der Kloſtermühle verlaſſen hatte, kam am Donnerstag
Nachmittag in die Wohnung ſeines ehemaligen Dienſt-herrn. Wegen einer Lohndifferenz entſtand wen Beiden

Streit und A. wurde von H. fortgewieſen. Allein der
Knecht ging nicht, ſondern er drang mit einem Knüttel
auf H. ein, ſo daß ſich dieſer genöthigt ſah, ſein Gewehrzur Hand zu nehmen und daſſelbe anf den Angreifer ab

zudrücken. Das Gewehr entlud ſich und eine größere
Anzahl von Schrotkörnern drang in den Körper des
Knechtes. Die Verwundung war lebensgefährlich. A.
wurde ärztlicher Behandlung übergeben, jedoch iſt er Frei
tag ſeinen Verletzungen erlegen.

Jeng, 20. Aug. (Biſſige Köter). Geſtern
Morgen brachen, ſo ſchreibt die „Jen. Ztg.“, auf bisher
noch nicht bekannte Weiſe zwei Hunde, ein Boxer und ein
Dachshund, in ein mit hoher Umzäumung umgebenes
Gehege der Villa Zeine ein, in welchem ein Rehbock, eine
Ricke und ein Rehkalb gehalten wurden. Der Boxer zer
fleiſchte das zwei Jahre alte Weibchen und das junge
Reh vollſtändig. Der Bock ſprang in ſeiner Erregung
über den hohen, ihm ſonſt unüberwindlichen Zaun und
rannte wüthend gegen einige Perſonen, welche auf dem
Weg dahinſchritten, um auf dem Forſt die Sonnen-
finſterniß zu beobachten. (Ein neuer Beweis für das
Jntereſſe, welches ſelbſt von den Thieren dem ſeltenen
Naturereigniß gewidmet wurde. Red.). Er verwundete
einen Herren leicht am Fuß und jagte dann weiter, bis
er in eine Grube ſtürzte, in welcher man ihn ſpäter
wieder einfing. Der Eigenthümer der Villa, welcher
Nachricht erhalten hatte, daß Hunde in ſein Gehege ein
gedrungen wären, eilte mit einem Gewehr herbei, um die
bedrängten Rehe zu ſchützen. Er fand ſie leider ſchon
todt vor und that, was jeder Andere an ſeiner Stelle
auch gethan hätte, er ſchoß den biſſigen und gefährlichen
Boxer, welcher das Gehege nicht hatte verlaſſen können,
neben ſeinen armen Opfern nieder.

t Caſſel, 21. Auguſt. (Gedächnißfeier.) Die reich
ausgeſchmückte Grabſtätte des Kurfürſten Friedrich
Wilhelm I. von Heſſen wurde im Laufe des geſtrigen
Tages zahlreich beſucht. Prachvolle Kränze mit roth
weißen Schleifen waren auf dem Grabe niedergelegt von
Seiten ſämmtlicher Prinzen und Prinzeſſinnen von Hanau,
der Herzogin Mutter von Sachſen-Meiningen, der Prin
zeſſin Moritz von Sachſen-Altenburg, ſowie von mehreren
dem früheren kurfürſtlichen Hofe naheſtehenden Perſön-
lichkeiten.

f Eine ſeltene Reiſe hat Herr Rechtsanwalt
Hering aus Döbeln in Sachſen in Begleitung ſeiner
Gattin mit ſeinem Geſchirr in der Zeit vom 12. Juli bis
14. Auguſt d. J. zurückgelegt. Die Reiſeroute iſt fol-
gende: Döbeln, Rochlitz, Zwickau, Reichenbach, Lobenſtein,

n beſitzt.

Koburg, Schweinfurt, Aſchaffenburg, Frankfurt a. P
Darmſtadt, Heidelberg, Karlsruhe, Baden-Baden, Straß:
burg, Hagenau, Weißenburg, Bergzabern, Landau, Ney,
ſtadt a. d. Haardt, Worms, Naſſau, Limburg, Weilburg
Wetzlar, Gießen, Grünberg, Fulda, Gergsfeld, Biſchoft
heim, Kiſſingen, Königshofen, Koburg, Lichtenfels, Culn,
bach, Münchberg, Hof, Oelsnitz, Reichenbach, Zwick
pt und Döbeln. Die Pferde, zwei achtjährige oft
preußiſche Stuten, haben in 23 m etwas üher
1300 Kilometer zurückgelegt und zwar die Tour vor
Worms bis Döbeln in der Zeit vom 2. bis 14. Auguſ
d Raſttag. Der Wagen mit Jnſaſſen, Kutſcher un

epäck repräſentirt ein Geſammtgewicht von nahezu 1
Zentnern. Trotz der geradezu bewundernswerthen Leiſt
der Pferde, bei der namentlich die vielen und hohen Ber
die zu überwinden waren, die enorme Hitze und die in
manchen Gegenden geradezu maſſenhaften, die Pferde
peinigenden Jnſekten in Betracht zu ziehen ſind, haben dieſen
keiner Weiſe gelitten, ſondern verrichten vom 16. d. M
an wieder ihren regelmäßigen Dienſt.

f Ein Sonderling war der frühere Klempner,
meiſter Hermann Thormeyer in Oſchersleben. Oh,
wohl er erſt ca. 41 Jahre erzählte, konnten ſich doch mr
ältere Leute erinnern, ihn ſelbſt geſehen zu haben, weil
er in ſeinem Hauſe ein förmliches Einſiedlerleben führte
Vor einigen Tagen wurde der Mann in ſeiner von innen
verſchloſſenen Kammer todt auf einem Stuhle vor dem
Spiegel ſitzend gefunden; neben ihm lag ein Revolver
und eine Kugel war von der Seite in den Kopf gedrungen,
Er hat ſich ſchon ſeit längerem mit Selbſtmordgedanken
geplagt. Die einzige Verwandte iſt eine hier verheirathete
Schweſter. Die r iſt 75,000 Mark und
eine beträchtliche Summe in Banknoten fand man bei der
Leiche vor.

Beim Meiningenſchen Dorfe Rauenſtein erkrank-
ten kürzlich infolge Genuſſes von Tollkirſchen zwei
Kinder derart, daß an deren Aufkommen gezweifelt wird,
trotzdem gleich Gegenmittel angewendet wurden.

Spät kommt er, doch er kommt. Jn einer
anhaltiſchen Stadt bekam kürzlich ein Herzogl. Hofſchloſſer
meiſter ſeinen Bürgerbrief zugeſandt, der am 15. November
1878 ausgefertigt war. Er hatte alſo nahezu 9 Jahre
gebraucht, um bis an ſeine Adreſſe zu gelangen. Der
betreffende Herr Hofſchloſſermeiſter denkt nun weitere 9
Jahre zu warten, bis er ſeinen Bürgerbrief bezahlt
Eine Liebe iſt der andern werth.

Jn Thondorf bei Eisleben fand am Sonnabend
beim Frühſtück ein Arbeiter eine Nähnadel in einem
Hühnerei.

f Vor einigen Tagen kam in Wurzbach in Thü-
ringen ein Kind zur Welt, welches 12 Finger und 12

Die überzähligen Finger und Zehen
efinden ſich neben den kleinen Fingern und Zehen.

Bericht über die im Auftrage des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft e. ſeither ausgeführten

Lungenſeuche-Jmpfverſuche.
Von Profeſſor Dr. Pütz in Halle a. S.

Am 1. Mai d. J. entnahm ich von zwei auf polizeiliche
Anordnung in meiner Gegenwart wegen Lungenſeuche zuHundisburg geſchlachteten Kühen ſchöne friſche Lhnphe und
impfte mit dieſer an genannten Tage den geſemmten Rindvieh-
beſtand des Herrn von Nathuſius, nämlich 73 Kühe und 58
Ochſen. Aus fraglichem Kuhbeſtande waren am 29. April d. J.
bereits drei Stück wegen Lungenſeuche auf polizeiliche Anord
nung getödtet und bei der Sec ion lungenſeuchekrank befunden
worden. Bis dahin war in fraglſchem Rindviehbeſtande, ſo
lange der jetzige Beſitzer ſich erinnert, keine Lungenſeuche vor
gekommen. Demnach ſtand erfahrungsmäßig ein hoher prozent-
iſcher Verluſt durch die Seuche in Ausſicht, da dieſe bekanntlich
in noch nie ver eucht geweſenen Beſtänden weit mehr Opfer zu
fordern pflegt, als in von Lungenſeuche ſchon vorher ein oder
mehrmals heimgeſuchten Beſtänden. Vor etwa fünf Monaten
waren zuletzt aus Holland neue Kühe eingeführt worden, wes-
halb der Verdacht der Einſchleppung der Seuche auf dieſen
Umſtand ſich gerichtet hatte. War dieſe Vorausſetzung richtig,
ſo hatte die Seuche wahrſcheinlich in dem betreffenden Virhbe
ſtande ſchon Monateſlang latent beſtanden und im Verborgenen
eine größere Ausbreitung erlangt, als kliniſch feſtgeſtellt wer
konnte. Bei den beiden Kühen, von welchen ich bei deren
Section die Lymphe entnahm, waren ältere Prozeſſe in den
Lungen nicht vorhanden; die gewonnene Jmpfflüſſigkeit war
dementſprechend in jeder Hinſicht tadellos und erwies ſich nicht
nur am 1. und 2. Mai, ſondern ſogar noch am 6. Mai d. J. in den
verkorkten Medizingläschen, in welche ich dieſelbe hier in Halle
eingefüllt hatte, frei von wahrnehmbaren Zerſetzungsvorgängen
und von Fäulnißbacillen. Um ſo mehr muß es auffallen, daß
nach einem mir durch den königl. Regierungspräſidenten aus

ſie konnten, ſeitdem die Erde ihren unerſchöpflichen Schooß
erſchloſſen, des direkten Himmelsſegens entbehren.

Und dann?
„Warum mußte der Strom ſo raſch verſiegen
Und wir wieder im Durſte liegen

Die Häuſer glühten, die ſüdliche Hundstagsſonne
trieb mit jedem neuen Tag die Queckſilberröhre um einen
Grad höher hinauf; dieſe ſtand endlich in den abgelegen-
ſten Zimmern ſchon morgens ſieben Uhr auf 340 und
immer höher ſtieg auch der Durſt.

Da eines Abends, als man mit lechzendem Munde
nach dieſem Waſſerlabſal gerufen, kommt der Diener
beſtürzt zurück mit der ſchrecklichen Kunde, das Brünnlein
rinne nicht mehr. „Unſinn!“ Man ſieht ſelbſt nach,
man dreht am Hahne, man ſchickt den Diener in die
anderen Stockwerke, man ruft in die Nachbarhäuſer hin
über: allüberall der Quell verſiegt. Man hofft, das ſei
eine kleine momentane Störung; man wartet geduldig mit
dem Glaſe vor der Leitung; die Spannung hilft den
Durſt beſiegen. Aber es kommt die Nacht, eine entſetz-
lich lange, ſchlafloſe Nacht; immer und immer wieder
macht man Verſuche, das Waſſer muß ja wiederkommen.
Wieder ſteigt die Sonne in heftigſter Gluth herauf, und
nicht einmal ein tröſtlicher Kaffee kann bereitet werden.
Und nun bringen die Morgenzeitungen die ganze entſetz
liche Wahrheit: in den beiden Hauptleitungen, die das
Waſſer nach den oberhalb der Stadt liegenden Baſſins
führen, ſind die gewaltigen Röhren geſprungen, das für
die Ewigkeit berechnete Werk fängt an zu verfallen, das
Waſſer läuft draußen auf den Bergen, ein wilder Strom
ungehemmt in die Felder, man muß es ablenken, ſtopfen,
das fortgeſchwemmte Terrain auffüllen, neue Röhren
herbeiführen, und zu dieſem anſtrengenden Werke hat,
wie ſich herausſtellt, die Geſellſchaft 3, ſage drei, Arbeiter

abgeordnet. Die Entrüſtung in der Stadt ob ſolch' in-
famer und unerhörter Leichtfertigkeit iſt groß. Das dur-
ſtige Volk rottet ſich zuſammen, und wie es früher unter
den Bourbonen nach Brod ſchrie, ſchreit es heute nach
Waſſer. „Waſſer! Waſſer!“ hunderttauſende durſtige
Kehlen rufen, ſchreien, brüllen es, und Niemand kann
die brennenden Zungen kühlen. Ja, das Munizipium
hat die Kühnheit, noch feierlich an den Erlaß zu mahnen,
nach welchem Derjenige, der eine der geſchloſſenen Zi-
ſternen zu öffnen wage, in eine Strafe von mehreren
hundert Lire verfalle Aber Noth bricht Eiſen und Durſt
bricht vermauerte Brunnen. Jeder half ſich, wo und wie
er konnte, und was in dieſen Tagen des Durſtes ge-
trunken wurde, man frage nicht danach. „Acqua morta“,
todtes Waſſer, nennt man die im Brunnen faulende, von
Luft und Zufluß abgeſperrte Flüſſigkeit; es iſt bräunlich-
gelb von Farbe und ſtinkt, aber es iſt eiskalt und löſcht
den Durſt. Wie viele an dieſem Waſſer erkrankt ſind,
wer kann das wiſſen? Die wenigen Cholerafälle, die
jüngſt in der Stadt vorkamen, ſind unzweifelhaft auf
dieſes Acqua morta, das zu einem Acqua della morte,
zu einem Waſſer des Todes, wurde, zurückzuführen. Ein
Wunder iſt es, daß die Epidemie nicht wieder mit allen
alten Schrecken losgebrochen, ein rechtes Wunder.

Dazu wirbelte der dicke Staub durch die nunmehr
ungeſprengten Gaſſen, Straßen und Wege. Die Karren,
welche das Geſchäft des Sprengens zu beſorgen haben,
fuhren, gefüllt mit der Himmel weiß welchem Naß, vor
die Häuſer der niederen Stadt zur Waſſervertheilung und
Arm und Reich hielten ihre Flaſchen, Gläſer, Schüſſeln
hin, um nur ein paar Tropfen zu erwiſchen. Stumm wie ein
Begräbniß vollzog ſich das Geſchäft, eine ſtille Verzweif-
lung hatte ſich Aller bemächtigt, die nur hier und da,
wenn die geleerten Karren weiterzogen und die Zuletztge-
kommenen mit trockenen Gefäßen umkehren mußten, des

Himmels Fluch auf die Häupter des Gemeinderaths
herabrief, einen wohlverdienten Fluch!

Man beneidete die italieniſchen Truppen drüben im
heißen Sande Afrikas; dort hat die Regierung Waſſer-
deſtillationsmaſchinen aufgeſtellt und für Eisfabrikation
geſorgt. Die Daheimgebliebenen aber verdurſteten.

Wie viele Tage dieſer Zuſtand gedauert, ich weiß es
heute nicht mehr. Wir lagen ſchließlich alle im Fieber
und ein von friſchem Thau beſchlagenes Glas Waſſer war
das unwandelbare Phantaſiebild.

Da, eines Nachts gegen vier Uhr Niemand ſchlief,
Jedermann, der endlichen Verheißung der Direktion ver
trauend, fragte ſich lauſchend: Wird es kommen Da
werden frohe Zurufe laut, in den Höfen, auf den Dächern,
von der Straße, von Balkon zu Balkon, ein Nachbar
ruft es dem anderen zu: „Es iſt da! Es iſt gekommen!“
Noch zweifelt man, da rauſcht es von der geöffneten
Leitung her man ſtürzt hinaus, man küßt, man
umarmt den blinkenden Strahl, man läßt ihn ſich über
die Arme, über die Bruſt rinnen

Sie rauſchet, ſie perlet die himmliſche Quelle,
Der Buſen wird ruhig, das Auge wird helle!“

Und nun gab die Stadt ſich an ein Trinken, ein
Trinken! Ein Waſſerbacchanal begann, das bis in den
hellen Tag hinein dauerte.

Neapel war dem Leben wiedergegeben!
Jeder Familienvater aber und jede Hausmutter füllt

ſeit jener Schreckensperiode vor Schlafengehen getreulich
alle Gefäße des Hauſes, und der Geſchichtskenner denkt
dabei an die Zeit, da Beliſar die Waſſerleitung zer-
ſtörte und ſolchergeſtalt die Stadt eroberte.

Leider, es iſt dies von allen Jngenieuren vorausge
ſagt, wird die Stadt noch oft ohne Waſſer ſein.

Woldemar Kaden.
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Faron von Plotho, mag

ugegangenen Schreiben von den 73 geimpftenAzereſeg errit Nathuſius im Ganzen 16 Stück ſepti
cämiſch erkrankt und 6 Stück an den Folgen der Jmpfung ge-
ſtorben ſind, während von den mit der nämlichen Lymphe und
n der gleichen Weiſe an demſelben Tage geimpften 58Hchſen der Verlauf ein durchaus gutartiger geweſen
ſein ſoll.

Am 2. Mai impfte ich mit der in Hundisburg Tags vorhertn hmnenen Lymphe 47 Rinder des Herrn Baron v. Plotho

Parey, wo zur Zeit keine Lungenſeuche herrſcht. Dieſe Jmpf
linge wurden mit 32 nicht Krften Rindern etwa acht Tage
nach der Jmpfung auf die Weide gebracht. Der Verlauf der
Impfung war hier ein äußerſt günſtiger, in dem Todesfälle
Zter ſchwere lokale Prozeſſe gar nicht vorkamen und nur ein

ine Schwanzſpitzen an der Jmpffſtelle ſich ablöſten, an welcher,
mit Ausnahme von nur zwei geimpften Rindern, eine deutliche
Reaction ſich zeigte. Worin außer der Stallhaltung der wei
tere Grund zu finden iſt für die ſo erheblichen Jmpfverluſte
unter den hundisburger Kühen, welche mit der nämlichen
Lymphe und nach derſelben Methode geimpft wurde wie die
Hchſen des Herrn v. W und die 47 Rinder des Herrn

W 5 re x h a14. Juni (nach einer ge ittheilung des Herrn von NaAuſius) Wever ein Lungenſeuchefall im fraglichen Kuhſtalle ſich

offerbarte und außerdem noch einige Kühe verdächtig erſchienen,
ſo iſt auf Auftrag des Beſitzers und des Herrn Regierungsprä-
ſidenten die Abſ ganzen Kuhbeſtandes durch denHerrn Landwirthſchafts Miniſter angeordnet worden. Ueber
das Reſultat dieſer Maßregel hoffe ich ſpäter Näheres zu er
fahren; eine Veröffentlichung deſſelben ſo wie anderer ähnlicher
älle würde bei objektiver Kontrole die Frage derS enſeuche Tilgung ihrer Löſung näher zu führen im

Stande ſein.
ü

ſchlachteten Kuh d bei 24 in vndisburg geſchlachteten Kühen eine und bei 24 am 11. d. 9
a Köm geſchlachteten Kühen ſeines verſeuchten Beſtandes fünf
Stück bei der Section lungenſeuchekrank befunden worden ſein.
Hbgleich demnach die Lungenſeuche in dem Kuhſtalle des Herrn
von Nathuſius wöglicher Weiſe ſchon lange latent beſtanden
hat, ſo iſt dieſelbe doch kaum auf die Einfuhr von holländiſchem
Vieh zurückzuführen, da im ganzen wahr Holland nach
dem neueſten offiziellen Seuchenberichte an den König der Nie
derlande (8'Gravenhage 1887, S. 18) im Jahre 1886 nur ein
einziger ſporadiſcher Fall von Lungenſeuche, und zwar bei einer
Kuh zu Heer bei Maſtricht, vorgekommen iſt: dieſer Fall iſt

h ne einer fraudulöſen Einfuhr aus Belgien zu
reiben.t Prüfung der Schutzkraft der Lugenſeucheimpfung ſollen

Preiſe, Stipendien, Stiftungen.
Von der Jnternationalen Bäcker- und Conditor-

Ausſtellung in Dresden wird berichtet. daß dem köni

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 19. Auguſt

Aufeboten: Der Markthelfer Guſtav Robert Hanke undlichen und prinzlichen Hofmundbäcker Guſtav Adam, Hres- n Auguſte Jda Herfurth. Halle
den, für hervorragende Leiſtungen in der Bäckerei die könig- Klarg Charlotte Dem Fleiſcher derdinent Döring Graſe

ſchön ausgeführte Conditorei Waaren der Ehrenpreis der weg 14. 1 T.,
lich ſächſiſche Staatsmedaille und für großartig und

Fagerir Auguſta als höchſte Auszeichnungen zuerkannt wor den
nd.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Aus Thüringen, 21. Auguſt. Das Inſtitut der

„Eiſenbahnärzte“, d. h. der Beſtellung eines von der Ver
waltung zu honorirenden Arztes zur Behandlung erkrankter
Beamten innerhalb eines Bezirks, hat ſich m Laufe der geer?
vortrefflich bewährt. und wenn in neueſter Zeit die Streitfrage
aufgetreten iſt, ob es nicht beſſer ſei, es den Zugbeamten, Bahn
wärtern c. n zu überlaſſen ſich in Krankheitsfällen auf
eigene Koſten ſelbſt einen Arzt wählen, ſo müſſen die durch vier
Jahrzehnte Erfabrungen durchweg zur Verneinung
führen. Die Unterhaltung eines bahnärztlichen Perſonals liegt
vor Allem im Intereſſe der Eiſenbahnverwaltung ſelbſt und
damit zugleich in dem des Betriebes. Die frühere Direktion
der BergiſchMärkiſchen Bahn hatte die außerordentlich wohl
thätig wirkende Einrichtung getroffen, daß ihre Bahnärzte all
jährlich mindeſtens einmal in einer größeren Stadt des eigenen
oder des demſelben unmittelbar benachbarten Gebietes zuſam
men kommen z. B. in Aachen, Cöln, Caſſel, Eiſenach 2c.
und dort ihre Erfahrungen austauſchten. Dabei wurden Vor
träge über die verſchiedenſten Themate gehalten ſo u. A. über

Nach den mir bis jetzt durch Herrn von Pathuſius tigt Simulationen und deren Feſtſtellung über Krankdeiten der
gen Mittheilungen ſollen von ſechs am 10. Rückenmarksorgane, über beſondere Krankheitserſcheinungen bei

den Locomotivführern u. dgl. m. Ein Arzt unternahm es jedes
Mal, ſämmtliche Recepte nachzutaxiren, wobei dann zahlreiche
paſſende Angaben über weiſe Erſparniſſe bei der Ordination
gemacht werden konnten. Es wäre in der That ſehr zu wün
ſchen daß die gleiche Einrichtung wieder eingeführt und auf
alle größeren Direktionsbezirke ausgedehnt würde: der Er
folg in geſundheitlicher und in finanzieller Beziehung kann gar

nicht ausbleiben Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß nach
den in letzter Zeit angeſtellten

nach einem Beſchluſſe der für dieſen Zweck vom Magdeburger
Verein für Landw rtbhſchaft 2c. eingeſetzten Kommiſſion, die am
II. d. J. hier in Halle tagte, zunächſt zehn mit der
impfung verſehene Rinder des Herrn Baron von Plotho der
Anſteckungsgefahr in mit Lungenſeuche infizirten Ställen aus

„Trialimpfungen“, d. h. Einführung von Lungenſeuchelymphe
in das Unterhautbindegewebe des Bruſtlappens, vorgenommen
werden, die bekanntlich bei mit der z impf
ſehenem oder überhaupt nicht immunem Rindvieh im höchſten
Grade lebensgefährlich ſind, während dieſelben bei von der
Lungenſeuche impfkrankem oder von natürlicher Lungenſeuche
geneſenem Rindvieh ungefährlich ſein ſollen.

Die Verſuche zum Zwecke der event. Vervollkommnung der
leider noch ſo primitiven Lungenſeuche-Jmpftechnik haben zu-

nächſt damit begonnen, daß ich ſchöne, klare Lymphe, welche am
25. Juni dieſes Jahres aus dem freien Raume der Bruſtvöhle
eines in Hohenthurm bei Halle auf polizeiliche Anordnung we
gen Lungenſeuche geſchlachteten Ochſen entnommen wurde, als-
bald in den Thermoſtaten gebracht und in dieſem innerhalb
8 Tagen in flachen, mit Drahtnetz und Watte überdeckten Glas
ſchalen bei ca. 300 C. getrocknet haben. Der ſo conſervirbar
gemachte Jmpfſtoff ſoll demnächſt auf ſeine Wirkſamkeit geprüft
werden, und zwar hat Herr Oekonomierath Dietrich in Schwane-
berg zu dieſem Zwecke eine Anzahl Ochſen zur Verfügung ge-
ſtellt. Sollte ſich hierbei ergeben, daß die ſo präparirte Lun-
genſeuchelymphe ihre Schutzkraft durch das Austrockenen nicht
verloren hat, ſo wäre damit ein ſehr bedeutſamer Forſchritt auf
dem Wege der Vervollkommnung der BungenſencheJVpſteppir
erzielt.

Schutz

i Ermittelungen der dienſtälteſte
aktive Bahnarzt in Deutſchland der in Bebra (Direktionsbezirk
Erfurt) wohnhafte praktiſche Arzt Herr Neuſchäfer iſt. Derſelbe
iſt jetzt nahezu 40 Jahre ununterbrochen als Bahnarzt thätig
geweſen und vollendet am 2. k. Mts. ſein 72. Lebensjahr. Seine
Thätigkeit war ſtets vom beſten Erfolge gekrönt.

Die Verhältniſſe des Straßenbahnweſens
ſollen einer allgemeinen Regelung im Wege der Geſetz
gebung entgegen geführt werden. Der preußiſche Arbeits

miniſter hat, der „Magd. Ztg.“ zufolge, zu dieſem Zwecke

Schutzimpfung nicht ver

gig und hierzu die behördliche Erlaubniß nachgeſucht werren. Verhandlungen mit den betheiligten Reſſorts eingeleitet.
ußerdem ſoll bei vier anderen dieſer Jmpflinge ſogenannte Es ſoll auf dieſem Wege den Meinungsverſchiedenheiten

ein Ende gemacht werden in Betreff der rechtlichen Natur
der Straßenbahnen zwiſchen den Organen der Verwaltung
und der Rechtspflege. Während nämlich das Obertribunal
Gefährdungen einer Pferdebahn ebenſo wie die einer
Eiſenbahn beſtraft, hat das Reichsgericht die entgegenge-
ſetzte Anſicht aufgeſtellt und nur die elektriſche Eiſen-
bahn der durch Dampf bewegten Eiſenbahn gleichgeſtellt.
Eine ähnliche Verſchiedenheit hatte ſich zwiſchen den Ge
richtshöfen bezüglich der Haftpflicht herausgeſtellt; das
Obertribunal hielt die Pferdebahnen den ſtrengen Beſtim
mungen des Haftpflichtgeſetzes nicht unterworfen, während
das Reichsoberhandelsgericht und das Reichsgericht das
Haftpflichtgeſetz auf die Dampfeiſenbahnen, die elektriſchen
Bahnen und die Pferdebahnen gleichmäßig anwendete.
Unter dieſen Umſtänden iſt es allerdings im Intereſſe der
Bahnen, wie des betheiligten Publikums dringend zu
wünſchen, daß dieſe Fragen im Wege der Geſetzgebung
geregelt werden.

eboren: Dem Poſtinſp. Karl Greve. Harz 133, 1 T., Anna

Minna Bertha Luiſe. Dem Bäckermeiſter Wil
helm Beyer, alter Markt 4, 1 T., Eliſabeth Helene. Dem
Handarbeiter Reinhold Magnns, Unterberg 11, 1 T., Bertha
und 1 S., Reinhold.

Geſtorben: Charlotte Amalie Rothe 72 J. 2 M. 10 T.
Lauxentiusſtraße 9. Des Handarbeiter Wilhelm Stemmler
S. Friedrich Willy 4 M. 11 T. Weingärten 12. Des Buch
binder Rudolf Wit:ke T. Louiſe Hedwig 4 M. 3 T. Brunnen
gaſſe 10. l unehel. S.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. Auguſt.

Kronprinz. Rittmeiſter Frhr. v. d. Borch aus Friedeburg
g. S Landwirth v. Doetinchem aus Merſeburg. Rentier
Temcher aus S. Louis. Student Morla aus Gugjaquil. Fa
brikant Neuhaus aus Rotterdam. Fabrikant Schwartz aus

öchſt. Frau zur Linde nebſt Familie und Bedienung aus
ochem. Arzt Dr. Nielſen nebſt Frau aus Woyens. Privatière

Fet v. Blankenburg aus Kaliſch. Generalagent Georgi aus
amburg. Fabrikbeſitzer Vollhardt nebſt Sohn aus Tirſchen

reuth. Gutsbeſitzer Reinecke aus Weiden. Kaufleute Naumann,
Helft u. Friecke aus Berlin. Teichmann aus Minden i. W.
Noltemeyer aus Geislingen. Pfeil aus Sräi Schwarz aus
Hamburg. Silberborn aus Frankfurt a. M. Krieg aus Nürn
berg. Guckenheimer aus Mainz

„Goldener Riug. Oberpaſſor Lützner aus Riga (Rußland).
Brau aus Berlin. Eiſenbahn Director Müller aus

eslau Rittergutsbeſitzer Wallank aus Pankow. Ingenieur
Hertzſch aus Chemnitz. Advokat Maltzhahn aus Stettin. Re
erendar Saldern aus Wiesbaden. Staatsrath von Kukin aus

oskau. Rittergutsbeſitzer Hompeſch aus Ungarn. Kaufleute
Kriebel u. Kaſchewsky aus Berlin. Meeſe aus Ründeroth.
Meier aus Bielefeld. Ungewitter aus Wanfried. Torman
aus Münden. Jean Schneider aus Hannover.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 23. Auguſt:

Kgl. Univ.-Bibl.: von 8—1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alter
thumskunde: v. II Uhr. Vörſenverſ.: Vorm. 79, imr Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, 11I von 8-12 u. von 2—6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 7-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New Engiish

C ab Ab. 8 im Deutſchen Hof. Kaufm. Verein „Mercur“:
Ab. 8 im „Reichskanzler“ Kaufm. Verein „Solidia“: Ab
S im Reichskanzler Arends'ſcher StenographenVerein:
Abds. 8 Uhr im Cafés Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger
Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler Sang u. Klang
Abends 8--10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion: Abds.
82 in Weidenhammer's Reſtaurgtion. Geſangverein Lydia:
Abds. 8 im „Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds.
8 Uhr Stadt Berlin. Turnv. „üle““ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.-Elub: Fahrübung Freybergs
garten. Aich- und Waageamt von 8—13 und 2—6
Uhr. Bptaniſcher Garten: 6—12 und 1—6 Uhr. Städti
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation für fremde
r ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe 6b.

Börſennachrichten.
Berlin 20. Auguſt. Die heutige Börſe eröffnete auf

Grund des befriedigenden Semeſtral-Ausweiſes der Oeſter
reichiſchen Kreditanſtalt in animirterer Stimmung, die aber doch
nicht hinreichte, um das Geſchäft über ſeine engen Grenzen hinaus
zulocken. Jn der zweiten Börſenhälfte kam wieder die ge
hrtg Stagnation zum Vorſchein, der Schluß war ſtill und

ach.
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bereits mit aller erdenklichen Pracht die ſtolzen Luftſchlöſſer aus, die er vor ihr
aufgebaut hatte.

Die Frau hegte jetzt keine Beſorgniſſe mehr, ſie fühlte ſich als Mutter ver
pflichtet, ſeine Pläne zu unterſtützen, ſie durfte ja überzeugt ſein, daß Alles, was
er unternahm, gelingen mußte.

Sie war auch damals voll ernſter Beſorgniß geweſen, als er ihr ſagte, er
werde nicht ruhen, bis er Fräulein Emma Scharter geheirathet habe und Äſſocié
des Hauſes geworden ſei.

Sie hatte auch damals ihn gewarnt vor ſeinem Ehrgeiz und die Befürchtung
ausgeſprochen, er werde mit Schmach und Hohn abgewieſen und aus ſeiner Stelle

Unglück gebracht.

„Mein Leichtſinn fuhr Gertrud bitter fort.
iſt leicht zu bethören, es ſchenkt dem Mann, den es liebt, gern Vertrauen. Das
iſt der einzige Vorwurf, der mir gemacht werden darf.
vertraut und ſeinen Verſprechungen Glauben geſchenkt

„Sie lügen!“ brauſte die Räthin auf.
ſprochen, hätte er es gethan, ſo würde er auch Wort gehalten haben. Jhr
eigener Leichſinn, Jhre Trägheit und Jhr Hang zum Wohlleben haben Sie ins

Nun wollen Sie meinen
möglicherweiſe Geld von ihm erpreſſen!“

„Seld?“ rief Gertrud verächtlich.

54

„Ein unerfahrenes Mädchen

Jch habe Jhrem Sohne

„Mein Sohn hat Jhnen nichts ver

Sohn verantwortlich machen und

„Nur ſo viel, daß ich ſein Kind ſättigen
entlaſſen werden. Nun hatte er ſchon erreicht, was er derzeit ſo kühn beabſichtigte,
mit vollem Recht durfte die Räthin auf den thatkräftigen Sohn ſtolz ſein. Aus
ihrem Grübeln und Sinnen weckte ſie plötzlich ein Wortwechſel, der draußen im
Korridor ſich erhob und mit wachſender Erbitterung geführt wurde.

Sie hörte die keifende Stimme ihres Dienſtmädchens, der eine andere
Stimme in demſelben Tone antwortete; dieſem Streit, der das ganze Haus in
Aufruhr bringen konnte, wollte ſie ein raſches Ende machen.

„Wenn ich Jhnen ſage, daß er nicht zu Hauſe iſt, ſo müſſen Sie mir das
glauben!“ rief das Dienſtmädchen.

„Er iſt um dieſe Zeit immer zu Hauſe,“ erwiderte die andere Stimme,
welche die Räthin nun auch zu kennen glaubte, „ich laſſe mich nicht abweiſen;
wenn er Jhnen befohlen hat

„Was giebt's? Was wollen Sie?“ fragte die Räthin ſcharf, die jetzt im
Rahmen der offenen Thür erſchien und den Blick durchdringend auf Gertrud
heftete, die bleich und abgehärmt in ärmlicher Kleidung vor ihr ſtand.

„Die Perſon will abſolut den Herrn Weinert ſprechen und mir nicht glauben,
daß der Herr vorhin ausgegangen iſt“, ſagte das Dienſtmädchen.

„Kennen Sie mich nicht mehr, Frau Rath?“ fragte Gertrud erbittert. „Hat
das Unglück mit ſeinen Sorgen mich ſo ſehr entſtellt

Sie ſind es, Gertrud unterbrach die Räthin ſie erſtaunt. „Sie müſſen
tief geſunken ſein; was ſuchen Sie nun hier?“

Was ich zu fordern berechtigt bin!“ antwortete Gertrud, das Haupt trotzig erhebend, und tie alte Dame erſchrak vor dem flammenden Blick, der aus den

weitgeöffneten Augen ſie traf. Eine Ahnung dämmerte in ihr auf, daß ihr
Sohn das Unglück dieſes Mädchens verſchuldet haben könne; ſie erinnerte ſich,
aß er von vergangenen Stunden geſprochen und ernſte Beſorgniſſe daran ge

knüpft hatte.

„Treten Sie ein!“ befahl ſie.
Gertrud ſchloß die Thür hinter ſich und blickte ſich in dem eleganten Zimmer

um. Ein unſagbar herber Zug umzuckte ihre Mundwinkel.
w, Sie ſagten, gnädige Frau, ich müſſe tief geſunken. ſein“, nahm ſie das
Wort, und das Zittern ihrer Stimme bekundete ihre leidenſchaftliche Erregung
zdas kann leicht geſchehen, wenn ein Mädchen den Schwüren eines gewiſſenloſen
Mannes Glauben ſchenkt. Und dieſer Gewiſſenloſigkeit klage ich Jhren Sohn an,
m verdanke ich das Elend, in dem Sie mich ſehen!“

Der Räthin war das Blut heiß in die Stirn geſtiegen. Dieſe Anklage em-
örte ſie um ſo mehr, weil ſie ſofort die Gefahr erkannte, die hinter derſelben
ir ihren Sohn lauerte.

Schieben Sie z auf einen Andern, was Jhr Leichtſinn allein verſchuldet
ſagte ſie zornig.

kann, das iſt Alles!“
Die alte Dame zuckte zuſammen, als ob ein elektriſcher Schlag ſie getroffen

habe; haſtig fuhr ſie mit dem Taſchentuch über die heiße Stirn.
Das hatte ſie nicht erwartet; daß die Anklage ſo weit gehen würde, darauf

war ſie nicht vorbereitet geweſen. Aber nicht ihrem Sohn zürnte ſie; er war in
ihren Augen der Verführte. Jhr ganzer Zorn ergoß ſich über das Mädchen, die
es gewagt hatte, die Augen zu ihm zu erheben.

„Sein Kind?“ höhnte ſie. „Wie wollen Sie das beweiſen? Wie dürfen
Sie dieſe Behauptung wagen? Schämen Sie ſich nicht, mit ſolcher Anklage vor
mich zu treten

„Wenn von berechtigtem Schamgefühl hier die Rede ſein kann, ſo müßte
es auf Jhrer Seite ſein,“ erwiderte Gertrud, ohne vor dem ſtechenden Blick der
grauen Augen die Wimpern zu ſenken. „Tief in der Seele müßte es Sie ſchmerzen,
einen ſolchen Sohn zu beſitzen. Er hat mich verfolgt mit ſeinen Betheuerungen
und ſeinen Schwüren
133 W er Jhnen ſchriftlich die Ehe verſprochen?“ fiel die Räthin ihr entrüſtet
ins Wort.

„Muß dieſes Verſprechen ſchriftlich gegeben werden
„Wenn Sie eine gerichtliche Klage darauf gründen wollen, allerdings! Hüten

Sie ſich, Gertrud! Was geſchehen iſt, läßt ſich leider nicht ungeſchehen machen,
Sie ſtellen ſich ſelbſt an den Schandpfahl, wenn Sie meinen Sohn anklagen.
Sie haben hier nichts zu wollen und zu fordern, im höchſten Falle dürfen Sie
bitten; wir aber beſitzen nöthigenfalls die Mittel, um Sie unſchädlich zu machen!
Erpreſſungsverſuche werden mit Gefängniß beſtraft, vergeſſen Sie das nicht, von
uns dürfen Sie keine Nachſicht erwarten, wenn Sie uns Unannehmlichkeiten be-
reiten.“

„Und ob Jhr Enkel verhungert, das iſt Jhnen gleichgültig?“ fragte Gertrud
empört.

„Jch werde ihr Kind niemals als meinen Enkel anerkennen“, fuhr die Räthin
mit einer energiſch ablehnenden Handbewegung fort, „niemals, hören Sie? Meinen
Sohn will ich auch nicht in Schutz nehmen, es war, gelinde geſagt, leichtſinnig
von ihm, daß er ſich mit Jhnen einließ, aber das iſt nun einmal geſchehen, und
irgend welche Rechte erwachſen Jhnen daraus nicht. Wollen Sie eine Bitte an
mich richten ſo werde ich ſehen, was ich unter gewiſſen Bedingungen für Sie
thun kann, jeder Forderung und Drohung aber trete ich mit Entſchiedenheit ent-
gegen! Wie geſagt, wenn Sie in aller Beſcheidenheit bitten wollen, ſo ſchreiben
Sie mir inige Zeilen, ich verlange dann aber vorab das Verſprechen von
Jhnen, daß Sie meinen Sohn nicht mehr beläſtigen und ſich jeder unliebſamen
Aeußerung über ihn enthalten. Sie werden außerdem mit dem Kinde dieſe
Stadt verlaſſen müſſen
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„Um dann von Jhrer Gnade abhängig zu ſein?“ unterbrach Gertrud ſie
et e danke dafür, Frau Rath, ich bitte nicht, wo ich zu fordern be
rechtigt bin!“

„Nun denn, ſo fordern Sie, aber beklagen Sie ſich nicht, wenn die Folgen
Jhrer Handlung Jhnen nicht gefallen! Gehen Sie und überlegen Sie ſi die
Sache noch einmal, Sie ſind augenblicklich erregt, vielleicht werden Sie zu

gelangen, daß auf dem Wege, den ich Jhnen zeige, mehr zu er-
reichen.“

Gertrud ſtand bereits an der Thür, ihr fieberglühender Blick ruhte durch
bohrend auf der alten Dame, Verzweiflung ſprach aus jedem Zuge ihres ver
zerrten Geſichts.

Den Weg, den Sie mir zeigen, werde ich niemals gehen! „ſagte ſie,“ ſo gut
wie Sie, habe auch ich meinen Stolz! Jch kenne einen anderen Weg, der mir
beſſer ſcheint, Sie werden ihre Herzloſigkeit noch bereuen.“

Die Räthin blickte lange auf die Thür, hinter der das unglückliche Mädchen
verſchwunden war; es ſchien faſt, als ob ſie ſchon jetzt Reue empfinde, aber die
Rückſichten auf die Zukunft ihres Sohnes drängten jedes beſſere Gefühl zurück.

„Wenn Emma das erführe, ſo wäre alles vorbei“, ſagte ſie leiſe mit einem
ſchweren Seufzer, „ich muß mit Hugo darüber reden, das Mädchen muß abge-
funden werden, damit wir ihrer Verſchwiegenheit ſicher ſind.“

5. Kapitel.

Ein aufregender Tag.
Auf dem Perron des Bahnhofes ſchritt Bertram in ſichtbarer Ungeduld

ruhelos auf und nieder, er erwartete den Zug, da er den Freund von einer
kleinen Reiſe zurückbringen ſollte.

Der Zufall war ſeinen Plänen günſtig geweſen. Der Geliebten zu ſchreiben,
wagte er nicht, weil er vorausſehen mußte, daß der Brief nicht in ihre Hände
ſag würde. Ferdinand hatte ſich erboten, ſie auf dem Gute ihrer Tante
zu beſuchen und ſie zu einer heimlichen Zuſammenkunft mit dem Freunde zu be-
wegen, aber er konnte dieſe Abſicht erſt am Sonntag ausführen, und Bertram
mußte ſich dann noch weitere acht Tage gedulden, da er an einem Wochentage
ſeinen Poſten nicht verlaſſen durfte.

Nun war plötzlich die Nachricht eingetroffen, daß in der Stadt, in deren
Nähe das Gut lag, ein großer Bankerott auszubrechen drohte, der auch das HausScharter in Milleidenſchaſt bringen mußte. Um aus dieſem Schiffbruch
ſo viel wie möglich zu retten, ſollte Jemand aus dem Hauſe hinreiſen, ſich nach
der Sachlage erkundigen und einen Advokaten beauftragen, die Jntereſſen Scharters
energiſch zu wahren, und zu dieſer Miſſion wurde der zweite Kaſſirer auserſehen.

Ferdinand glaubte bei dieſer Gelegenheit Zeit genug zu einem Beſuch auf
dem Gute zu finden; mit dem Verſprechen, wenn eben möglich, ſeine Aufgabe
u löſen, reiſte er ab, und Bertram erwartete nun, zwiſchen Furcht und Hoffnungſhwankend, des Freundes Rückkehr.

Er mußte Valerie noch einmal ſehen, um ſich die Gewißheit zu verſchaffen,
ob er auf ihre Treue bauen durfte, die Zweifel an ihrer Liebe wurden im
mer mächtiger in ihm, der leichte Ton ihres letzten Briefes befeſtigte ſie mehr
und mehr.

Es iſt eine alte Erfahrung, daß man unangenehme Arbeiten

r ort z wogte wen gen aleuſe bei Trotha am 21. Auguſt Ab rage die mit großen Umſtändlichkeiten verbundene Streichungu gern e a der Fußböden und doch gewinnt dadurch jede noch ſo einfach
ausgeſtattete Wohnun

All dieſen Foltern iſt jetzt ein für allemal
ein Ende gemacht durch Carſten's Fußboden-Glanzlack, deckend
wie Oelfarbe in verſchiedenen Farben der bereits unter dem
Pinſel trocknet, völlig geruchlos iſt, einen dauerhaften und inten

r dem Preiſe von 2,50 Mark pr. Ko.
inſofern eine große Erſparniß bietet, daß derſelbe, weil dünn
flüſſig, ſich ſparſam verſtreichen läßt und ſelbſt eine ungeübte

neralDepot für Deutſchland hat Herr M. Waltsgott in
Halle a/S. übernommen und auch hier eine Niederlage errichtet.

a h r e r erea-

einen eleganten Anſtrich. Der ſtrenge
ich aber meiſt bis zum letzten Augenblick

ablehnend, weiß er doch aus Erfahrung, daß er dann während
der nächſten 14 Tage aus Studir- und W
iſt. ganz abgeſehen davon daß penetranter Farbengeruch und
ein permanentes Knacken unter den Sohlen ihn auf

Statt beſonderer Meldung.
Die geſtern erfolgte glückliche Geburt eines kleinen Mädchens

beehren ſich ergebenſt anzuzeigen [12622
Eſchwege, den 21. Auguſt 1887.

Regierungs Aſſeſſor Lommatzseh u. Frau
Eliesabeth geb. Becker

13611

Am 19. d. M. verſchied ſanft nach langem Leiden zu Seelow
unſere liebe Mutter

Frau Menriette sSchöppa,
was mit der Bitte um ſtille Theilnahme nur hierdurch an

zeigen 13628Die trauernden Hinterbliebenen.
Delitzſch, den 20. Auguſt 1887.

ohnzimmer gebannt

chritt und

e Dankſagung.Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim
Heimgange meines geliebten Mannes und unſeres theuren Vaters,
des Kaufmanns

Heinrich Spierling
ſagen wir unſern herzlichſten Dank. [13

Die trauernden Hinterbliebenen.

Das Ge-

(13) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Durchgebrannt. [Nachdruck verboten.
das allein, es wird auch die Zeit meines Aſſociés in Anſpruch nehmen. Er
wird ſeine Frau überallhin begleiten, große Reiſen mit ihr machen und Feſte
geben müſſen, inzwiſchen arbeite ich unverdroſſen im Kabinet und halte dabei
die Augen offen. Die Zeit wird kommen, in der ich meinem Schwager die Ge
heimbücher vorlege, um ihm zu beweiſen, daß die Verſchwendung ſeiner Frau
das Haus zu ruiniren droht, die Warnung kommt dann zu ſpät, ich weigere mich,
unter dieſen Verhältniſſen weiter mit ihm zu arbeiten und ſchütze dabei die
Intereſſen unſeres Hauſes vor. Mein Schwager wird austreten müſſen, ich finde
ihn mit einer Summe ab, die ich getroſt opfern kann, und aus den Ruinen
des alten Hauſes Scharter entſteht das neue, ſolide Haus: Hugo Weinert!“

Die Räthin ſchüttelte mit bedenklicher Miene das ergraute Haupt, obgleich
ihr Blick voll Stolz und Bewunderung auf dem Sohne ruhte.

„Du könnteſt Dich verrechnen, Hugo,“ ſagte ſie warnend. „Fräulein von
Born hat in ihren beſchränkten Verhältniſſen ſicherlich rechnen gelernt, ſie wird
ſich genau erkundigen, wie viel ſie ausgeben darf, und die Summe, die ihr Gatte
ihr n zur Verfügung ſtellt, wird hinreſchen, ihre Anſprüche vollſtändig zu

efriedigen.“
„Das eben glaube ich nicht, Mama! Aber wäre es auch im erſten Jahre

der Fall, 'appétit vient en mangeant, die Stimme des Verſtandes wird dann
nicht mehr gehört. Und wenn ich mich auch täuſchen ſollte, jedenfalls wird dieſe
Heirath meinem Schwager der Arbeit noch mehr entfremden, und die Zügel
bleiben in meiner Hand allein.“

„Dann auch ruhen auf Dir allein alle Laſten und Sorgen des Geſchäfts.“
„Jch werde ſchon ſtarke Schultern finden, die ſie mir tragen helfen,“ er

widerte er leichthin. „Jch habe ſie ja bisher auch tragen müſſen und bin dafür
gerade nicht glänzend beſoldet worden, Packeſel kann man immer kaufen, man
muß nur die nöthigen Mittel n haben.“

„Jch glaube, es wäre das Rathſamſte, wollteſt Du Dich mit dem begnügen,
was Du bisher erreicht haſt,“ ſagte die Räthin. „Was dann ſpäter die Zukunft
bringt, kann man ruhig abwarten.“

„Was die Zukunf bringen wird, muß man vorauswiſſen, Mama, ſein Ge
ſchick geſtaltet jeder Menſch ſich ſelbſt. Jch zeichne mir den Weg vor und ver
folge ihn, hätte ich das nicht gethan, ſo wäre ich ſicher nicht geworden, was ich
heute bin. Du wirſt mich meinen Plänen nicht untreu machen, ich weihe Dich
in dieſelben ein, damit die Ereigniſſe Dich nicht überraſchen. Mit Emma wirſt
Du nun auch häufiger zuſammenkommen, es iſt möglich, ja, ſogar wahrſcheinlich,
daß ſie ihrer Abneigung gegen Fräulein von Born Worte leiht, in dieſem Falle
bitte ich Dich, ihre Bedenken gegen die Heirath ihres Bruders mit genannter
Dame zu bekämpfen.“

„Wenn Du das wäünſcheſt, ſoll es geſchehen!“
„Du kennſt ja nun die Gründe, aus denen ich es wünſche,“ fuhr Hugo fort,

während ſeine Mutter eine Traube von der Deſſertſchale nahm, „biſt Du auch
jetzt noch nicht mit ihnen einverſtanden, ſpäter wirſt Du erkennen, wie klug durch-
dacht ſie waren.“

„Jch habe Deine Klugheit in ſolchen Dingen kennen gelernt, und beuge mich
vor ihr,“ ſagte die Räthin, dann lenkte ſie das Geſpräch auf Mag

ngelegenheiten, und als ihr Sohn eine Stunde ſpäter ſie verließ, ſchmückte ſie
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